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J . I. E. 236/95 . In der Straffache gegen den Nedaktenr Joseph
Tierl zu Berlui . gebore >t am 11. Dezember 1829 zu München , kalho -

lifch , ivegen Beleidigung durch die Presse , hat , diezweite Slrafkammer
des königlichen Landgerichts I zu Berlin am 39 . November 1395
für Recht erkannt : daß der Angeklagte Dierl der Beleidigung
durch die Presse schuldig und deshalb mit einem Monat Ge -
fängniß zu bestrafen , dem Beleidigten Gendarmen Münter die
Befttgtüß zuzusprechen , die Berurtheilung des Angeklagten binnen
vier Wochen nach Zustellung des rechtskräftigen Urtheilstenors
auf fiosten des Angeklagten einmal durch den „ Deutschen Reichs -
und königlich Preußischen Staals - Anzeiger " , einmal durch den
„ Oeffentlicheu Anzeiger der königlichen Regiertulg zu ' Arnsberg "
und einmal durch die Zeitung „ Vorwärts " Berliner Volkr/blatt ,
und zwar an der Spitze des Blattes , öffentlich bekannt zu machen
alle Exemplare des Hauptblattes der Zeitung „ Vorwärts " Nr . 35,
12. Jahrgang , vom 10. Februar 1895 , sowie die zur Herstellung
bestimmten Platten und Formen unbrauchbar zu mache » , dem
Angeklagten auch die Kosten des Verfahrens aufzuerlegen . Die
Nichtigkeit der Abschrift der Urtheilsformel wird beglaubigt und
die Vollstreckbarkeit des Urtheils bescheinigt . Berlin , den 2. Mai
1396 . gez . Finck ( L. S. ) Gerichtsschreiber der Strafkammer II
des königlichen Landgerichts I.

ÄNv

VekÄmpfuttg dev SchmitzÄrbeik .
U. Was gegen die gewerbliche Hausarbeit

geschehen kann .

Die Kommission des Hauses der Lords erstattete ihren Bericht
über die Uebel und die Bekämpfung der Schwitzarbeil im Früh -
jähr 1399 . Wie es sich für eine aus Vertretern des Privilegiums
zusammengesetzte Körperschaft von selbst versteht , waren ihre
praktischen Vorschläge sehr vorsichtiger Natur . Dennoch enthält
der Bericht Sätze , die unseren , Herren Bueck , Brütt , Möller und
Konsorten als höchst verwerflicher Sozialdemokratismus
erscheinen würden . „ Wir freuen uns zu sehen " , heißt
es an einer Stelle , „ daß Schritte unternommen werden ,
um dem ernstlichen Skandal der Schweißtreiber bei der
Aufsetzung von Regierungskontrakten über Lieferung von Be -
kleidungsstücken und Monluren entgegenzuwirken " und es wird
empfohlen , „ darauf zu bestehen , daß die diesen Kontrakten schon
jetzt meist angefügten Bedingungen , deren Ausführungen zu über -
wachen aber bisher niemand verpflichtet war , streng innegehalten
werden , nämlich daß die Arbeiten in Fabriken anzufertigen sind
und zweitens . . . daß die Lieferanten nicht weniger zahlen , als
die spezifizirten und von dem Departenient gebilligten Mindest -
lohnsätze " . Die Kommission drückt den Wunsch aus , daß die
Gemeindevertretungen und andere öffentliche Körperschaften
sich dieses Beispiel zu Herzen nehmen möge » . Auch für
Herrn v. Stumni und dessen Hintermänner hat die Kommission ,
der u. a. der Herzog von Norfolk , der Earl of Derby und der

Erzbi�chof von Canterbury angehörten , eine Liebesgabe : „ Was
die niedrige » Löhne und die übermäßige Arbeitszeit anbetrifft, "
erklärt sie , „ so glauben wir , daß durch die Ausbreitung der
Kooperativgeuosse , tschaften und wohlbedachte Koalitionen der Ar -
beiter gutes ausgerichtet werden kann . " Jndeß verhehlt sich die
Koinmission nicht , „ daß Hansarbeiter ein großes Hinderniß für
die Bildung von Koalitionen sind , insofern sie nicht leicht dazu

«bracht werden können , sich sür den Zweck der Erhöhung der
öhiie zu verbinden . " Daher die Empfehlung , bei Lieferititgs

arbeiten für die Rcgierungsämter und andere öffent
liche Körperschaften Mindestlöhne und Arbeit in Fabrik
räumen vorzuschreiben . Jndeß damit würde immer erst der
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47 Ueno . ( Nachdruck verboten . )

Roman von Nicolaus Krauß .

„ Er könnt ' mir nichts geben , weil er sonst den Hof
verliert . . . "

Hans zuckte zusammen , als hätte er einen Schlag vor
die Stirn bekommen , sein Kopf sank auf die Brust .

Und wieder schritten sie dahin , keiner wagte den anderen

anzublicken .
„ Und was meinst Dn , Lene ? " Es war nur ein

heiseres Flüstern , das aus der Kehle des Burschen kam .
„ Daß . . . daß wir von einander lassen . "
Der Bursche wollte auffahren .
„ Haus , es ist besser so , für Dich und mich . . . Willst

Du etwa warten , bis ich mir das ganze Geld erspart
Hab ? . . . , Weißt D' , wie lang das dauert ? . . . Und
was wird in der Zeit aus Deinem Wirthschaftel ? . . .

Noch einmal wollte er Widerspruch erheben , das Mädchen
siel ihm ins Wort .

„ Nein Hans , es ist besser so, wenn wir von einander

geh ' n . Und besser heute als morgen . . . Glaubst Du ,
mir geht es nicht nah ' ? . . . . O Hans ! . . . "

Lene behielt seine Hand , und schweigend schritten sie
weiter . Plötzlich blieb das Mädchen stehen. ,

« Hans , wir müssen Abschied nehmen ! . . . Mit beiden
Händen faßte sie sein Haupt .

„ Einnial muß ich Dir noch gut sein ! " . . .
Und sie küßte ihn auf den Mund , die Stirne und die

Wangen immer und immer wieder .

„ So , und jetzt geh ! . . "
Und er ging . Als er sich umwandte , drohte sie ihm

mit der Faust . Und sie stand , und schaute ihm nach , bis

gewerblichen Hausarbeit ein bescheidener Stoß beigebracht
werden , ein paar vereinzelte Abzugsrohre angelegt , Ivo eine ganze
Drainage - Einrichtnng erforderlich ist . So hielt die Kommission es
für nöthig , auch einen Schritt in dieser Richtung zu lhttn und
einpsahl , alle Räume , in denen gewerbliche Arbeit verrichtet
wird , auch häusliche Arbeilsräume , für Zwecke der sanitären
Ueberwachung gesetzlich als Fabrikränme zu behandeln und den
betreffenden Bestimmnngen des Fabrikgesetzes zu unterwerfen
Und um die Inspektion zu erleichtern , empfahl sie , alle
industriellen Arbeitsausgeber zu verpflichten , genaue Listen der
von ihnen beschäftigten Hausarbeiter zu führen , die den Fabrik
inspektoren jederzeit zur Einsicht offen zu halten , soivie Ver -
mehrung der Zahl der Fabrikinspektoren .

Mancherlei ist seitdem in dieser Richtung geschehen . Als
der Bericht herauskam , ivar das konservative Kabinel Salisbury II
noch im Amt und dessen Staatssekretär des Innern , Henry
Mathews , vielleicht der vertrocknetste Bttreaukrat , der seit einem
Mcnschenaller jenen Platz innegehabt , und der denn auch mit
die Hauptschuld an der Niederlage des Kabinets im Jahre 1892
trug , ivar zu nichts mehr zu bewegen , als daß er seiner
Fabrikgesetz - Erweiterung 1391 eine Klausel einfügte wo
nach die industriellen Ausgeber von gewerblicher Haus
arbeit verpflichtet wurden , Listen der erwähnten Art

zu führen — wenn der Staatssekretär des Innern
sie dazu auffordere . Dieses wenn und andere Ausnahme
bestimmungen machten das Gesetz bis auf weiteres für die Be
kämpfung der Schwitzarbeit wirkungslos . Noch ein Jahr , nach
dem das Gesetz erlassen , fand Herr Matthews sich nicht ver -
aulaßt , irgend einer Kategorie von Unternehmern oder Zwischen
meistern die Führung von Listen ihrer Hausarbeiter vorzuschreiben
Dagegen setzte die Regierung am Vorabend der Neuivahl die
königliche Kommission zur Untersuchung der Arbeitsverhältnisse
ein , von deren Verhandlungen wir bereits im ersten Artikel ge
sprachen .

Diese Kommission geht in ihren Vorschlägen über die
der Lords ein Stück hinaus . Sie erklärte es für rathsam
( Schlußbericht § 341 ) , „strenge Maßregeln zu treffen behnfs
Verbesserung oder , wo sich dies als unthunlich erweist ,
schrittweise Ausrottung der schlechtesten 5klasse von
Arbeitsräumen , wo diese , „ Schwitzgewerbe " verrichtet werden, "
und empfahl ( § 342 ) :

1. Gesetzlich oder auf dem Verordnungswege alle in Frage
kommenden Werkstätten ( ausgenommen Wohnräume , auf die „ zur
Zeit " (!) nicht zurückgegriffen werden könne ) unter Konzession�
pflicht zn stellen und die Ertheilung der Konzession davon
abhängig zu inachen , daß der Arbeitsraum allen sanitären An
forderungen entspricht und genügenden Luftraum für die Zahl
der darin z » beschäftigenden Arbeiter hat .

2. Für die Benutzung unkonzessionirter Räume als Arbeits
stätten außer dem Miether den Vermiether haftbar zu machen
dergestalt , daß , wenn der erster « die betreffende Ordnungsstrafe
nicht zahlen kann , der Wirth dafür auskommen muß .

3. Die Fabrikanten und Kaufleute , die gewerbliche Arbeit
ausgeben , außer zur Führung der Listen ihrer Hausarbeiter auch
zur Verantwortung dafür anzuhalten , daß die Arbeit , die in
Werkräumen ausgeführt wird , nur in solchen verrichtet werde ,
die ordnungsgemäß konzessionirt seien .

Auf welche Industrien und Bezirke diese Bestinunungen aus -
zudehnen seien , möge , setzt der Bericht ( § 343 ) hinzu , dem Er
messen des Staatssekretärs des Innern überlassen bleiben . Aber
als für alle Zweige der Bekleidungsindustrie und die Aw
fertigung billiger Möbel scheine ihre Verfügung dringend ge-
boten . Möglich , heißt es weiter ( ß 344 ) , daß auf diese Weise
eine Anzahl Arbeiter zeitweise ganz außer Arbeit geworfen und

er hinter einer Bodenwelle verschwand . Da schliig sie die

Hände vor ' s Gesicht und sank in das Gras des Raines .
Als sie sich ausgeweint , rieselte die Dämmerung mälig

herab , der Kibitz schrie , und von den Dörfern her zog der

Klang der Abendglocken .

- - -

Lene lebte ihr Leben weiter , ivie sie es vordem gelebt .
Und wo möglich stiller ivar sie noch geivorden und ruhiger .
Niemand sah es dem Mädchen an , daß es seine liebste und

schönste Hoffnung bereits eingesargt und begraben . Die
wiederkehrende Erinnerung an das verlorene Glück erstickte
sie mit Arbeit . Selbst der Bauer mußte ihr sagen , daß sie
sich in seinen Diensten nicht aufzureiben brauche .

Mälig schivand auch die Erinnerung . Lene hörte ,
daß der Stingl - Hans� eine „ übertragene " Bauerntochter g *
nommen habe nnd selbst Bauer geworden sei ; es ließ sie
kalt . Der Bruder zahlte ihr das Erbtheil aus , der Bauer

erhöhte ihr den Lohn ; sie sparte weiter . - Sie ging mit der

Leiche ihrer Mühleffener Tante nnd stattete die fromme
Lise , die auch Pfarrersköchin geivorden war , mit Betten und

Wäsche aus ; ihr Leben blieb das alte . . . .
Lene war achtnndzivanzig Jahre alt geivorden , da er -

schien einmal ihre Schwester Barbara im Hofe am Bühl .
Sie hatte ein noch wichtiger thncndes Gesicht aufgesetzt , als
sie sonst zur Schan trug . Und schon zur Thür herein , frttg sie :

„ Rath ' einmal , Lene , wer gestern bei ntb . war . . . "
„ Was kann ich da rarhen . Dn wirst ' s schon selber

' ageil . . . "

„ Nein , nnd das d' erräthst D' net , und wennst a halbe
Ewigkeit nachdenkst . . . Dcnk D' r nur einmal , der Konrads -

reuther Förster ! "
„ Hm ! " machte die Lene . Sie kannte den Mann kaum

vom Ansehen .

es nöthig erscheinen wird , die öffentlichen Unterstützungskassen
stärker in Anspruch zn nehmen . Ader auf die Länge der Zeit
werde der Gewinn für die Gemeinschaft den zeitweiligen Verlust
mehr als gutmachen . „ Wir glanben , daß die Fürsorge für bessere
sanitäre Vorrichtungen für die in den hier tu Frage kommenden
Jnditstrien Beschäftigten sich als der erste Schritt erweffen wird

zur schließlichen Hebung ihrer ganzen Lebenshallung und der

Verbefferung ihrer Arbeitsbedingnngen in allen anderen Be -
ziehnngen . "

So der Bericht der Mehrheit der Kommission , von der die
Mehrheit wiederum aus Jndiistriellen und Kapitalisten aller Art
bestand . Auf den ersten Blick ist ersichtlich , daß ihr Vorschlag
einen Widerspruch enthält . Sie will die schlechteste Klasse von
Schwitzarbeitswerkstätten treffen und läßt die Wohnräume der
Schwitzarbeiter aus , die doch oft geling die schliminsten Schwitz -
arbeilshöhlen bilden . Dadurch läßt sie der Gefahr Spielraum ,
daß die Schließung oder Verminderung der Schwitzwerkstätten
( Arbeitsstuben k. ) , worauf ihre Vorschläge abziele », in vielen
Fällen zur Vermehrung der Hausarbeit und damit womöglich
noch zur Verschlechterung der Lage der betreffendemArbeiter führt .
Sicher ist in dieser Frage , wo es sich um tausende nnd aber -
taufende von kleinen Existenzen handelt , ein Vorgehen Schritt
für Schritt angezeigt , aber die Maßnahmen dürfen nicht so be -
schaffen sein , daß sie in irgend einem wichtigen Punkt eine »
Rückschritt darstellen .

Im ganzen ist der Vorschlag der Kommission eineLnsammen -
sassung der Vorschläge des damaligen Chefs der englischen
Fabrikinspektoren , Mr . Chpragne Oram , und des
Großkanfmannes und Statistikers Calles Booth . Der
erftere sprach sich in seinem FabrikinspektiotiS - Berichte für
1892 ( S. 76 ) dafür ans , daß alle Werkplätze , Archeitsstttben w.
der Kontrolle der Sanitätsbehörden tinlerftellt , nur ans grund
eines Attestes von diesen konzessionirt werden , sowie daß die
Fabrikanten zur Führung von Listen über ihre Außenarbciter
verpflichtet und dafür verantwortlich gemacht werden sollen , daß
dieselben die Arbeiten nur in konzessioiiirten Arbeitsstuben aus -
führen . Herr Booth seinerseits befürwortete vor der Kommission
die Haftbarmachung der Vermicther ( Laudlords ) für die sanitäre
Beschaffenheit und den Vorschriften des Fabrikgesetzes ( in bezug ans
Arbeitszeit tc . ) eulsprechende Benutzung aller Räume , Ivo mehrere
Personen gewerbliche Arbeil verrichten . Nur Ehepaare sollte » als
Einheit betrachtet werden . Es ist werth , festzustellen , daß diese
Vorschläge von Mätiitertt von so außergewöhnlicher Sackjkeunttiiß
nnd Erfahrung wie die genannten als nothwendig nnd durch -
führbar bezeichnet und von einem Komitee von Kapitalisten im
wefetitlichett akzeptirt wurde » .

Eine konsequentere Zitsamutenfassung und radikalere Au ? «
dehiuing der Oram - Booth ' schen Vorschläge brachte das
bekannte Mitglied des Fabiervcreins , Siduey Webb , in seinem
Zstigettverhör vor der Kommission in Vorschlag ( Aussage 3749 ) .
Nach ihm soll der Vermiether dafür veranltvortlich gemacht
werden , daß die sanitären , der Fabrikant dafür , daß die
auf die Arbeit selbst bezüglichen Vorschriften in den zn
gewerblicher Arbeit benutzten Räumen zur strengen Durchführung
gelangen . Um die Worte Webb ' s zn gebrauchen , daß tvenn der
Unternehmer es vorzieht , seine Arbeiten nicht in einem Fabrik -
räum , sondern in so und so vielen elenden Miethswohnungcn
ausführen zu lassen , „die Gesatnmtheit dieser Wohmingeii vom
Gesetz als seine Fabrik betrachtet und ihm nicht gestattet werden
solle , sich durch dieses Mittel seiner Verantivortung zn entziehen . "
Der materielle Vortheil , den das Ausgeben von Arbeit dem Unter »
»ehiuer vor der Herstellung in der Fabrik bietet , führte Webb ans , sei
zur Zeit in vielen Fällen so gering , daß diese Steigerung der
Verantwortlichkeit ans den Ausgeber von Arbeit oft genügenden

„ Brauchst net so g' ringschätzig hm! zu machen . Das
is a Maitit in den besten Jahren . . . Dein Baner hat
ja ivohl a Stück Wald bei uns droben . Und in den letzten
Jahren mußt Dn niit den Knechten ein paar mal
droben geivcsen sein . Und da hat der Förster Dich g' sehen .
Bor einem Jahr is ihm seine Fratt g' storbcn , und da hat
er jetzt niemand , nnd will Dich zum Weib haben . . .
Schüttl net gleich mit ' m Kopf . . . Er steht sich gut , nnd
es sein keine Kinder da . . . Weißt , ich an Deiner Stell ' ,
' chlaget ein . . Ich Hab ' ja auch ' n Wittmann g ' nominen
und komm ganz gut mit ihm draus . . . Willst D'
denn ewig a Dienstbot bleiben ? " . . .

Lene lehnte rnndiveg ab . Aber das Wort von dem

ewigen Dienstboten wollte ihr nicht mehr aus dem Kopfe .
Was tvurde ans ihr , wenn sie zu Jahren kam ? Jetzt
bekam sie noch einen Tagelöhner , vielleicht auch noch einen
Weber oder Dorfschneider . Aber später ? Ins Kloster hätte
man sie jeden Tag aufgenommen . Aber ihr gefiel dieses
Leben nicht , und dann hätte sie ja doch zn tveuig Geld

gehabt und so hätte sie auch da einen Dienstboten macheu
müssen , wenn man sie auch dienende Schwester hieß .

Nach vierzehn Tagen kam die Schivester toieder .

„ Du, der Förster is a Zäher ! Der giebt net nach .

Ich soll Dich noch einmal fragen . Wennst D' ihn net

gleich magst , sollst es Tn ' S erst eine zeitlang als Wirth -
chafterin probiren . Dann wirst ja sehen , ob Du ihn gern

haben kannst . Du kannst im Haus thnn und lassen , tvas
Dn willst . A Knecht is da nnd a Magd . . . . Haft Dir ' s

überlegt ? . . . Na , was sagst ' ? . .
�

Tie Lene that einige Fragen , machte noch ein paar
Ausflüchte nnd sagte dann zn . —

( Schluß folgt . )



Dnick auSübe » würde , davon abzugehen und zum schließlichen
Aorlheii seiner Arbeiter eine regelrechte Fabrik oder Werkstatt
zu errichten rcsp . zu erweitern .

Im gleichen Sinne wie Webb äußern sich die vier Arbeiter -
„ utglieder der Kommission : W. Abraham . M. Austin . James
Mawdsley und Tom Mann , die dem Bericht der
Kommission einen Minoritätsbericht entgegensetzten . ( Der -
selbe ist im Schlußbericht der Kommission auf Seite 127
big 147 abgedruckt und außerdem im Separatabzug bei der
Labour Preß Society , Manchester , zum Preise von 2 Pence er -
baltlich ) . Die genannten sprechen sich darin u. a. sehr entschiede »
i - ir den Gesetzentwurf , betr . die Hauswerkstätten , aus . den das
liberale Parlamentsmitglied Sidney Buxton ( Vertreter eines Be -
zirks im Londoner Ostend und Unterstaatssekretär für die Kolonien
im iiabinet Rosebery ) IS91 im Parlament eingebracht hatte und
der die beste gesetzgeberische Arbeit darstellt , die in dieser Materie
bisher geliefert worden . Buxton ' s Entwurf ( der betreffende Ab -
schnitt desselben ist dem Pamphlet der Frau Webb - Potter — da -
inals noch Miß Potter — als Anhang beigegeben ) macht eben -
falls Landlord und Arbeitsherr für die Beschaffenheit und Be -
nutznng der Arbeitsstuben der „ Anßeiwrbeiter " verantwortlich in
ehicr sehr systematischen Kombination , die nur hier und da weniger
radikal ist als die Webb' sche . ( Schluß folgt . )

Ptflifisrhe Avbevfichlk .

. Berlin . 11 . Juni .
Reichstage wurde heute glücklich die ganze

Sitzung uiit der Berathung über de « Artikel 8, Detail -
Imukl zugebracht . Der energische Widerspruch , welchen der
Sohn des Reichskanzlers letzthin gegen den Inhalt
gerade dieses Artikels erhoben hat , ist auf die Führer der
Zünftler doch nicht ohne Einfluß geblieben , besonders da
dieser Widerspruch auch bei den Interessenten im Lande
kräftigsten Wiederhall fand . So kam es auch ,
daß zu dem Artikel , wie er in der zweiten Lesung
beschlossen wurde , eine solche Zahl von Abänderungs -
antrügen vorlag , wie wohl noch nie zn einem Paragraphen
eines früheren Gesetzes . Diesem allgemeinen Widerstand
gegenüber verfielen die Zünftler auf den Ausweg — der
übrigens aus Bundesrathskreisen lanzirt sein soll — die
Beschränkung des Detailhandels zwar generaliter zu be -
schließen , zugleich aber dem Bundesrath das Recht ein -
zuräumen , „ für andere Waaren oder Gegenden oder
Gruppen von Gewerbetreibenden Ausnahmen *

zu gestatten .
Das heißt also , es ist dem Bundesrath carto blanche gegeben ,
ob er von der Beschränkung Gebrauch machen will . Dieser
Beschluß wurde in namentlicher Abstimmung bei 247 an -
wesenden Abgeordneten mit 147 gegen S8 Stimmen und zwei
Enthaltungen gefaßt . Vorher wurde , ebenfalls namentlich .
mit 144 gegen 113 Stimmen die Ausnahmestellung für die
Leinen - und Wäschefabrikation abgelehnt .

In der Debatte griffen unsererseits die Genossen Vogt -
Herr und Kühn sehr wirksam ein , außerdem sprach Lenzmann
entschieden gegen die zünftlerischen Bestrebungen . Als
Vertreter der letzteren gerirten sich v. Stumm und Hitze ,
auch der „ Schneidermeister " Jacobskötter versuchte sich
wiederholt in der Vertheidigung mittelalterlicher Be -
stimmungen ; das Haus war aber mittlerweile so unruhig
geworden , daß nur die Nächststehenden den Redner vcr -
stehen konnten . Außer Artikel 8 in der neuen Fassung
wurden noch die Artikel 9 und 10 angenommen und dann
nach 7 Uhr die Sitzung vertagt . Morgen Rest der Tages -
ordnung . —

Das preußische Abgeordnetenhaus trat am Donnerstag
in die erneute Berathung des vom Herrenhause in abgeänderter
Faffmig zurückgelangten Gesetzentwurfs , betr . die Regelung
der Richtergehälter und die Beschäftigung der
Gerichtsassessore » . Bekanntlich war der wichtigste
Paragraph dieses Gesetzes , der Assessorenparagraph , in der
dritten Lesung mit ISS gegen 1S1 Stimmen abgelehnt worden .
Trotzdem zog der Justizminister Sch öusted t die Vorlage nicht
zurück ; er verließ sich aus das Herrenhaus , in der Hoffnung ,
daß dies den ß S in anderer Form wiederherstellen und daß
dann auch im Abgeordnetenhause bei der nochmalige » Abstimmung
soviel Mitglieder umfallen oder doch wenigstens fehlen würde » , wie

zur Annahme des Gesetzes erforderlich sind . Das Herrenhaus
hat auch thatsächlich , abgesehen von einigen llnwesentliche »
Aenderunge » einen neuen Paragraphen in das Gesetz eingefügt ,
wonach die Gerichtsassessoren auf Antrag einem Gerichte zur
unentgeltlichen Beschäftigung überwiesen werde » können und
wonach diejenigen Gerichtsassessoren , welche innerhalb eines Zeit -
raums von vier Jahren seit ihrer Ernennung eine Ueberweisung
zur unentgeltlichen Beschäftigung nicht beantragen oder nicht er -
langen , aus dem Justizdienst ausscheiden . Die heutige Debatte
drehte sich lediglich um diesen Paragraphen , zu welchem außer -
dem ein Antrag des Freikonservativen Krause ( Waiden -
bürg ) vorlag , der die Auswahl bereits bei den Referen -
daren beginnen lassen will , im übrigen aber an den
Grundlagen der reaktionäre » Bestimmungen der Vorlage
festhält . Gegen de » Assessorenparagraphen erklärte sich
Abg . H o b r e ch t namens der Nationalliberalen , Abg . Frhr .
v. Heere man , Abg . Dr . P o r s ch und Abo . I m w a l l e
namenS des Zentrums , sowie Abg . R i ck e r t (srs. Vg. ) und der

Pole M i z e r s k i. Für die Vorlage treten nur die Frei -
konservativen und die Konservativen ein . Frhr . v. Z e d l i tz , Abg .
Schettler und Graf zu L i m b u r g - S t i r u ni erHobe »
immer wieder den Vorwurf , daß »>it der Ablehnung des Assessoren -
paragraphs das Recht der Krone , die Beamten anzustellen , ver -
dunkelt werde . Dies Argument benutzte auch der Justizminister ,
deffen Rede im übrigen so ungeschickt war , wie man sie selbst
von Herrn Schönstedt nicht gewohnt ist . Die Hoffnung , » och einige
Stimmen für sich zu gewinnen , hatte er offenbar schon aufgegeben ,
da man sich nach seinen Erfahrungen in den Parlamenten , „ leider
nicht mehr überzeuge , sondern einfach abstimme . " Eine » ganz
besondere » Trumpf glaubte der Minister dadurch auszuspielen ,
daß er seine Beobachtungen auf seiner letzten Dienstreise zum
besten gab ; sämmtliche Richter , die er gesprochen , hätten ihm
ihre Zustimmung zu der Vorlage erklärt . Glaubt Herr Schönstedt
wirklich , daß seine Beamten es wage » werden , eine von der

seinigen abweichende Meinung ihm gegenüber auszusprechen ?
Bei einer so schwachen Vertheidigung der Borlage und bei der

heutigen Besetzung des Hauses konnte über das Resultat der

Abstimmung kein Zweifel sein . Der Antrag Krause wurde in

namentlicher Abstimmung mit 201 Stimmen der Linken , der

Polen und des Zentrums gegen 170 konservative und frei -

konservative Stimmen abgelehnt ; auch für den Assessoren -
Paragraph in der Fassung des Herrenhauses stimmte nur die

aus de » beiden konservativen Parteien bestehende Minderheit .
Der Rest der Vorlage , der sich lediglich auf die Regelung der

Richtergehälter bezieht , wurde fast debattelos angenommen . —

Freitag : Kleine Vorlagen und Antrag Broemel betr . Maßregeln

gegen die Ueberfüllung der Stadtbahnwagen . —

Das Transvaal hat jetzt seine Rechnung mit den

Leitern der kapitalistischen Verschwö -

rung in Johannisburg abgeschlossen . Eine De -

pesche aus Pretoria vom 11 . Juni meldet darüber :

Der ausführende Rath hat beschlossen , daß die vier

Führer des Reformkomitees gegen Erlegung einer Geldstrafe von

je 25 000 Pfund Sterling i » Freiheit gesetzt werden sollen ; bei

nicht erfolgter Zahlnng solle » dieselben auf IS Jahre verbannt

werden .

Damit hat die Regierung der kleinen Republik einen
Beiveis jener großherzigen Milde gegenüber sogenannten
Hochverräthern gegeben , wie sie nur in freien Staaten , bei
den Leitern freier Völker vorzukommen pflegt . Die

Freilassung der anfangs zum Tode Verurtheilten ist um
so anerkennensiverther , als von englischer Seite beständig
Provokationen ausgingen , die gar leicht die Transvaal -

Regierung bei gereizter Stimmung zu rigorosen Beschlüssen
hätten veranlassen können . Nunmehr konzentrirt sich
das Interesse an den englisch - südafrikanischen Ver -

Wickelungen zunächst auf den Prozeß gegen
I a m e s o n u n d s e i n e 14 O f f i z i e r e , der am 1 1. Juni
in London im Vorverfahren vor dem Bowstreet - Gcrichtshofe
wieder aufgenommen wurde . Als erster Zeuge wurde , einem
Londoner Telegramm zufolge , der Enkel des Präsidenten
Krüger , E l o f f , verhört , der berichtete , wie er zur Unter -

hatidlung mit Jameson nach dem Platze bei Krügersdorp
hinausgeritten war ulld dort 2 Stunden lang gefangen ge -
halten wurde . —

Herr v. Eyner » veröffentlicht in der „ National - Zeitung "
den folgenden
Offene » Brief an denReichstags - Abgeordneten

Herrn Singer , Berlin .
Karlsbad , 10. Juni 1SS6 .

Geehrter Herr !
In der Reichstagßsitzung vom S. d. M. haben Sie . nach

eine », mir soeben zukommenden Bericht in der „Voss . Zeitung " ,
folgendes ausgeführt :

„ Diejenigen , welche so sittlich entrüstet über das Börsen -
treiben sind , sollte » doch wenigstens rein von aller Schuld sein .
Graf Arnim aber würde die Hände über den Kopf zusammen -
schlagen , wenn er die Edelste » der Nation kennen würde , welche
zu den Kunden der Börseuuiänner gehören . In den Aussichts -
räthen der Aktiengesellschaften sind ja auch die Herren zn finden .
Ich erinnere nur an den Grafen Douglas , die Herren v. Eckard -
stein , von Eynern . Graf Henckel von Donnersmarck , von
Kardorff «. s. w. So lange die Herren bei ihren Börsen -
operationen Geld verdient haben , haben sie die Gewinne ein -
gestrichen , sobald sie Verluste erleide », fangen sie an zu schreien .
weil man ihnen das Geld abnimmt , das sie früher anderen ab -

genommen haben . "
Ist dieser Bericht richtig , so fordere ich Sie hiermit anf ,

mitzulhcilen , auf welchen Beweis hin Sie so etwas von mir
haben sagen könne » .

„ Börsenoperationen " habe ich in meinem ganzen Leben keine
anderen gemacht als solche , daß ich Theile meines Besitzes in

börsenmäßigen Papieren gegen baare Bezahlung derselben an -
legte ; darüber zu schreie », habe ich nie Veranlassung gehabt .
Ein „ Kunde der Vörs « nn >ä » » er " bin ich allerdings in dem
Sinne . daß ich diese Anlagen durch dos Haus
S. Bleichröder in Berlin ansführen lasse und daß ich

dasselbe mit ferneren Geschäflen , wie dem Ankauf von
fremden Valuten für mein Geschästshans i » Barmen bcanf -
trag ». — Daß ich Anssichlsrath in Aktiengesellschaften bin . ist
ganz unleugbar ; Sie könne » es im Parlamentsalmanach nach¬
lesen . Ich Hobe bisher geglaubt , daß man bei mir kaufmännische
Kenntnisse und Erfahrungen voraussetze , welche für diese Gesell -
schafte » von einigem Werth sei » müßten . Veranlassung , anf
Aufforderung , meine Thätigkeit solchen großen industriellen und

kausmänuischen Uutenichinungen zu versngen . habe ich nicht
finden können . — Wo in aller Welt gehöre ich nun zu den
„ Kunden der Börsenniänner " in Ihrem Sinne , d. h. doch dem
der Abhängigkeit ? Wo hat inan mir je Geld abgenommen und
wo habe ich früher dieses Geld anderen abgenommen ? Und wo
habe ich jemals „sittliche Entrüstung über das Börsentreiben "
geäußert ? Ich kenne viel zn wenig davon ; aber nach meiner

Kenntniß einiger Personen bin ich über die Ausbrüche „sittlicher
Entrüstung " bei einige » reichstägliche » Tugendhelde » recht über -
rascht gewesen , nicht so über die nothwendig gewordene Auf -
deckung . Also , verehrter Herr , führen Sie gütigst den ver¬

langten Beiveis ! Es ist mir ja immer recht gleichgittig gewesen ,
welche Angriffe politische Gegner gegen mich richteten — aber so
plötzlich vor versammeltem Kriegsvolk und von nnverantivort -
licher Stellung aus . wenn auch in guter Gesellschaft , beschuldigt
zu werden , Börsenräuberei getrieben und andern Leuten Geld

abgenommen zu haben , geht wirklich über das erlaubte Blaß
eines Parteihasses hinaus , mit dem verfolgt zu werden ich im

übrigen als eine besondere Ehre atisehe .
' v. Eyneru ,

M. v. A. - H.
Indem wir es dem Genossen Singer überlassen , ob er

auf diese eigenartige Kundgebung antworten will , beschränken
wir uns heule auf die Wiedergabe der folgenden Bemerkungen ,
mit dem die „ Germania " den Eynern ' sche » Brief begleitet :

„ Den „ Beweis " , welchen Herr v. Eynern vom Abg . Singer
verlaugt , hat er zum großen Theile selbst geliefert ; nur in dem

Punkte wird Herrn Singer der Nachweis schwer werden , daß
Herr v. Eynern über Börsenverluste „ zu schreien " angefange »
habe , denn Herr Abg . v. Eynern versichert ja , daß er dazu „nie
Veranlassung ; gehabt " hat , er scheint also bei seine » Kapital - An-
lagen „ in börsenmäßigen Papieren " st . sts glücklich operirt
oder auch spekulirt zu habe » . Daß er sich bei diesen Vörsen -
geschäften der Vermittelung des Bankhauses Bleichröder bediente ,
also ein „ Kunde der Börsenmänner " war . giebt er ja selbst zu ,
auch daß er Aussichtsrath in Aktiengesellschaften — in wie
vielen ? — ist . Seine „ k a u f m ä n n i s che » Keimlnisse und

Erfahrungen " , mit denen er sich selbst brüstet , und die vielleicht
größer sind , als seine politischen Keuntnisse und Erfahrungen ,
werden somit reichlich belohnt . Eine politische Erfahrnng hat Herr
v. Eynern aber doch gemacht , indem er herausgefunden hat , daß die

„sittliche Entrüstung " über das Börsentreiben bei „ einigen
reichstäglichen Tugendhelde » " — bis jetzt ist nur Abg . v. Plötz
genannt — überraschend sein mußte . Leider scheinen die

politischen Kenntnisse und Erfahrungen des ' Abg. v. Eynern sich
nicht auf einen sehr großen Zeitraum , nicht einmal bis in die
Mille der siebziger Jahr « zn erstrecken . Herr v. Eynern
hätte sich anderenfalls der „sittlichen Entrüstung " erinnern

»rnffen , mit welcher der verstorbene nationalliberale Abgeordnete
Dr . Lasker seine Gründerreden im Abgeordiielenhanse
gegen konservative Abgeordnete und Personen des hoben Adels

vortrug . Als aber auf Lasker ' s Veranlassung eine Enquete
veranstaltet wurde , und als sich dabei herausstellte , daß Lasker

konservative Mücken geseiht und nationalliberale Kameele ver -

schluckt habe — da verlief die Enquete ebenso wie die „sittliche
Entrüstung " Lasker ' s im Sande . Es ist schon damals
und auch in der Folgezeit wiederholt rühmend » nd mit recht
hervorgehoben worden , daß Z e » t r u m s m i t g l i e d e r von
dem damaligen Gründungsschwindel sich gänzlich ferngehalten
habe » ; wir können also als Unbelheiligle diese Dinge ruhig und

objektiv beurtheile », und deshalb auch de » Herr » v. Eynern auf
die » a t i o n a l l i b e r a l e n „ Tugendheldeu " in der Gründungs -
Periode aufmerksam machen . "

Chronik der Majestätsöeleidigungs - Prozesse .
Ju D a ii z i g wurde am S. Juni der Arveiter Franz
S e l i n s k i aus Prangnau , Kr . Karthaus , in nicht öffentlicher
Sitzung wegen M a j e st ä t s b e l e i d i g u n g zu zwei
Monaten Gefängniß verurtheilt . —

Wegen Beleidigung des deutschen Kaisers hatte
ich vor dem Langericht Leipzig der bisher unbescholtene

27 Jahre alte Maurergeselle Richard Hugo M ü h l a u aus Taucha

zu verantworten . Tie Beleidigung soll Mühlau in der Nacht
zum 21 . April d. I . in a u a e t r u n ke n ein Zustande gelegeut -
lich eines Gespräches über dt « deutschen Kolonien in der Schauk -
wirthschast „ zum eisernen Kreuz " in Taucha begangen habe » .
Die Strafverfolgung ist aus Anzeige des Schutzmanns Jacoby

in Taucha erfolgt . Die Verhandlung war nicht öffentlich und

wurde Mühlau zu drei Monaten Gesängni ß venatheilt .

Einer Kaiserbeleidigung sollte sich der Böttcher R. Keller

ans Teutschenthal schuldig gemacht haben . Das Landgericht in

Halle a . S . gelangte jedoch zn einem freisprechenden
Erkenntniß . Die Verhandlung fand unter Ausschluß der Oeffent -

lichkeit statt .
'

� � .

Deutsches Reich .
— DieFurchtvorderMilitärspionage gras,irt

nicht blos in Frankreich . Eine Korrespondenz registrirt Hinte

folgende zwei Vorkommnisse :
Großes Aussehen erregte in M e tz die Verhaftung zweier

englischen Offiziere in Zivil , welche auf dem Thurm
der dortigen Kathedrale Zeichnniigeu der Forts ausgenommen
hatten . Die Verhafteten wurden zunächst nach der Hauptivache

gebracht , woselbst sich noch zwei weitere englische Offiziere , ein

Major und ein Hauptmann , einstellten , um ihren Kameraden

aus der Kalamität zu helfen . Zur Vernehmung vor dem Staats -

anwalt erfolgte dann die Ueberführung der Engländer per

Droichke nach dem Justizpalaste . Hier wurden die Jnhaftirte »

nach kurzer Auseinandersetzung bald wieder entlassen .
Verhaftet wurde ferner in Powidz bei Witt low o

ein russischer Offizier . Derselbe hatte mit einigen

Begleitern auf dem halb zu Rußland , halb zn Preußen gehörigen

Potvidzer See eine Spazierfahrt gemacht und war dann in dem

auf deutschem Gebiet liegenden Orte Powidz an Land gegangen .
um sich in einem Lokal zu restauriren , während seine Begleiter

inzwischen im Boote verblieben . Der zufällig in dem Lokale

anwesende Bürgermeister ließ nun den Offizier durch einen herbei -

geholten Gendarmen verhasten und dem Landrathsamte in

Willkowo zuführen . Als seine Begleiter von dem Vorfall

Kenntniß erhielten , fuhren sie schleunigst mit dem Boote davon . —

— I n einem Prozesse wegenDuellvergehens
vor der Straskaiumer in G l e i w i tz beantragte , wie die „Katt .

tg . " berichtet , der Vertreter der Anklage unter der

egrüiidung und mit Rücksicht darauf , daß der Angeklagte
Dr . W. infolge seiner Erziehung es als sein »

Pflicht ansah , seinen Gegner zu fordern , gegen
den Angeklagten drei Monate Festung . Der Gerichtshof schloß

sich dem Antrage des Staatsanwalts an .

— Sozialdemokratische Jugen dschristen
obrigkeitlich boykottirt . Wie die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " hört , sind die unter den Schulkindern viel -

fach verbreiteten sozialdemokratischen Jugendschristen „ Das Buch

der Jugend , für die Kinder des Proletariats " und „ Das Bitder -

buch - für große und kleine Kinder " in verschiedenen Bezirken
vom Feilbieten im Umherziehen ausgeschlossen ivorden , „ weil ihr

Inhalt in sittlicher und religiöser Beziehung Aergerniß zu geben

geeignet ist . " —

— Christlich . sozial ist Unsinn . Ein Mann nach
den Wünschen des preußischen Oberkirchenrathes ist zweifellos ein

Pastor Sp . in W. — leider nennt der Herr nicht seinen vollen

Nainen — , welcher in dem „ Meckl . Kirchen - und Zeitbl . " einen

Artikel zu Lob und Preis des Hofgäugerwesens veröffentlicht , den

er mit folgenden Sätzen schließt :
„ Endlich haben wir ( nämlich die Pastoren ) die Pflicht ,

dafür zn streben , daß nicht durch Hereinziehung von Bildungs -
eleinenten in die Schule , welche vielleicht für den

Haiidwerkerbernf hinreichen würden , die Jugend zum Ber -

lasien ihrer Heimalh veranlaßt werde . Wemi die Schule aus
dem Lande darauf wirkt , daß die Kinder fromm , zufrieden ,

fleißig und gesittet werden , steckt sie sich ein hohes Ziel und

schafft Segen , während sie Unzufriedenheit , Halbheit und Un -

segen wirkt , wenn sie beispielsweise durch Unterricht in Natur «

knnde , Geschichte , Geographie und Zeichnen den Kindern

Anlaß giebt , ihrem ländlichen Bernsskreise zu entfliehen .
Wissen ist gut , aber macht doch begehrlich. "

Ist nicht irgendwo eine Hofpredigerstelle frei ? —

— Der fürstl . r e u ß i s ch e Obergendarin Hoppe in

Gera , halte in einem Schöffengerichlstermin gegenüber einem Sozial -
deuiokraten geänßerl : „ Weil ich aus Erfahrung weiß , daß diese
Sorte Menschen einem stets die Worte im Munde herum -

drehen , habe ich die Aeußeruna gleich notirt . " Der damalige

Angeklagte erblickte darin ein Beleidigung und verklagte Hoppe ,
der aucli vom Schöffengericht zu 6 M. Geldstrafe verurtheilt

wnrde . sJn der Sitzung der Straskammer zu G e r a a » i7 . Jnniwurde
die von Hoppe eingelegte Berufung unter Auferlegung der

Kosten verworfen . Der Beklagte machte heute geltend , daß
er mit dem Ausdruck „ Sorte Menschen " nicht die Person d » S

jetzigen Privatklägers , sondern die sozialdemokratische Partei ge -
meint habe . Muß sich der Gendari » nicht wundern , daß nach
alledem , was in letzter Zeil gegen die Sozialveinokratie geredet
wurde , die Partei noch nicht völlig vogelfrei ist ? Aber billig ist
er doch weggekomnieii . Wie war es einem Sozialdemokraten ge -

gangen , der von dem Gendarm so gesprochen hätte ?

- —Im g o t h a e r Landtage hat Genosse Bock den

Antrag eingebracht : „ Der Landtag wolle beschließe », daß alle »

Staatsangehörigen , ivelche nach § 32 Gesetzes vom 10. Ja¬
nuar 1854 zu einer Steuer veranlagt sind , diese Steuer aber in -

folge günstiger Finanzlage des Staates einzelne » Klassen vor -

übergehend erlassen wird , hat das Wahlrecht auf grund
des § 146 der Verfassung erhalte » bleibt . " Veranlaßt wurde der

Antrag durch die eigenthümliche Auslegung des Wahlgesetzes bei

der Kassirung der Wahl des Genosse » Wolff . —

München , 10. Juni . ( Eig . Ber . ) Mit großer Hast und anf
Kosten der Gründlichkeit habe » die beiden Kammer » des Land »

tages in de » letzten Tagen gearbeitet , um der Regierung die

Mühe zu erspare », den über die Köpfe des KammerdirektorlumS

hinweg anf den 12. Juni festgefetzteii Endterinin für die heurige
Sitzung noch weiter hinausschiebsu zu müsse ». Heule fand bereits
die Berathung des Finanzgesetzes statt , die » ament -

liehe Abstimmung zum Budget erfolgt morge » . Im Auftrage
der sozialdemokratische » Fraktion gab Genosse Schern , hierzu
heute folgende Erklärung ab : „ Die sozialdemokratische Gruppe
hat bei Berathung des letzten Finanzgesetzes ( Session 1893/94 ) ,
obwohl sie im Laufe der Landtagsversammlung «ine Reihe von

Ausgaben für Einrichluiigeii » nd Zwecke hatte bekämpfen »lüssen ,
welche den sozialpolitischen Anschauunge » der Sozialdemokratie
wie den wahre » Interessen des Volkes widerspräche » ,
gleichwohl . und trotz niancher Bedenken dem Finanz -
gesetz ni » dessentwillen zugestimmt , weil dasselbe auch
eine größere ' Anzahl von Ausweudungeu für kulturelle

Zwecke enthielt . Meine politische » Freunde und ich haben
uns , unter uneingeschränkter Aufrechterhaltung unseres prin -
z i p i « l l e ii Standpliuktes , auch in den abgelaufenen Monaten
wieder bereit gezeigt , die Ausgaben für K u I t u rz w e ck e und

für die Führung der Landesgeschäsle in weitgehendem Maße zu
bewillige ». Jlidcssen hat die ganze Arl » nd Weise , wie zur Zeit
die Angelegenheiten des Landes geführt werde » und wie sie besonders
anläßlich der Ereigniße in Fuchs ni ü h l grell zu tage getrete »
ist , die sozialdemokratische Gruppe schon zu Beginn dieser

Landtagsversammlung genöthigt . die Kammer zu einem Tadels -
v o t u m gegen die Staatsregimmg aufzufordern . Hatte sich
doch die große Mehrheit der Bevölkerung in diese »! Sinne aus -

gesprochen und wareii selbst i » der Zentrumspreffe die Minister

zur weiteren Amtssührnng unfähig erklärt worden . Trotzdem
fand jedoch unser Antrag nicht nur keine Annahme , sonder »
wurde in eiuer Weise beseitigt , welche eine Berringe -

rung der Rechte der Volksvertretung be -
deutet . Hierdurch pnd indem die Kammer mit
der bayerischen Staatsregiernng so weiter verhandelte .
wie wenn garnichts geschehen « nd alles i » bester
Ordnung wäre , wird jmu Schaden der sozialpolitische »
Entwicklung unseres Landes der Anschein erweckt und genährt ,



als ob das bayerische Vol ! zu der derzeitige » Regierung Ver -
trauen hätte und mit den bestehenden Verhältnissen zufrieden
wäre . Unter diesen Umständen und u m d i e L a g e
scharf zu kennzeichnen , müssen wir dem Finanz¬
gesetze für die XXIII . Finauzperiode unsere Zu -
st i »> m u n g v e r w e i g e r n. "

Diese Erklärung wird im Lande draußen gewürdigt und ver -
standen werden . Auch in der Kammer machte sie sichtlichen Ein -
druck . Ziemlich verlegen bemerkte der als „ Führer " der Liberalen
sich gebcrdende Münchener Polizei - Arzl Dr . A u b , „ man werde
im Lande wissen , daß auch sie ( die Liberalen ) ihre Schuldigkeit
voll und ganz gethan hätten " . Herr Aub ist übrigens der -
selbe , der in einer öffentlichen Versammlung erklärt hat , seine
Partei habe in ihrem Verhalten der Regierung gegenüber Rück -
ficht „ a u f d i e P e r s o n a l i e n " zu nehmen . Es ist deshalb
etwas unverzagt von dem Herrn , sich so frisch als Voller und

Ganzer aufzuspielen ; und die Wirkung seiner muthigen Bekannt -
machung wird nichts sein , als eine verdiente ungeheure Heiter -
keit . Da war Herr Dr . O r t e r e r , der Zentrumsmann ,
psissiger , er verzichtete , wie er sagte , „ wegen der vorgerückten
Geschästslage " auf die „alten Geschichten " einzugehen . —

�llertisscn , 11. Juni . Reichstags - Ersatzwahl .
Bis jetzt liegen aus 71 Bezirken die Resultate vor . Danach
erhielten Freiherr v. Hertling ( Z. ) 4343 , Zimmermann ( Bauern -
bund ) 1463 , Wagner ( natl . ) 1S62 , Ehrhardt ( Soz . ) 345 und
Ltuidde ( südd . Vp. ) 66 Stimmen . —

Schweiz .
— Der Nationalrath hat , wie der Ständerath , ein -

stimmig 1600 voll Fr . für die Fortführung des Hueningerkanals
bis Basel bewilligt und den Bundesrath ermächtigt , mit dem
Deutschen Reich auf Grundlage der zwischen den Behörden von
Basel - Stadt und Elsaß - Lothringen zu stände gekommenen Ver -

«inbarungen einen Staatsvertrag abzuschließen . —

Fraitkreich .
Paris , 9. Juni . ( Eigener Bericht ) Jaurös ' Jnter -

p e l l a t i o n über die Absetzung des Präfekten des Tarn -
Departements und die Beförderung seines arbeiterfeindlichen
Vorgängers , Doux . erweiterte sich naturgemäß zu einer Debatte
über die allgemeine Politik der Regierung . Das Kabinel Mvline -
Barlhon mußte endlich Farbe bekennen . Noch vor zwei Tagen
suchte Meline durch allgemeine Redensarten die That -
fachen zu verhüllen , daß er nur mit Hilfe der
Monarchisten regiereu kann und will . Gestern nahm er
offen Stellung , indein er die von radikaler Seite eingebrachte
Tagesordnung verwarf , verwerfen mußte , die kurz und bündig
besagt : „ Die Kammer ist entschlossen , ihr Vertrauen nur einem
Kabinet zu geben , welches mit einer republikanischen Mehrheit
regiert . "

Daß die Bourgeoisrepublikauer und einige neue Ueber -
läufer aus dem radikalen Lager trotzdem dem Kabinet ein Ver -
trauensvotum gegeben haben , zeigt wiederuni aufs deutlichste ,
daß die Furcht vor dem S o z i a l i s in u s die
ganze parlamentarische Situation beherrscht . Nachdem
B a r t h o u in giftspeienden Worten dem Sozialismus den Krieg
erkärt uud Meline seinerseits ausdrücklich den Monarchisten
das Recht vindizirt hatte , in der Ordnungsarmee mitzukämpfen ,
war der Erfolg der Liegierung gesichert . Die Regierungs -
Majorität ist diesmal wiederum gewachsen , die Stimmen der
Opposition sind ans 219 zusaiiimcngeschruinpft . Barthon ' s
sozialisteutödterische Phrasen hatten , wie angedeutet , bis ins
radikale Lager hinein sympathische » Wiederhall gefunden . Es ist
ja schließlich dieselbe Kammer , welche zwei Jahre lang die
reaktionäre Politik der Dupuy , Perier und Ribot unterstützte .
Seitdem hat aber der Sozialismus seine » Siegesmarsch mit
beschleunigtem Tempo sortgesetzt . Die Kammer , die nichts
gelernt und alles vergessen hat , scheint nun zu ihren alten
aesellschaftsretlerischen Gelüsten zurückkehren zu wollen . Der
Gesellschaftsretter , der früher Dupuy hieß , heißt jetzt Bart ho u.
Sie wird jedoch bald genug erfahren , daß dieser im Kampfe gegen
den Sozialismus womöglich noch unglücklicher sein wird als jener .
Nichts kann in der That die sozialistische Partei mehr fördern ,
als der offene Bund der Regierung mit den Monarchisten und
Klerikalen .

Der Pariser Gemeinderath hat auf den Vorschlag
des Genoffen Lesevre für die ausgesperrten Porzellan -
a r b e i t e r von Liinoges 19 999 Frauken bewilligt .

Die sozialistischen Abgg . M i l l e r a n d und V i v i a n i
machten in einer privaten Unterredung den Minister des
Aeußeren , H a n o t a u x , ans die widerrechtliche Ausliefernng
der sechs italienischen Flüchllinge durch die tmiesische Polizei
aufmerksam . Der Minister versprach , amtliche Erkundigungen
einzuholen , Wird das aber den ausgelieferten Crispi - Opsern
viel helfen ?

Toulou , II . Juni . Zur Katastrophe an Bord des Panzers
„ Jaureguiberry " in der Nähe des Hafens von Toulon wird
weiter gemeldet , daß von den elf schwer Verwundeten bereits
zwei gestorben sind . Die Mnrinebehörde hat eine strenge Unter -
suchnng angeordnet , um festzustellen , wen die Verantwortung
trifft . Die Ansichten gehen zumeist dahin , daß die Katastrophe
einem Konstruktioiisfehler und inithin der Fahrlässigkeit eines
Maschinen - Inspektors zuzuschreiben ist . Der Dampfer war be °
kanntlich im Oktober 1893 anläßlich der franko - russischen Feste
in Gegenwart des Präsidenten Carnot und des russischen
Admirals Avelane vom Stapel gelassen worden .

England .
London , 19. Jniii . Ter Staatssekretär für die Kolonien

Chamberlain hielt bei dem Bankelt des Kongresses der
englischen Handelskanimern eine Rede , in welcher er unter
anderem sagte : Der Handel des britischen Reiches
wird nicht allein von der Bevölkerung dieser kleinen
Inseln abhängen , sondern auch besonders von der des

überseeischen Britanniens . Redner legte den Kolonien
o » S Herz , die Bande mit dem Mutterlande immer enger zu
knüpfen . Ein einiges Reich empfehle sich nicht nur aus Gefühls -
rücksichten , sondern auch aus gemeinsamen Interessen . Es sei
Pflicht der Staatsmänner in England und in den Kolonien , eine
dauernde Bereinigung zu sichern .

Mit anderen Worten , er befürwortet den alten Plan eines
Zollvereins Englands mit seinen Kolonien , ein Plan , der scheitern
muß . weil die Kolonien eben nicht die nämlichen wirthschaft -
lichen Interessen haben , wie das Mutterland . —

Italien .
— Vom R ü ck g a n g e des Sozialismus in

Italien plaudert die „Vossische Zeitung " anläßlich des Sieges
De Felice ' s in Rom . Daß es sich hierbei um die bei Nach -
wählen auch in Deutschland häufig vorkommende geringere Wahl -

betheillgung handelt und daß die anderen Parteien noch stärkere

Rückgänge zu verzeichnen haben , verschweigt die gute Tante . —

Spanien .

Madrid , 19. Juni . Der Ministerpräsident Canovas und
der Minister des Innern Cos - Gayon traten zu einer Besprechung
zusammen und beschlossen , energische Maßnahmen gegen
die Anarchisten zu ergreifen .

Die Deputirten von Aragonien verlangten von dem Minister -
Präsidenten Hilfsmittel , um dem Elend zu st e u e r n ,
das sich in Aragonien fühlbar mache . —

Barcelona , II . Juni . Die Verhaftungen dauern fort
und haben die Zahl von 73 erreicht . Unter den Verhafteten be -

findet sich ein russischer Journalist Iwan Jwanoff . Der
Gouverneur hat die Verhaftung aller fremde » Anarchisten , welche
in Barcelona und in der Provinz wohnen , angeordnet . —

Rußland .
— Zur Untersuchung der Ursachen der Kata «

strophe auf dem Chodynskifelde sind zwei besondere
Kommissionen eingesetzt worden , von denen die eine vom Justiz -
minister Murawjew persönlich geleitet wird . Es scheint sich
immer mehr zu bestätigen , daß bei den zu vertheilenden Packeten
mit den Gaben große Unterschlagungen vorgekommen
sind , daß durch vorzeitiges Auswerfen Verwirrung hervorgerufen
werden sollte , um die Unterschleife zu verdecken . So schreibt der
Moskauer Berichterstatter der „Frkf . Ztg > : Die Zahl der Holz -
baracken , wahre Blockhäuser , deren beide den andrängenden
Volksinassen zugewandten Seiten sehr stark gebaut waren , betrug
hundert ; und von diese » Häusern aus sollten 459 999 Packele ,
je «inen Gedenkkrug ans emaillirtem Blech , Wurst , Konfekt
und Kuchen enthaltend , sowie 459 999 große Stücke Brot

zur Austheilung kommen . In jedem Hause hätten sich
also 4599 in ein baumwollenes Tuch eingewickelte Packete
und 4599 Brote befinden müssen . Wir haben uns » un
erlaubt , verschiedene Messungen und sehr einfache Berechnuiigen
auszuführen , die zu recht unerwarteten Schlußfolgerungen geführt
haben . Es wäre nämlich ganz unmöglich gewesen , in jedem
Häuschen mehr als 689 Packete nebst den dazu gehörenden Broten

unterzubringen , denn der gesammte Flächeninhalt der drei recht
soliden Tische , die für die Aufnahme der Packete u. s. w. bestimmt
waren , machte nur 69Q . - Fuß aus ; derjenige der über diesen an -
gebrachten Regale 68 Q. - F» ß ; jedes Packet mit Brot nahm einen
Raum von ungefähr 1 Kubilfuß ein ; zwischen den Tischen und
den Regalen war Platz für das Aufeinanderlegen von höchstens
vier Schichten Packete ; zwischen den Regalen und dem Dach des

Häuschens war Platz genug für ganze zehn Schichten Packete und
Brot . Die Regale waren aber von so erstaunlich schwacher Kon -
struklion , daß sie sicher nicht das Gewicht von so vielen Packeten
hätten tragen können . Geben wir aber auch zu, daß diese Regale ,
die etwas breiter waren als die unten augebrachten Tische , das

Unmögliche geleistet habe » . Wir finden dann , daß die Tische
249 Packete in vier Schichten , die schwachen Regale 689 Packete
in zehn Schichten ausgenommen haben könnten ; runden
wir noch die Gesammtziffer aufwärts bis zu tausend ab , so
erhalten wir für die hundert Häuschen 199 999 Packete . Wo

sind die anderen 359 999 Packete geblieben ? Nach den Aussagen
glaubwürdiger Zeugen fehlten in den zwanzig für den Bierausschank
bestimmten Häuschen mehr als zwei Drittel von der aus -

bedungenen Quantität . Die Tonnen waren derart aufgestellt ,
daß zwischen einer gefüllten Tonne immer zwei leere Tonnen
lagen ; in zwei Baracken waren überhaupt keine Tonnen ,
weder leere noch gefüllte . Der Zimmermann Andrei Mischin
bei der Firma Silujanow angestellt , sagte aus , daß während
der Schreckensszenen vor den Häuschen Arbeiter der Brauerei
Khamoweitski , die das Bier für das Volksfest geliefert
hatte , mit Bexten bewaffnet herangelaufen seien und den leeren
Tonnen den Bode » eingeschlagen hätten . Warum ? Von
wem beauftragt ? In wessen Interesse ? Mehr als dreißig
Arbeiter , die sich zuerst reservirt hielten , stimmten den Aus -

sagen Mischin ' s zu, als ein Angestellter der Brauerei
herankam uud diese Erklärungen abzuschwächen ver -
suchte . Als der Kaiser am 2. Juni einer Regimentsfeier im

Chodynskilager beiwohnen sollte uud auf seinem Wege vom
Petrowski - Palais aus in der Nähe des nordwestlichen Flügels
der Bierbuden vorüberfahren mußte , wurde Befehl gegeben , alle
nicht zerschlagenen Tonnen den weiten Weg von allen anderen
Buden her nach dem Orte , wo der Kaiser vorüberfahren mußte ,
zu transporiiren . Nach der Rückkehr des Kaisers wurden die
Tonnen nach der Brauerei transportirt . Warum diese Tonnen -
parade ? Vielleicht um beim Kaiser die Vorstellung hervorzuruseu ,
daß es Bier in Hülle und Fülle gegeben hatte ? —

Der „ Kreuz - Zeitung " wird geschrieben :
Wie man von Personen , die aus Moskau , wo sie ansässig

sind , nach Berlin gekommen , hört , wird die Zahl der bei der

Katastrophe auf dem Chodynskifelde Umgekommenen dort auf
mindestens 4999 angeschlagen . Die ungleich niedrigere amtliche
Angabe ( von etwa 136 » Todten ) erklärt sich daraus , daß hier
nur die auf dem Wageankow - Kirchhofe Bestatteten mit -
gerechnet werden . Die „ übrigen " schweigt man todt , um
den ohnehin höchst unwillkommenen Eindruck des entsetz -
lichen Ereignisses nicht zu verstärken . Die berühmten
„ Krönunasbecher " , von denen ich einen gesehen habe , sind zu
dem Preise von 3>/l Kopeken ( etwas über 7 Pfennig ) hergestellt ,
sie tragen das Gepräge echt russischer Massenarbeit an sich .
Dafür sind Tansende in den Tod gegangen ! So öde ist ihr
Leben , so ohne jeden Reiz , daß ihnen selbst diese Armseligkeit
des heißen Ringens werth erschien , in dem sie ihr Ende finden
sollten ! Das spricht in der That mehr als Bände , und ist wohl
dazu angeihan , die inneren Zustände Rußlands . im Gegensätze
zu seiner äußerlich wachsenden Macht in ein nichts weniger als
„ imposantes " Licht zu stellen .

Türkei .
— Krete n fische s. Die „ Times " melden aus Kanea von

vorgestern : Infolge der Zerstörung der Dörfer im Westen sind
599 » Flüchtlinge ins Gebirge beim Kap Spada gezogen , wo sie
den größten Entbehrungen ausgesetzt sind .

Aus Athen melden die „ Times " vom 19. d. M. : Die Konsuln
in Kanea begaben sich heule zu Abdullah - Pascha und erhoben
gemeinschaftlichen Einspruch gegen seine Unthätigkeit und Gleich -
giltigkeit gegenüber den von den türkischen Truppen begangeneii
Ausschreitungen .

Amerika .
— Auf die Beschränkung der Einwanderung

in die Vereinigten Staaten kommt das M c C a l l -
Gesetz hinaus , das vom Repräsentantenhause in Washington
mit 195 gegen nur 26 Stimmen angenommen wurde . Diesen
Einzelmittheilungeii über den Verlauf der Verhandlungen ,
die wir bereits mitgetheilt haben , lassen wir hier noch
die Darstellung folgen , die dem „ Hamburger Cor -
respondent " aus Amerika zugegangen ist : „ Die McCall -
Bill ist eine Milderung des ursprünglich vom Senator Ladge ein -
gereichten Gesetzes , wonach die Zulassung eines Einwanderers in die
Vereinigten Staaten vom Bestehen einer sogenannten Bildungsprobe
abhängig gemacht wird . Nach der nunmehr vom viepräsenlantcn -
hause angenommenen Gesetzesvorlage soll diese Bildungsprobe
nur auf männliche Einwanderer im Alter von 16 bis 69 Jahre »
angewendet werden , weil es doch nicht angehen würde , den des
Lesens kundigen Mann in ' s Land hereinzulassen und seine
weniger gebildete Frau wieder heimzuschicken . Auch soll es
naturalisirten Ausländern gestattet sein , ihre Elter » nachkommen
zu lassen , selbst ivenn der Vater in die Geheimnisse des Lesens
und Schreibens nicht eingeweiht sein sollte . Diese Milde -

rungen . die im ursprünglichen Entwürfe nicht vorhanden
waren , wurden erst in das Gesetz hineingeflickt , nachdem
man den Ausschuß darauf aufmerksam gemacht hatte , daß die
Bill genau so wie seinerzeit die Sklaverei ganze Familien
aueeinandersprengeu würde . Von allen Rednern , die an der
Debatte über die verschiedenen Einwanderungsbills theilnahmen ,
hat sich nur Charles F. B u ck von Louisiana gegen eine Be -
schränk »»! g der Einwanderung ausgesprochen . Er ist selbst ein
Eingewanderter , der als elfjähriger Knabe mit seinen bäuerlichen
Eltern vom badischen Schwarzwald herüberkam . Da die Ein -
Wanderung gerade im jetzigen Augenblick recht schwach ist . so lag keine
dringende Veranlassung zur Verschärfung der Einwnnderungs -
gesetze vor . Die allgemeine Stimmung war aber so einwanderungs -
feindlich , daß der Vorsitzende des zuständigen ?lusschusscs , der
deutsche Abgeordnete B a r t h o l d t von Missouri , der jetzt an -
genommenen Bill zustimmen mußte ( ? ) , um schlimmeres zu ver -
hüten . Im Senat werden wohl Männer wie der Republikaner
Nelson von Minnesota und der Demokrat G i b s o n von
Maryland , die beide bereits mannhaft gegen die Einwanderungs -
feindseligkeit aufgetreten sind , zu verhindern wiffen . daß die vom
Hause angenommene Bill noch verschärst wird .

Die Wirkung des Gesetzes »vird hauptsächlich von

der Art und Weise seiner Durchführung abhängen .

verständiger Anwendung mag es verhältnißmäßig wenig Scyaden

thiin , sich namentlich gegenüber der Einwanderung aus Deutsch -

land und anderen germanischen Ländern als kein Hindcrniß er -

weisen . In den Händen fanalisch - nativistischer Beamten aber

kann es zu einer gefährlichen Waffe werden und tausende der

wünschenswerthesten Einwanderer aus dem Lande halten . An der

Handhabung des Si ontraktarbeiter - Gesetzes hat sich
bereits gezeigt , was Unverstand , Engherzigkeit und amtlicher Ueber -

eiser selbst aus einem an und für sich harmlosen und gutgemeinten

Gesetze zu machen vermögen , und durch Einführung der

sogenannten Bildungsprobe wird der Willkür ein noch viel größerer

Spielraum gegeben . Schon jetzt betrachten es die Einwanderungs -

Inspektoren als ihre Pflicht , die bestehenden Gesetze nach Mög -

lichkeit zu Ungunsten der Ankömmlinge auszulegen , und sie
werden es zweisellos noch viel schlimmer treiben , wenn erst einmal

die Bundesverwaltung wieder in die Hände der Partei gelangt
sein wird , aus deren Schooß die in Siede stehenden Maßregeln

hervorgegangen sind und in der von jeher das K n o w n o t h i u g -

t h n m ( Knownothings , „ Nichtswisser " , nennt man die chanvi »

nistischen Fremdenhasser nnter de » Jankees ) den größten Einfluß
und den mächtigsten Anhang besessen hat . —

Afrika .
— Aus Massauah ivird italienischen Blättern vom

8. Juni gemeldet , daß Ligg Merteha vorgestern nach Kairo ab -

gereist sei mit Briejen Sias Mangascha ' s und Ras Alula ' s an

Lord Cromer , welche die Antwort der ersteren ans ein ihnen
vom Lord Cromer im April d. Js . übersandtes Schreiben ent -

halten. General Baldissera habe die Einschiffung Ligg Merteha ' s

auf einem bis Suez gemielheten Packetboote gestattet . —

— Nach dem Briefe eines der griechischen
Gefangenen ans O m d n r in a n, die in Suakin eingetroffen
sind , werden die europäischen Gefangenen von dem Khalifen hart

verfolgt . Er glaube , daß sie mit den Engländern i » Verbindung
ständen . Seit der Khalif Kenntniß von der Nilexpedition habe ,
habe er die Gefangenen despotischer und grausamer behandelt
als je , sie gezivungen , sich der Beschneidung zu » mterwerfen und

sie mit dem Tode bedroht . Die Gefangenen glaubten , der Khalis
werde seine Drohungen zur Aussühruug bringen . —

— Südafrikanisches . Aus Pretoria wird den

„ Times " berichtet : Das Gefühl der Unruhe dauert fort . In
ötegierungskreisen werden die Bewegungen der britischen Truppen
im Norden mit größtem Argwohn verfolgt .

Von den Führern des N e f o r m k o in i t e e ' s find auf
eine Anregung hin , welche nach ihrer Annahme von guter
Quelle auegeht , der Regierung 49 999 Pfund Sterling zu Wohl -
thätigkeitszivecken für ihre Freilassung angeboten »vorden .

Diese Absicht und die erwähnte Anregung zu derselben riefen
eine kleine Verstimmung im ausführenden Rathe hervor und
werden möglicherweise die Erledigung der Angelegenheit ver -

zögern .
Die Verhandlungen zwischen der Südafrikanischen Republik

und dem Oranje - Freistaat betreffend das Eisenbahnnetz
des letzteren sind noch im Gange . Wahrscheinlich wird in Deutsch -
land und Holland eine Anleihe aufgenommen »Verden , »un das

Bahnnetz zu übernehmen und auszubauen . —

NouttNunAles .

Stadtverordneten - Versammlung .

Oeffentliche Sitzung von » Donnerstag , 11. Juni ,
nachmittags 5 Uhr .

In den Ausschuß zur Vorbereitung der Neuwahl eines un -
besoldeten Stadtraths sind u. a. die Stadtv . Bruns und

Singer depulirt worden , letzterer auch in den Ausschuß , der
die Angelegenheit betreffend die Besetzung der Stelle des Ver -

waltnngs - Direktors der städtischen Gaswerke ( mit dem Stadt -
bauinipektor Streichert ) erörtern soll .

Nach einer Vorlage des Magistrats soll der Betrieb des

Hafens am Urban vorläufig provisorisch ohne Etat und
ohne definitiven Tarif vorgenommen , aus dem allgemeinen Vor -
schußkonlo sür das laufende Etntsjahr ein Betriebsvorschuß von
39999 M. entnommen und die Kassenführung der Hauptkaffe der

städtischen Werke übertragen werden .
Für die Vorlage wird nach kurzer Debatte ein Ausschuß

niedergesetzt .
Zum Zwecke der Errichtung einer Volks - Badeanstalt

soll ei » Theil des Grundstücks O Verberg erstr . 57/59 an -
gekauft werden und zwar ca . 3649 Quadratmeter , wovon
ca. 259 Quadratmeter Vorderland auf 35 M. , ca . 3399 Quadrat -
ineter Hinterland aus 55 M. der Quadratmeter zu stehen
kommen .

Auf Antrag Hauer wird die betr . Vorlage einem Aus -
schusse von 19 Personen überwiesen , in welchen im Laufe der
Sitzung auch Stadtv . B o r g m a n n gewählt wird .

Auf dem miethsweise acquirirten Müll - Abladeplatz
für den Berliuer Nordwesten an » S ü d - U f e r 14/15 sollen
verschiedene Banlichkeite » zum Kostenanschlag von 252 999 M.
errichtet werden . Das Müll soll auf dem Wege
der Verschiffung nach Pinnow bei Birkenwerder
geschafft werden , wo ein 199 Morgen großes Terrain zum Preise
von 459 M. pro Morgen , jetzt einem Dr . Wulff zu Pinnow
gehörig , angeboten worden ist uud vom Magistrat zur Er -
» verbung vorgeschlagen wird .

Nach längerer Erörterung »verde » beide Vorlagen einem
Ausschüsse übergeben .

Bihuss Ver breitern ng der Wallstraße sind
i »it den Besitzern der Grundstücke Wallstr . 94 —93 Verhand -
lungen wegen freihändigen Erwerbes angeknüpft worden . Die
Besitzer sind die Eigenthiimer der gegenüberliegenden Grund -
stücke 5 —13 , aber nur der Besitzer des Grundstücks Nr . 94/94 ».
hat eine nach Ansicht des Magistrats angemessene
Forderung ( 69 999 M. ) gestellt . Diesen Preis empfiehlt der
Magistrat sür das Grundstück zu zahlen , erbittet aber wegen der
andern die Ermächtigung , das Enteignungsversahren einzuleiten .

Stadtv . Wallach findet , daß die Erwartungen der Ver -
sammlung bezüglich des weitgehenden Eutgegenkommens der
Besitzer schniählich getäuscht ivorden sind . Habe doch der Besitzer
von Nr . 97/98 ( Ravens ) für den Terrainstreisen von 218 Quadrat -
Metern , der niemals vollständig bebaut werden dürfe , nicht weniger
als 299 999 M. verlangt ! Die uuglaubliche Höhe der Forde -
rungen verderbe jeden » die Lust an der Erweiterung
der Straße und an der Belegung des Fußgänger -
weges . Wunderbar müsse die Wahrnehmung berühre » , wie hier
von den potentesten Mitbürgern auS der Haut der Steuerzahler
Riemen geschnitten »Verden sollen ! Das Beste wäre , die ganze
Augelegenhelt bis zum Herbst « zu vertagen , wo man auch über -
sehe » könne , was die Eriverbung des Grundstücks Wallstr . 92/33
kosten werde .

Stadtv . Bracke hält sofortige Ablehnung für besser , ist aber
eventuell sür Ausschußberathung .

Stadtsyudikus Meubrink bemerkt , daß die Verhandlungen
mit dem Besitzer von Wallstr . 92,93 ( ebenfalls Raveue ) noch im
ersten Stadium schwebe », daß zwar ein Preis gefordert sei , daß
er aber Anstand nehme , ihn zu nennen , wegen seiner Höhe (! )
und weil er nicht das letzte Wort fei .

Stadtv . Wallach ist hiernach erst recht für Vertagung der
Beschlußfassung , bis die andern erwähnten Angelegenheiten in
Gestalt von Magistratsvorlagen an die Versammlung heran -
getreten sind .

Es »vird demgemäß beschlossen .
Wege » Angliederuug des bekannten Koch ' schen Institut ?

f » r Infektionskrankheiten an das IV . städtische
Krankenhaus an der Seestraße »st zwifchen der Stadt



Äiib dem preußischen Fiskus . vertreten durch das Unterrichts -
Ministerium , ein Vertrag zu stände gekommen . Die Verlegung des
Instituts ist eine Konsequenz des staatsseitig beschlossenen Um -
banes der Charitee . Durch die Errichtung des Instituts ent -
stehen für die Stadtgemeinde keinerlei Kosten ; das Terrain des
Krankenhauses wird davon nicht in Anspruch genommen . Die an das
Institut anzugliedernde Abtheilung für Infektionskrankheiten ist
mit 100 Betten bereits im Bauprogramm des Krankenhauses von
vornherein vorgesehen gewesen . Der städtische dirigirende Arzt
dieser Abtheilung soll zugleich Mitglied des Instituts sein . Dem
Institut werden gegen ein Pauschale von 6000 M. und Ver -
gütung etwaiger Exlradiät jährlich 2000 Verpflegungstage zur
freien Versügung gestellt .

Von verschiedenen Seiten wird Ausschußberathung bean -
tragt .

Stadtv . Meyer : Die Kommune Berlin hat die Ehren -
Pflicht , eine Aufgabe wie die ihr hier vorliegende zu erfüllen .
Zur Prüfung der Verpflichtungen des Fiskus ist Ausschuß -
derathung immerhin wünschenswerth .

Stadtv . Dr . Rüge hält es für ein Glück , daß die Stadt in
die Lage kommt , dem heimathlos gewordenen Institut eine Stätte
zu bereite ». ( Zustimmung und Widerspruch . )

Stadtv . Prof . Virchow : Die Hauptsache ist die Bedürfniß -
frage . Das Bedürfniß des Umbaues der Charitee ist das aller -
dringendste . Der jetzige Zustand der Charitee ist geradezu eine
Schande für ein Krankenhaus , das zu den bedeutendsten der
Welt zählt . Jede Verzögerung in einem Bau - Abschnitt
schiebt den Abschluß des Umbaues auf Jahre hinaus .
Aus dem Triangel und den Baracken kann Koch
auch nicht etwa an die Lust gesetzt werden ; es muß also
vorher über die andcrweite Unterbringung seines Instituts end -
giltige Bestimmung getroffen sein . Für das Institut selbst giebt
es in ganz Deutschland keine geeignetere Stätte als Berlin ; in
der Stadt aber giebt es kaum einen anderen Platz dafür als de »
hier vorgeschlagenen . Den Kostenpunkt halte ich meinerseits für
nicht erheblich .

Stadtv . Prof . Leo ist für Ausschußberathung lediglich wegen
der Organisationssrage .

Stadtv . Dr . Zadel : Wenn rvir auch nicht deshalb für
die Vorlage stimnie », um der Charitee die Möglichkeit zu geben ,
schnell zu bauen , so ist dieses Moment aus Gründe » der vffent -
lichen Gesundheitspflege doch immerhin beachteuswerth . Daß mit
dein Neubau jetzt begonnen wird , dürfen wir auch wohl als eine
Errungenschaft der Arbeiter anspreche ». Die Frage , ob die Ueber -
» ahme des Instituts einen Vortheil für die Stadt bietet ,
bejahe ich unbedingt . Ueber die Bedeutung des Instituts für
die Heilkunde und für die öffentliche Gesundheitspflege braucht
man kaum ei » Wort zu verlieren . Das Institut hat uns
experimentell die Mangelhaftigkeit der Filterwerke nachgewiesen ;
seine Forschungen über die Beschaffenheit des Trinkwassers , des
Drainwassers auf den Rieselfeldern u. s. w. auf Vorhandensein von
Typhusbazillen sind von höchster Bedeutung . Diese Umstände
zeige », daß im Interesse der öffentlichen Gesundheitspflege Berlins
ein solches Institut bestehen muß . und beim Mangel eines eigenen
sind wir auf das staatliche angewiesen . Ans dem Gebiete der
Heilkunde hat das Institut ebenfalls — ich erinnere nur an die Unter .
s uchunge » über die Diphtheritis — außerordentlich segensreich gewirkt .
— Die Kompetenzschwierigkeiten kann ich als ein Bedenken nicht

S' ten lassen ; da wird die Praxis regulirend eintreten . Möglichst
uelle Heilung der Kranken läßt sich mit möglichst gründlicher

wisseuschafllicher Ausbeutung sehr wohl vereinigen , ohne irgendwie
die persönliche Freiheit der Kranken zu beschränken , und gerade
in dieser Beziehung wird uns die neue Einrichtung neue
Wege zeigen . Die Charitee ist nach ihrem Zuschnitt .
nach ihrer militärischen Disziplin , nach dem Kasernenton ,
der dort herrscht , gar nicht in der Lage , mit den
städtischen Krankenhäusern bezüglich der Wahrung der persön -
lichen Freiheit den Vergleich auszuhalten , dort wird die persön -
liche Freiheit der Kranke » prinzipiell nicht geachtet . Daher ist
es gut , wenn wir ein solches Institut von dort weg und zu uns
hernehmen . Daß da Versuchskaninchen aus den Kranken
gemacht werden , ist nur ourn Arano salis zu verstehe ».
Daß die Patienten großeutheils nicht als Individuen ,
sondern als Träger gewisser Krankheiten Beachtung finden , ist
eine jeder Krankenanstalt «igenthümliche Erscheinung ,
so lange Klaffenunterschiede existiren . So lange das
Material der öffentlichen Krankenhäuser sich vorwiegend
aus den besitzlosen Klaffen rekrulirt , werden an dem -
selben Versuche gemacht werden zur Nutzanwendung
auf die Behandlung der Kranken der besitzenden Klassen .
( Unruhe . ) Wollen Sie das ändern , dann müssen Sie
eben die Klassenunterschiede ausheben ! ( Lachen und Murren . )
Es sind ja in dieser Beziehung in unsere » städtischen An -
stalten schon Dinge vorgekomme » , die nicht mehr schön waren ,
so z. B. daß man der Brust einer gesunden Frau Krebs
einpflanze » wollte , um zu erkennen , ob Infektion eintreten
würde . — Wir werden für Ausschußberathung stimmen , um
auch in diesem Punkte festere Garantien zu schaffen .

Stadtv . Spinola : Der Vorredner hat wieder einmal
mit dem ihm eigenen Behagen der Charitee einige Hiebe
versetzt . Natürlich ist es nicht dieser Theil seiner Ans -

führungen , der mich für die Vorlage günstig stimmt . Ich
würde ein solches Institut gern bei der Charitee behalten , wenn
ich die Wahl hätte . Es ist aber absolut unmöglich , es muß
fort . Die Charitee umfaßt einschließlich der Koch ' scheu
Baracken , an deren Stelle das pathologische Jnstitui sich
erheben soll , nur 22 Morgen , das IV . Krankenhaus 120 .

Daß das Kondominium schädlich ist , kann ich nicht einsehen ;
warum soll es nicht möglich sein , hier ohne klein -

liche Eifersucht mit dem Staate Hand in Hand zu gehen ?
Wenn schon ein Ausschuß sein solle , so möge man ihn noch
hente durch den Vorstand ernennen lassen .

Stadtv . Sachs l. ist gegen diesen letzteren Vorschlag und

gegen die Auffassung , daß die Stadt liier eine Ehrenpflicht zu
erfüllen habe . Die Uebernahnie des Instituts sei kostspielig , setze
die städtischen Krankenhäuser der Infektion aus und bringe die
Stadt in unerwünschte Verbindung mit den Staatsbehörden .

Stadtv . Dr . Langerhans tritt dein Vorredner lebhait

entgegen und empfiehlt die sofortige Annahme der Vorlage aus
den von den Borrednern , auch vom Dr . Zadel entwickelten
Gründen . Herr Sachs I werde auch in einem Ausschuß nicht zu
überzeugen sei ».

Der Antrag auf Ausschußberathung wird abgelehnt .
In der zweiten Lesung beantragt

Stadtv . Meyer »ach einer kurzen Bemerkung des Stadtv .

Schwalbe in der Besorguiß , daß eventuell auch die Vorlage
zum großeil Schade » der Stadt in dem öffentlichen
Urtheil des In - und Auslandes abgelehnt werden könne , noch -
»»als Ausschußberathung und zwar mit der Modifikalio » , daß
der Ausschuß von 1ö Mitgliedern sofort vom Vorstande ernannt

werden und noch in diesem Monat berichten soll .
Dieser Antrag gelangt zur Annahme .
Schluß nach S Uhr .

Der Stuttgarter Liedcrhalleu - Boykott beschäftigte am

Montag Abend eine große Versammlung der Genossen in Stutt -

gart und wurde nach langer Debatte der Vorschlag des Re -

Serente »
Hildenbrandt angenommen , welcher dahin geht , daß der

Zoykolt gegen die Mitglieder des Liederkranzes , welche Ge -

schäftsleute sind , aufgehoben wird , dagegen solle » die Arbeiter -

und Vergnügungsvereine auch in Zukunft die Lokalitäten der

Liederhalle und die Veranstaltungen des Liederkrauzes »vie seither

nieiden , desgleiche » »vird der alte Beschluß aufrecht erhalte »! , daß

jede Bierbrauerei von Stuttgart und Umgebung , »velche Bier in

die Liederhalle liefert , boykottirt wird . Betreffs des Boykotts

BeranUvortlicher Redakteur : August Jacobcy , Berlin . Für

über das Neuner ' sche Mineralbad und Theatersaal wird be-

schloffen , den seit fünf Jahren bestehenden Boykott aufzuheben ,
da der Besitzer sich verpflichtet hat , seine Lokalitäten keiner

politischen Partei , möge sie heißen »vie sie wolle , zur Verfügung
zu stellen und somit auch die sozialdemokratische Partei gleich
den anderen behandelt wird .

Liebknecht ist nach Beendigung seiner englischen Agitations -
reise in Frankreich eingetroffen In Calais und Paris wurde er
in freundschaftlichster Weise von den Führern der französischen
Bruderpartei empfangen .

Das Volksfest der Sozialdemokratie an » dänische »
Berfassnngstage . Am Freitag beging die dänische Sozial -
demokralie , wie alljährlich , die Feier des Versassungstages .

Nach den » Mittag sammelten sich die Arbeiter auf den Ver -

sammluugsplätzen der einzelneu Vereine , um mit Fahnen , Flaggen
und Musik zur Versammlungsstätte zu ziehen auf dem Nörre -
Boulevard . Hier entfaltete sich um etwa 2 Uhr ein gewaltiges
Volksleben . Die Sonne brannte » varm , aber der Zug wies

trotzdem keine Lücken auf . Um 23/4 Uhr setzte sich
der gewaltige Zug in Bewegung , an der Spitze der „ Sozial -
detnokratische Verein " . Im ganzen nahmen 166 Vereine daran

theil mit eliva 200 Fahnen . So waren 27 Musikkorps im Zuge
vertreten . Außerdem »varen durch die Parteileitung 22 große
I » b i l ä u ni s banner angeschafft , die im Zuge getragen wurden .
Die Banner waren ans rothein , blauem oder gelbem Stoff , prächtig
mit Symbolen und Inschriften verziert , die sich theils auf das

Jubiläum der Partei , theils auf die Thätigkeit der verschiedenen
Fachvereiue beziehen . Unter den Devisen seien hervorgehoben :

„Politik ist Brot !" „ Das Wahlrecht ist unsere Barrikade !" „ Die
Arbeit ist ihres Lohnes werth ! " »c.

In der Röniergasse vor dem Versammlungsgebäude war
eine mächtige Ehrenpforte ans Tanneuzweigen mit einer Menge
Fahnen und Inschriften errichtet . Auch das Versammlungs -
gebäude war reich geschmückt mit Blilmeu und Guirlauden . Vor
dem Gebäude war eine Musiktribüne errichtet , ans der der

Sozialistenmarsch gespielt wurde , als der Zug vorbeizog .
An deni Zug nahmen etwa 25 000 Männer und Frauen

theil . Das meiste Aussehen erregte der Fachverein der Tischler
mit seinem prächtigen aus Hobelspähnen geflochtenen Banner
und zahllosen kleinen Fahnen . Die größten Abtheiluugen waren
die der Schmiede und Maschinenarbeiter und der Erdarbeiter .

Zu einem wahren Triumphzng wurde die Passirung der

Ryesgasse , in der fast nur Arbeitersamilien wohnen und in der

fast alle Häuser geschmückt waren , illuch sonst waren sehr viele

Häuser der durchzogenen Straßen geschmückt .
Auf dem Nörrebrofelde waren 4 Rednertribünen errichtet ,

von denen herab um 6 Uhr die Reden gehalten wurden .
Die Reden behandelten die Entwickelung der Sozial -

demokratie in den 25 Jahren ihres Bestehens und forderten in
erster Reihe erweitertes Stimmrecht . Die Hochs galten der
internationalen Sozialdemokratie , einer besseren Vertheilnng des
Arbeitsverdienstes und der Volksfreiheit , einem guten Zusammen -
wirken der verschiedenen Opposilionsgruppen , da auch die
Liberalen Deputationen entsandt hatten .

Am Abend nach den Rede - Akten spielten 6 große Orchester
zum Tanz auf auf dem elektrisch erleuchteten Felde . Ueberall
wurde lustig getanzt und herrschte die froheste Stimmung . Erst
um Mitternacht fand das schöne Fest sein Ende .

GemevkstsZÄfEliifzes .
Achtung , Kürschner ! In der Pelzwaarenfabrik von Husty

u. Kuöpflmacher in Wien sind sämmtliche ( 10) Arbeiter in den
Ausstand getreten . Sie verlangen die Abstellung arger Miß -
stände , als Einführung von Frühstücks - und Vesperpausen , pünkl -
liche Lohnzahlung , Bezahlung der Feiertage und Entlassung des
Werksührers . Die Unternehmer erklärten , nichts zu bewilligen .
Wir ersuchen die Kollegen , Wien streng zu meiden . Die Arbeiter -
presse wird um Abdruck ersucht . I . A. : A. Regge , Fürsten -
walderstr . 13.

An die Graveure , Ciseleure n>»d verwaudtc Berufs -

fcnossen
Berlins und Uuigcgcud ! Kollegen ! Laut Ver -

ammlungsbeschluß ist unterzeichnete Kommission beauftragt
worden , die Vorarbeiten zur Aufnahme einer Berussstatistik in
unserem Gewerbe zu erledigen . Dieselben sind nun soweit gediehen ,
daß mit der Versendung der Fragebogen begonnen werden konnte .
Kollegen ! An Euch liegt es nun . dafür zu sorgen , daß diese
Statistik eine »virklich gute und vollständige wird , dies ist aber
nur möglich , wenn jeder einzelne seine Schuldigkeit thut , wenn
jeder sich angelegen sein läßt , den Fragebogen , sobald er ihn in

Händen hat , nach bestem Wissen zu beantwoiten , sowie auch da -
jür zu sorgen , daß seine sämmtlichcn Werkstatl - Ifuud anderen bc-
kannten Kollegen das gleiche thun . Bor allen Tingeu ist es noth -
wendig , daß einmal genau sestgestellt wird , wieviel Berufskollegen
überhaupt in Berlin anwesend sind , wieviel auf den

einzelnen Spezialbranchen arbeiten und wie überhaupt die
Lohn - und Arbeitsverhältnisse der gefanimten Kollegeuschafl
Berlins sich gestalten it. s. w. Sollte ein Kollege ans Versehen
keinen Fragebogen erhalten , so ersuchen wir denselben , einen

solchen im Arbeitsiiachweis vom Kollegen Wunderlich ,
W a l l st r. 76 , in Empfang zu nehmen . An diese Adresse sind
auch sämmtliche ausgesülllen Fragebogen zu senden . Die Koni -

Mission .

Zur Buchdruckcrbeweguug . Die an » 7. Juni in Hildes -
heim tagende Bezirksversammlung des Verbandes Deutscher
Buchdrucker erklärte die neue Tarifgemeinschaft für unannehmbar ,
fordert » eine baldige Generalversainmlnng und billigle die Haltung
des „ Corresponden » " - Redakteurs " vollständig . Einstimmig wurde
eine demeutsprechende Resolution gefaßt mit dem Hinzufügen , der
Gehilsenverireler möge als solcher sein Amt niederlegen und au
weiteren Verhandlungen nicht mehr iheilnehmen .

In ähnlicher Weise verlief eine Versammlung in Hannover .
Zum Schluß wurde in derselben folgende Resolution fast ein¬

stimmig angeuomrnen :
„ Die Versammlung erblickt in dein Gesanimtresultat der

Tarifverhandlungen eine Gefahr für die Existenz des Ver -
bandes nnd bedauert , daß die Gehilfenvertreler gegen den
Willen ihrer Maudatgeber gehandelt haben , da sännulliche
Druckorte gegen eine allgemeine Tarifgenieiuschait mit längerer
Gilligkeitsdauer Stellung geiiomineu hatten . Deuientsprechend
verwirst die Versammlung das Rrsultat der Verhandliiilgen des
Tarifausschusses . Die Versaniuilung bezweiselt , daß der Ge -
hilseuvertreter des Kreises I, Herr Klapproth , die Interessen des
Verbandes vertritt ; sie sorderc denselben auf , sein ivtandat nieder -

zulegen . " Mit dem Auftrele » Gasch ' s erklärte sich die Versamm -
luiig cinverstauden .

Die Hauptverfauimlung des Deutschen Buchdrucker -
Vereins wurde gestern im Hotel „ Zu den vier Jahreszeiten "
adgehallen . Den Hauptgegeustand der Verhaiidlungeu bildete
der neue Bnchdrnckerlaris . Ter Vorsitzende der Tarifkomniission
R a m m - Leipzig erstattete Bericht über die Verhandluiigen der

Tarifkommission . Er betonte , daß in erster Linie bestinnnend für
die Tarisverhandlungen mit den Gehilfen deren maßvolles Ver -
hallen gewesen wäre . Die Gehilfen hätten genügendes Material
beschafft , wodurch sie die Dringlichkeit einer Tarifrcvision beweisen
konnten . Man hätte sich deshalb weder in bezug einer Ver -
kürzung der Arbeitszeit , noch in den anderen Punkte » dem

Drängen der Gehilfe » verschließen können . Man wäre
beseelt gewesen von dem Streben , mit der Gehilfenschast
ein dauernd friedliches Verhältuiß eiiizngehen und auf
der anderen Seite waltete ein gleiches Bestreben . Allerdings
stünde ja ein Theil der Gehilfenschaft grollend zur Seite und
suchte den Leitern der Gehilfenschaft Schwierigkeiten zu bereite ».
Umgekehrt wären aus Kreisen der Prinzipale Slimmen laut ge-
worden , die den Tarif mißbilligten . In der Hoffnung , daß der
Tarif segensreich wirken möge , empfehle er dessen Annahme .

denJnseratenlheil verantwortlich : 2H . Glocke in Berliu . Druck

Bachem - Köln gab die Erklärung ab . daß er sich der Ab -

stimmung über den Tarif namens seines Kreises II ( Rheinland )

enthalten müßte .
B ü x e n st e i n bedauert dies . Wenn man sich nicht

fügte , dann sprenge man unfehlbar den D. B - B. I » letzter

Stunde bäte er deshalb , sich anzuschließen und dafür zu sorgen ,

daß diesem Beispiel auch die übrige Kollegeuschaft folgte .

F r i e d e r i ch - Breslau ( Sektion IX Nordost ) : Wie die Dinge

heute lägen , nähme er keinen Austand , sich mit den Tarif -

beschlüffe » solidarisch zu erklären .
Die Abstiinmung ergab , daß der Tarif einstimmig ange -

nommen wurde . Der Stimme enthielten sich nur einige Delegirte .

Bachem - Köln erhielt hierauf das Wort zu einer längeren

Auseinandersetzung , wie er sich die gesetzliche Regelung der Ver -

hältnisse zivischeu Prinzipalen und Gehilfen im Buchdruckgewerbe

vorstelle . Die Ausführungen stießen aus lebhasten Widerspruch
der Versanniiluiig , und der nächste Redner .

B ü x e n st e i n - Berlin betonte , daß die Buchdrucker seither

stolz darauf gewesen wären , den Staat als Hebamme in gewerk -

schaftlichen Fragen zu entbehren , vielmehr was sie bisher aus

diesem Gebiet erreicht hätten , lediglich der freien Vereinbarung
verdankten . Es wäre ihm jetzt klar geworden , daß die Rhein -
länder bereits mit einem Fuße aus dem D. B. - V. getreten
wären . Die Gehilfenschast müßte aus den heutigen Verhaud -

lungen den Eindruck gewinnen , daß die Prinzipale keine wort -

brüchigen Schufte wären , als die man sie gemeinhin hinstelle .
Nur wer i » diesem Kampfe treu zur Seite des Deutschen Buch -
drucker - Vereins marschire , wäre ein Freund desselben nnd könnte

aus Kameradschaft Anspruch erheben .
Bachem - Köln antwortete auf diese Ausführungen hin ,

daß es ihm ininiöglich geworden , an den weiteren Berathungen

theilznnehineii Da er zu erregt sei , wollte er jetzt noch keinen

weiteren Entschluß über ferneren Verbleib im D. B. V. fassen .

Heymaii » ( Rheinland ) bemerkte , daß er alles thun wolle ,
was einer Einführung des Tarifs in Rheinland förderlich sein
könnte .

Der Vorsitzende des Börsenvereins der Buchhändler .
Dr . v. H a a s e , versuchte in letzter Stunde auf die Gefahr de ?

Tarifs hinzuweisen , der für das Verlagsgeschäst eine Schädigung
bedeute . Demgegenüber hatte der Vorstand des D. B. - V. eine

Resolution ausgearbeitet , die in ihrem ersten Theil wie folgt lautete :

Er spräche mit Rücksicht auf die in der Tarifangelegeuheit mit

den Verlegern entstandenen Meinungsverschiedenheiten nach ein -

gehender Berathung die Hoffunng aus , daß der Buchhandel ,

nachdem die Hanptversammlung des D. B. - A. die der Gehilfen -

schast gemachten Bewilligungen genehmigt habe , seine

abweichende Stellung verlassen möge . Die Resolution

wurde einstimmig angenommen . Hierauf ergriff Dr .

v. Haas « ( vom Börsenverein der Buchhändler ) das Wort

und erklärte unter Beifall der Versammlung , daß die Buch -

Händler in anbetracht der Situation ihre bisherige Haltung auf -

gäben .
Der Vorsitzende dankt für dieses Entgegenkommen , das als

ein neuer Beweis der alten Waffenbrüderschaft zwischen Buch -
druckern und Buchhändlern gelte . Als nächster Versammlungs -
ort wurde Nürnberg geivählt und hierauf die Hauptversamuilung
geschlossen .

Herr Kommissiousrath W. Koebke sendet�uns folgende
„ Berichtigung " :

„ In der 1. Beilage zu Nr . 133 Ihres Blattes vom 10. d. M. ,
3. Seite , 2. Spalte , befindet sich die Notiz , daß wegen „ Maß -

regeluiig des Vertraueusniannes " sämmtliche Setzer und Maschine » -

meister meiner Druckerei ausständig geworden seien . Dies ent -

spricht nicht genau dem wahren Sachverhalt ; denn der betreffende

„ Vertraneusmann " ist nicht als solcher entlassen , sondern nur

ivegen Mangel an Arbeit mit noch 6 anderen Setzern . Da ich
nun auf die kategorische Aufforderung einer Abordnung meines

Personals , den betreffenden Herrn ohne weiteres sofort
wieder einzustellen , nicht einzugehen vermochte , da ich mir das

Siecht vorbehalten müsse , die Auswahl der zu Entlassenden selber

zu treffen , legten sämmtliche Herren meiner Offizin trotz meines

weitgehenden Entgegeukonnnens , den Betreffenden bei nächster

Gelegenheit als ersten wieder einzustellen , die Arbeit nieder ,

wodurch ich genöthigt wurde , für Ersatz der Ausgetretenen
Sorge zu tragen . — Nicht unerwähnt will ich lassen , daß der

Vorsitzende des „ Vereins Berliner Buchdrucker und Schrift -

gießer " , Herr Massini , in unparteiischer und rein sachlicher
Weise sich alle erdenkliche Mühe gegeben , besagte Angelegenheit
friedlich beizulegen , leider vergeblich !

Wenn Herr Kounnissionsralh Köbke den Glauben erwecken

möchte , als ob die Buchdrucker - Organisation das Vorgehen des

Herrn Kommissiousraths billigte , so wird dies aus nachstehendem
widerlegt . Der „ Verein Berliner Buchdrucker und Schriftgießer "
schreibt uns : In der Buchdruckerei des Konimissionsraths Köbke ,

Alexaudrinenstraße , wurde am 6. Juni der Vertraueiisinaun ,
welcher zwei Jahre dort thälig . entlassen , weil er angeblich mit

einigen Kollegen zusamnien gestände » und eine Prise

genommen , es stellt sich jetzt nun heraus , daß etivas von feiten
des Geschäfts geplant war und nun zur Aussi ' ihruiig gebracht
iperde » sollte , nämlich die Entlassung älterer Mitglieder aus dem

Geschäft , die für Ordnung gesorgt haben . Der jetzige Faktor
schiebt allerdings alle Schuld auf die Schultern des Chefs , aber

nach Lage der Sache sind wohl beide an den Vorgänge » be -

lheiligt . Im übrigen war der Faktor bis vor l1/ » Jahren
selbst noch Setzer im Geschäft und ist mit dem gesainmten
Personal derzeit wegen geschäftlicher Mißstände beim Prinzipal
iviederholt vorstellig geworden , wie er auch Mitglied des Ver -
bandes war — Jetzt natürlich klingt die Sache anders !

Die Kollege » der Druckerei erklärten sich in diesem Falle für
solidarisch , forderten die Wiedereinstellung ihres Bertranens -

mannes , was von seile » des Konnuissionsraths trotz wiederholter
Verhandlungen nicht bewilligt wurde . Einmüthig Hörle das

ganze Personal auf ; ein Kollege war 21 Jahr in dem Geschäft ,
andere 9 Jahre und so weiter . — Recht löblich für den Herrn
Komnlissiousralh , in oesse » Geschäft die meisten statistischen Ar -

dciten für das Deulsche Reich und Preußen hergestellt werden ,

wodurch derselbe bereits eiiorme Sittiiinen verdient hat . Jeder
weitere Koniinentar ist überflüssig .

Herr Töbli » hat in einer der letzten Buchdruckerversamm -
lungen behauptet , daß bei unserem Brandenburger Parteiblatte Vit

Setzer gezwungen werde » , je ein Jahr als verantwortlicher
lltedaktenr zu zeichnen . Der frühere und der gegenwärtige
vieoakteur der „ Brandenburger Zeitung " ermächtigen uns , zu
konstaiiren , daß diese Behauptung aus der Luft gegriffen ist .

Achtiliig , Tchnhniachcr ! In der Schuhsabril von Hamann
Neue Friedrlcdstr . 36 , sind Differenzen ausgebrochen nud haben
säunnlliche Arbeiter die Arbeil eingestellt . Zuzug ist ser », »halte , I.
Die Kommission der Schuhmacher .

Ter schlesische SVebcranckstaud gewinnt an Um »

fang . Außer in Langeubielau slreikei » jetzt auch Weber in

Reichenbach und Schweidnitz und Färber in Reicheubach .
Die Dresdener Maurer verlangten am 10. Juni bei

säuiiullicheu Großdaute » eine » Mindestlohn von 43 Pf . die Stunde
und machten einen Ausstand von der Bewilligung abhängig .

Der Streik der Tabakarbeitrr iu Vretteu ist erfolgreich
zu Ende geführt .

Der Tcxtilarbeiterstreik in E r l a ch (Oesterreich ) , der
bereits seit dem 13. Mai andauert , umfahl 700 Arbeiter .

Deprsllsxvn und letzke Mnch richten .
Paris , II . Juni . ( W. T. B. ) Im Vorplatz eines Hauses

am Boulevard Hausmann explodirte heute Nacht eine 6 Cenli -
incter lange mit Pulver gefüllte Konservenbüchse . Es wurde
niemand verletzt , auch entstand keinerlei Sachschaden .

nd Verlag von Max Vading in Berlin . Hierz » ti Veilage »



1 Beilage zum „Vomiirts " Berliner Volksblatt .
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Veichsksg .
102 . Sitzung vom 11. Juni , 2 Uhr .

Am Vundesralhslische : v. B ö t t i ch e r.
Die dritte Berathung des Gesetzentwurfes betreffend A b

ändern » g der Gewerbe - Ordnung wird fortgesetzt .
Zum Artikel 8, der das Verbot des Detailreisens enthält

liegt von freisinniger Seite der Antrag vor , den
selben vollständig zu streichen . Wenn dies aber nicht geschieht
dann sollen die gestatteten Ausnahmen vermehrt werden
Nach den Beschlüssen zweiter Lesmig sind außgenommen die
Druckschriften und Bildwerke und die Gegenstände der Leinen
und Wäschefabrikatio » ; dein Bundesrath ist ferner die Befugniß
ertheill , für andere Waare » , Gegenden oder Gruppen von
Geiverbetreibenden weitere Ausnahmen zuzulassen . Die Anträge
gehen dahin , das Detailreisen weiterhin zuzulassen für Gegen
stände der Textilindustrie und Bekleidungsstücke aller Art
( Antrag A n cke r , frs . Vp. ) , für landivirthschaftliche Maschinen
( B a s s e r in a n n , natl . ) , für Wein , Zigarren und andere
Tabakfabrikate ( P achnicke , frs . Vg. ) , Musikinstrumente
Gegenstände der Möbelfabrikation und der Bautischlerei
( L e n z m a n n , frs . Vp. ) , Gegenstände zur Zimmerausstattnng
( C a s s el m an n , frs . Vp. ) , Baumaterialien ( Fischbeck , frs . Vp . )
endlich Nähmaschinen und Fahrräder ( Ancker , frs . Vp. ) .

Gin Antrag F i s ch b e ck will bestimmen , daß unter Gewerbel
betrieb im Sinne der Bestimmungen auch der Betrieb der Land .
wirthschaft zu verstehen sein soll .

Eine Milderung der Bestimmungen unter Aufrechterhaltung
allgemeinen Grundsatzes ist von zwei Seiten beabsichtigt .des

Abg . Hitze ( Z. ) null das Detailreisen zulassen , wenn eine aus
driickliche Ausforderung dazu ergangen ist .

Abg . Hasse ( natl . ) will bestimmen : Die Landesregierungen
sind befugt , mit Zustimmung des Bundesraths für ihr Gebiet
oder einzelne Theile desselben das Aufsuchen von Bestellungen
für bestimmte Waarengattungen bei anderen als Kaujleulen und
solchen Personen zu verbieten , in deren Gewerbebetriebe Waaren
der angebotenen Art Verwendung sinde » ; von den etwa erlassenen
Verboten ist dem Reichstage sofort oder bei seinem nächsten Zu
sammentritte Mittheilung zu machen .

Abg . Placke ( natl . ) beantragt , in den Antrag Hitze noch
einzuschalten , daß das Detailreisen verboten ist , soweit der
Bundesrath nicht noch für andere Waaren oder Gegenden oder
Gruppen von Gewerbetreibenden Ausnahmen zuläßt .

Abg . Richter faßt in seinem Antrage alle von anderer
Seite beantragten Ausnahmen zusammen und will diese fämmt
lichen Ausnahmen einfügen sowohl in die Beschttisse zweiter
Lesung . als in den Antrag Hitze - Stumm . als auch in den
Antrag Hasse - Krüger , bei letzterem in der Form
daß die vom Bundesrathe zu erlassenden Verbole sich
auf alle in den Ausnahmen genannten Waaren nicht beziehen
dürfen .

Die Abtzg. Hasse - Krüger ändern ihren Antrag dahin
ab , daß nichts die Landesregierungen mit Genehmigung des
Bundcsraths , sondern der Bundesrath allein Ausnahmen ge¬
statten kann .

Abg . Hitze ( Z. ) bestreitet trotz der Behauptung des Prinzen
Hohenlohe , daß von einem Verbot des Detailreisens die Rede
sein kann . Nichter ' s Rede gegen Artikel 8 war denkwürdig
in den Annalen des Reichstages , aber sie wandte sich
gegen Gegner , die hier im Hause nicht vorhanden sind .
Redner wendet sich ausführlich gegen die Rede Nichter ' s . Unser
Kompromißantrag will den bestehenden Zustand schützen , die
vorhandenen Beziehungen aufrecht erhalten . Die Absicht aller -
dings besteht , das Detailreisen etwas einzuschränken , daß sich die
Zahl der Reisenden nicht über 70 000 hinaus vermehrt . Eine
Erschwerung des Betriebes findet nicht statt ; anstatt der
Legitimationskarten als Handelsreiseuder wird der Detailreisende
den Wander - Gewerbeschein haben . Wenn er letzteren hat , darf
kein Polizist fragen , ob er ausgefordert ist, Bestellungen
entgegenzunehmen . Dadurch , daß bei vorangehender Bestellung
das Detailrcise » gestattet ist , können die Ausnahmen entbehrt
werden ; aber wenn besondere Ausnahmen aufgenommen werden ,
so wird das kein Grund sein , gegen den Antrag zu stiimneu .

Abg . Hasse ( natl . ) erkennt an , daß die Beunruhigung viel -
fach durch Mißverständnisse entstanden sei ; aber besser sei es doch
wohl , den umgekehrten Weg zu gehen , den die Vorlage gehen
will , nämlich im Zweifel das Detailreisen zu gestatten und
nur da , wo sich Schädigungen herausgestellt habe » , das Verbot
eintreten zu lassen , und zwar nicht durch die Landesregierungen ,
sondern , wie der Antrag jetzt lautet , durch den Bundesrath
Wenn dieser Antrag nicht angenommen wird , dann wird ein
wesentlicher Theil der Stationalliberaleu für den Kompromiß -
antrag Hitze - Stumm stimmen , die übrigen werden dann für den
Antrag Richter auf Anstellung einer Enquete stimmen . Jeden -
falls muß aber Ruhe im Lande geschaffen werden .

Abg . Pogthcrr ( Soz . ) : Es ist bestritten worden , daß es
sich um ein Verbot des Detailreisens handele . Herr Hitze be -
sonders hat gemeint , die wenigen Gründe , die gegen 8 8 an¬
geführt würden , hätten wohl darin ihren Grund , daß ein so
enger Rahmen zwischen der Legitimationskarle und dem Wander -
Gewerbeschein bestände . So eng ist dieser Rahmen doch nicht be-
grenzt . I » bezug auf ihre moralischen Qualitäten , ihre Vorstrasen , ihre
persönlichen Verhältnisse im allgemeinen müssen sich die Hausirer
doch ans engere Grenzen zurückziehen , als es bisher der Fall
war . Und die bisherigen beschränkenden Bestimmungen sollen
durch die jetzige Vorlage noch vermehrt werde » , in dem
die Erlheilung des Scheines wegen geringer Vorstrafen ,
wegen Land - und Hausfriedensbruches , wegen Wider -
stands gegen die Staatsgewall u. vgl . mehr versagt werden kann .
Der Abg . Schädler hat in der zweiten Berathung ausdrücklich
erklärt : Ich muß bekennen , daß ich mich auf dem Boden des
Prinzips stelle , denn das , was wir wolle », ist eine Beseitigung
des Detailreisens . Und auch Herr Hitze hat seine Absicht knud -
gegeben , das Detailreisen auf den Aussterbe - Etat zu setzen .
Was bedeutet das anderes als das direkte Verbot des
Detailreisens . Abg . Hitze meinte , die Belästigung der Detail »
reisenden würde bei weitem nicht in dem Maße erfolgen , als es
gefürchtet würde . Soll denn das Gesetz nach Gunst oder Ungunst
ausgeführt werden ? Soll es sich mehr oder weniger nach den in be-
tracht kommenden Personen richten ? Man hat unsere Befürchtungen
als Phantasien nud Uebertreibungen hingestellt und doch sind
wir gewohnt , unsere Befürchtungen immer noch übertroffen zu
sehen . Der Antrag Hasse , der dem Bundesrath es überlassen
will , das Verbot auszusprechen , ist noch schlimmer , denn der
Bundesrath ist selbverstäudlich Jrrthümern ausgesetzt . Die Re -

gierung zieht sich hinter derartige Anträge nur zurück , wenn es
ihr gerade genehm ist . Die beantragte Enquete will Herr von
Bötticher auch nicht veranlassen . Er hat gemeint , daß
über diese Frage vollständige Klarheit herrscht , während ein
Blick auf die Unzahl von Abänderungsanträgen und die

Meinungsverschiedenheiten beweise » müßte , wie groß die Unklar -
heit ist auf diesem Gebiet . Dies hätte erst recht dazu veranlassen
müssen , die nölhigen Erhebungen zu veranstalten . Wenn es sichdarum
handelt . Forderungen des Arbeiterschutzes zur Durchführung zu
bringen , dann ist man , obgleich ans diesem Gebiet die Er -
sahrunge » größere sind , nicht so schnell mit Vorschlägen bei der
Hand . Dann sind immer weitschweifige Erhebungen nothwendig .

Hier aber genügte ein bloßer Antrag der Majoritälsparleien .
Von den Ausführungen des Prinzen Hohenlohe wird mehr Auf -

Hebens gemacht , als sie verdienen .

Herr v. Stumm ist ein erbitterter Gegner des Dclailreisenden
und die Regierung kommt schleunigst seine » und den Wünschen
der anderen Herren nach . Diese Politik des persönlichen Ein -

flusses ist natürlich nicht immer zurückzuführen aus ein

entsprechend großes Maß von Intelligenz und Einsicht ,
sonder » auf die Einflüsse privater und persönlicher Natur ,
unter welcher die Allgemeinheit aufs schlimmste zu leiden hat .
Nun will man von § 3 eine Reihe von Ausnahmen machen ;
diese schwierige Aufgabe wollen wir mit dem Bundesrath thcilen
und uns nicht des Einflusses begeben , den wir verfassungsmäßig
haben . Wie schwer es ist , die Ausnahmen richtig zu treffen , zeigen
uns die Stimmen aus den Interessentenkreisen und die große Zahl
vonPetitionen . Eine Unmenge von Industriezweigen petitionirt
um Ausnahmen von den Bestimmungen des Artikels 3. Andere

Industrien verlangen für sich allein nichts besonderes , sondern
protestiren im allgemeinen dagegen , daß unser blühendes
Erwerbsleben durch den Kapzaum der Vorschriften für das

Hausirgewerbe geknebelt wird , daß Geschäftszweige , ivelche
taufenden arbeitsfroher Menschen Brot geben , jetzt eine Beute
der Versandtgeschäfte werden sollen . Ten Antrag des

Abg . v. Stumm hallen die Interessenten für praktisch werthlos .
Trotz aller Ausnahnien wird man immer an eine Ecke anstoßen ,
Ungerechtigkeiten und Härten empfinden und ebenfalls für sich
Ausnahmen verlangen . Herr Jacobskötler will ja auch , wie er
uns mündlich , nicht schriftlich mitgetheilt hat , seine Herrenschneider
ausgenommen wissen . In seinem Antrage ist aber davon keine
siiede . Herr v. Stumm m. iß ihm also auf die Finger geklopft
haben , als er diese Ausnahme in den . Antrag aufnehmen
wollte . Herr JacobSkötter will „ abwarten " , wie der Art . 8
wirkt . Aber dieses Abwarten geschieht ans Kosten
der Gewerbetreibende » , welche sich zum Experiment hergebe »
solle ». Sie ( rechts ) sind ja auch Gegner der Versandtgeschäfte
und bedenke » nicht , daß die Delailreisenden diesen die größte
Konkurrenz machen . Die Versandtgeschäfte , die nicht mehr nach
außen ihre Waaren absetzen können , werden um so rücksichts -
loser mit den Platzgeschäften konkurriren . Wollen Sie aber diese
schütze », dann sorgen Sie auch dafür , daß ihnen nicht eine

illegitime Konkurrenz erwächst z. B. dadurch , daß Frauen ,
Lehrer , Geistliche , Beamte in kleinen und auch großen Städten

sich zur Beschaffung von Lebensmitteln , von Bedarfsartikel »
herbeilaffen unter Umgehung der Gewerbesteuer und zu eigenem
Profit .

Der Abg . Hitze hat gemeint , die Wandergewerbesleuer im Betrage
von mindestens 43 M. , die sich für solche Detailreisende , welche
größere Landestheile bereise », vielleicht ganz Deutschland , sich aus
die nugehcure Summe von 540 M. erhöht , sei ganz gerecht ,
weil die Reisegeschäste in Orlen ihre Waaren absetzen , in denen

sie nicht zur Gewerbesteuer herangezogen werden können . Hier
nrachen Sie aber wieder Halt mit diesem Grundsatz , ganz ent -
sprechend Ihren sonstigen Gewohnheiten , an den Grenzen des
Großhandels und der Großindustrie . Wenn einmal jemand an
den Herrn von Stumm die Aufforderung stellen wollte ,
daß er überall dort Gewerbesteuer zahlt , wohin er
als Großindustrieller seine Produkte versendet , wenn
man an die Großhandelshäuser und die sonstigen Groß -
industriellen dieselbe Anforderung stellen wollte — ein Sturm der

Entrüstung würde sich erheben . Während die Regierungsniotive
und auch der Abg . Hahn die Absicht vorschützen , das Publikum
vor Schaden bewahren zu wollen , erklärt das ontant . ten - ible
der Antragsteller , der Abg . Jacobskötter das gerade Gegen -
theil : den Konsumenten sei das egal . Wem sollen wir glauben ?
Ist uns Stumm und Hahn oder Jacobskötter glaubhafter . Sie
sind uns alle beide so wenig werth , daß wir auf ihre Argu -
mente nichts geben und auch ihr Urtheil über die Wirkung
auf das Publikum unbeachtet lasse ». Wenn aus dem
Detailreisen für das Publikum so großer Schaden erwachsen
würde , so würde sich dieses wohl selbst gerührt haben und sich
dagegen verwahrt habe » , daß man diesen Zustand weiter beibe¬

hält , das hätte in Volksversammlungen und durch die Presse ge «
schehen können . Das Publikum hat selbst die Mittel , die lästigen
Besuche aller Art nicht blos von Handluugsreisenden sich auf
geeignete ' Art vom Halse zu schassen . Man soll nicht das Publi -
kum in eine Art von Kinderstube versetzen wolle ». Man sollte
sich nicht nm solche Kleinigkeiten kümmern und große Aufgaben
hintanstehen lasse ». ( Sehr richtig ! links . )

Noch gar nicht in bet rächt gezogen sind in der
bisherigen Debatte die Arbeiter aller Kategorien ,
die gewerblichen wie die k a n f m ä n n i s ch e n. Die
Handlungsgehilfen werden aufs schwerste getroffen . Sie haben
sich allerdings in nur sehr beschränktem Umfang gegen Art . 8
gewendet , weil sie noch nicht organisirt sind und sie sind es nicht
aus Angst vor Brotlosigkeit , weil sie sich damit in Widerspruch setzen
würden mit den Wünschen ihrer Prinzipale , welche gegen sie die
Hungerpeitsche gar gewaltig schwingen lassen , wenn die
betreffenden AugefleUlen sich nicht nach Neunkirchener
Art unter das Szepter des allgewaltigen Kaufmanns
beugen . Es wird für diese Kreise die Arbeitsgclegen -
heit wesentlich vermindert , und sie werden auch insofern
besonders schwer getroffen , als Artikel 14 der Vorlage für die
Erlangung des Wandergewerbe - Scheincs die Altersstufe auf das
25. Lebensjahr festsetzt , während bisher die Wahl der Altersstufe
allein den dazu Berechtigten überlassen war , nämlich den Kauf -
leute », welche ja die Kosten dafür , wenn sie einen schlechten
Reisenden gewählt hatten , selbst zu zahlen hatten .

Herr Hitze hat nicht den Schatten eines Beweises dafür er -
bracht , daß die Reisende » eine derartige Festsetzung der Alters -
tufen wünschen . Es sollen meist junge Burschen sein , die zu de »

zunftmäßigen Reisenden in einem gewissen Widerspruch stehe ».
Man überlasse es doch den Betheiligten , sich für den Verkehr
mit dem kausenden Publikum die geeigneten Kräfte auszusuchen .
Es gicbt ungeschickte und plumps Reisende von 40 und 50 Jahren
und tüchtige von 20 Jahren . ( Zustimmung links . ) Herr Hahn
wollte in der zweiten Berathung den großen Ethiker herausbeißen
— die gesammte kaufmännischeJugend vor großen sittlichen Schäden
bewahren , indem er sie vom Detailreisen fernhielt . Damit wurde
chlankweg in Hnhn ' scher Manier den Detailreisenden ein stlt -

sicher Makel angehängt , ohne den Schein eines Beweises . Auch
die gewerblichen Arbeiter leiden unter den Folgen dieses Art . 8.
Denn da der Detailreisende das ganze Jahr reist und die
Produkte abseht , so komme » die betreffenden Industriezweige
wenigstens einen Theil ihrer Arbeiter auch in der sonst saison -
' liUen Zeit beschäslige ». Der Antrag Hasse ist noch
gefährlicher als der Antrag Stninin , Hitze, Jacobs¬
kötter , denn er entzieht dem Reichstag die Möglichkeit ,
die vom Bundesrath gelhanen Schritte redressiren zu könne » ,
ganz abgesehen davon , daß die betreffenden Industrien vor ganz

remde Zustände gestellt und niemals zur Ruhe kommen werden .
Wir haben den Eindruck , daß Artikel 8 wie das ganze Gesetz
gemacht ist nicht ans ' Andrängen des Publikums ,

'
der kleinen

Handels - und Gewerbetreibenden , sondern aus Andrängen
der Majoritätsparteien , welche , getrieben von den Zünsllern ,
der Regierung Jahr für Jahr in den Ohren gelegen haben ,
und um die Herren endlich einmal los zu werde » , hat sie
ihnen den Gefallen gethan . Das Detailreisen ist doch die ganz
naturnolhwendige Folge der anarchischen Massenproduktion , die

sich neue Verkehrswege schaffen will , und deren Auswüchse sie

( rechts ) mit eigenen Mitteln nicht beseitigen können . Die heutige

Gesellschaft muß die Folgen tragen , die sie selbst auf sich geladen

hat , und alle Ausnahmebestimmungen werden nichts daran andern .

daß die herrschende Produktionsweise weite Kreise der Bevolke «

rung der Verarmung entgegentreibt . ( Beifall bei den Sozial -

demokraten . ) � „ . . .
Abg . ij . Stumm ( Rp. ) : Der Vorredner hat Neues nicht

vorgebracht , außer daß er das Märchen , welches außerhalb de�

Hauses herumgetragen wird , daß ich meinen Einfluß benutze ,

auch auf das Detailreisen ausdehnte , als ob ich gegen
die Detailreiseuden vorgehe , obgleich ich persönlich , wirlh -

schastlich und politisch nichts mit ihnen zu thun habe .
Redner windet sich ebenfalls gegen die Rede Richters . Eine

erhebliche Erschwerung des Verkehrs findet ' nicht statt ; die Be -

stimmung über das Detailreisen ist ein Glied der Kette von gesetz -

geberischen Maßregeln , welche seit Jahren zum Schutz der kleinen

Gewerbetreibenden getroffen worden sind .
' Abg. Lenzmaun (frs . Vp. ) : Bei diesem reaktionären Em «

griff in die Gewerbefreiheit hat jeder Abgeordnete die Pflicht ,

noch in letzter Stunde seine warnende Stimme zu erhebe ». Der

badische Finanzminister hat vollständig recht , wenn er meinte ,

daß diese Gesetzgebungs - Quacksalberei das Wort : Selbst ist der

Man » ! vollständig beseitige . Eine solcheAeußernng eines Mannes ,

der nicht auf unserer Seile steht , sollte doch auch die bedenklich

machen , welche an der Gewerbe - Ordnung immer mehr abbröckeln .

Es muß doch endlich einmal EinHall geboten werden , daß alles

unter Polizei - Aussicht gestellt wird . Man kann sich nicht wundern ,

daß die Süddeutschen von dem preußischen Polizeisraat nichts

wissen wollen und daß sie aus den Ausspruch des

bayerischen Prinzen , der mir völlig werthlos erscheint , ein

gewisses Gewicht vom partikularistischen Standpunkt aus legen .
Vor Ostern sprach man von dem Schutz des kaufenden Publikums ,
heute spricht man von dem Schutz des Mittelftandes und des

seßhaften Kaufmanns , aber der Schutz erfolgt nicht auf Kosten der

höheren Klassen ; die Bestimmungen , die dahin führen würde » ,

sind wohlweislich vermiede » . ( Präsident v. Bnol bittet

den Redner , nicht in die Generaldebatte zurückzufallen . )

Todtgeschlagen werden ja die Detailreiseuden nicht ; aber ver -

nichtet wird die Existenz der Hausirer unter 25 Jahren , und die

ganzen Detailreisenden werden ebenso wie die Hausirer zu

politisch abhängigen Menschen . Herr v. Stumm meinte , daß
die Invaliden der Arbeit zu kleinen Kaufleuten würden . Diese
Leute werden eher Hausirer und Detailreisende , und verfügen

nicht über das Kapital , um Kaufleute zu werden . Redner erklärt

sich gegen den Antrag Hitze - Stumm und auch gegen den

Antrag Hasse , welcher immer noch für gewisse Ge -

werbe die Gefahr mit sich bringt , daß sie unter Polizei -

aussicht gestellt werde » . Die Furcht davor wird ein Darnieder -

liegen des betreffenden Gewerbszweiges mit sich bringen . Wir

werden gegen alle Anträge und gegen die Beschlüsse zweiler

Lesung stimmen ; für den Fall der Annahme eines Antrages ,
namentlich des Antrages Hasse , werden wir für den zusammen -
fassenden Antrag Richter stimmen , um die Befugnisse des Bundes -

raths wenigstens einigermaßen einzuschränken . Lassen Sie den

illrt . 8 fallen , dann ist die übrige Vorlage noch reaktionär genug .
um die Wünsche der reaktionären Herren zu befriedigen . ( Beifall
links . )

Abg . JacobSkötter (k. ) : Auf die gestellten Anträge wegen
weiterer Ausnahmen könne man nicht eingehe », ohne die Wirkung
des ganzen Gesetzes zu verhindern .

Abg . Hilpert ( bayerischer Bauernverein ) erklärt sich für die

Annahme des ' Artikel 8.
Abg . Kühn ( Soz . ) nimmt unter großer Unruhe des Hauses und

mehrfachen Schlnßrufeu das Wort ; er verweist auf die Petition ,

welche aus seinem Wahlkreise Reichenbach - Neurode gegen
das Verbot des Detailreisens eingegangen sei ; �

es

gebe dort gewisse Industriezweige , welche ohne Hausiren
und Detailreisen gar nicht bestehe » könnten . Maßregeln gegen
den kleinen Zwischenhandel würden nicht helfen .

Darauf wird gegen 5�/« Uhr die Debatte geschlossen .
Der ' Antrag Hasse - Krüger wird gegen die Stimmen

der Sozialdemokraten , der beiden freisinnigen Gruppen , der

Volkspartei und der meisten Nationalliberalen , sowie des Abg .
Humann ( Z. ) abgelehnt .

Der Antrag Richter zum Antrag Stumm „ Gegenstände
der Textilindustrie und Bekleidungsstücke aller Art " als Aus -
nähme einzufügen , wird mit großer Mehrheit abgelehnt .

In namentlicher Abstimmung wird ferner abgelehnt die
Einfügung der „ Gegenstände der Leinen - und Wäschefabrikatio »"
als Ausnahme und zwar mit 144 gegen 113 Stimmen . Gegen
die Aufnahme dieser Ausnahme stimmen die Deutschkonservativen
mit Ausnahme des Grafen Roon , das Zentrum mit Ausnahme
der Abgg . Fritzen - Düsseldorf , Humann und Rudolphs , die

Reichsparlei , die Polen und Antisemiten geschlossen ; die

Welsen mit ' Ausnahme der Abgg . Graf Bernstorff -
Uelzen und v. Hodenberg ; von den Naiionalliberalen die Ab -

geordneten Walter . Wamhosf , GrasOriola,Paasche,Placke,Nimpan .
Für de » Antrag lllichler stimmen die Sozialdemokraten , die

beiden freisinnigen Gruppen , die Volkspartei geschloffen , die
große Mebrheit der Nationalliberalen und außer den schon ge -
nannten Mitgliedern des Zentrums und der Konservativen die
wilden Abgg . Prinz Hohenlohe und Hüpede » .

Die einzelneu Nummern des Sammelantragcs Richter werden
abgelehnt gegen die Stimmen der Sozialdemokraten , der Frei -
sinnigen , der Volkspartei und der Mehrheil der National -
liberalen , mit denen auf der Rechten Prinz Hohenlohe und
Hüpede » stimmen .

Schließlich gelangt nur der Antrag Placke zur Annahme ,
daß das Detailreisen verboten sein soll : „ soweit nicht der Bundes -
rath noch für andere Waaren oder Gegenden oder Gruppen von
Gewerbetreibenden Ausnahmen zuläßt . " Für diesen Antrag
stimmen außer den Sozialdemokraten , den beiden freisinnigen
Gruppe » , der Volksparlei , auch die Nationalliberalen , die Deutsch -
konservativen und die Reichsparlei ; dagegen das Zentrum , die
Antisemiten , die Pole » und Welsen .

Der Antrag Stumm mit diesem Antrag Placke wird darauf
in namentlicher Abstimmung mit 147 gegen 98 Stimmen an -
genommen . Gegen denselben stimmt die Linke und ein Theil der
Nationalliberalen , ferner einige Mitglieder des Zentrums und
der Antisemit Vielhabeu ; die Abgg . Engels ( Np. ) , Gamp ( Rp. )
und Prinz Hohenlohe enthalten sich der ' Abstimmung .

Ohne Debatte werde » die Artikel 9 und 10 genehmigt .
Darauf wird die weitere Berathung nach 7 Uhr bis Frei -

t a g 2 Uhr vertagt .

_ Mit ihrer 53 . Sitzung beendete am Toimerstag die
Kommissivn für das Bürgerliche Gesetzbuch ihre Arbeit .
AIS Termin für das Inkrafttreten des Gesetzbuchs wurde der
1. Januar 1900 bestimmt . Hervorzuheben ans der Sitzung ist
folgeiwes . Abgelehnt wurde » die Anträge auf ' Aufhebung
der Gesinde - Orduniige » , Einführung einer reichsgesetzlichen
Regelung der Krankenversicherung des Gesindes ; des -
gleiche » eine Resolution auf baldige Einführung reichsgesetzlicher
Kraukenversicheruug . Ebenso wurde abgelehnt lediglich die mit



häuslich »«, nicht auch die mit wirthschastlichen Arbeiten Be -
schnftigten als Gesinde zu bezeichnen oder eine reichsgesetzliche
Fixirung des Begriffs Gesinde vorzunehmen . Die Koimnission
beschloß aber , eine von Stadthage » gefertigte Ausarbeitung über die
geschichtliche Enlivickelung des Gesindes , über den bestehenden Nechts -
zustand auf dem Gesinderecht , insbesondere eine Aufzählung der
bestehenden Gesinde - Ordnungen in Teutschland und eine Ueber -
ficht über die Kranken - und Unfallversicherung des Gesindes in
den Einzelstaaten um die Diskussion abzukürzen und gleichzeitig
den Darlegungen unserer Genossen zur Begründung gerecht zu
rverden , drucken zu lassen und zmar nicht als Anlage zum Bericht ,
aber in Sonderdruck den Abgeordneten zugehe » zu lassen . Ab -
golchnt wurden ferner die Anträge unserer Genossen , § 95 des
Unfallversicherungs - Gesetzes aufzuheben , das Berg -
nrbeiterrecht durch volle Unterstellung des Bergarbeitsverlrages
unter die Bestimmungen der Gewerbc - Ordnung einheitlich reichs -
gesetzlich zu gestalten , den partikularrechtlichcn Zinsfuß der Leih -
anstalten auf höchstens 8 pCl . festzusetzen n » d folgendem Roth -
Vereinsgesetz im Einführungsgesetz Aufnahme zu schaffen :
„ Die landesgesetzlichen Vorschriften , welche das Jnverbindung -
treten von Vereinen , welche politische Zivecke verfolgen , verbieten ,
»verden aufgehoben . Vereinignngen von Arbeilgebern und Arbeit -
nehmem , »velche zum bchuf der Erlangung günstigerer Lohn -
und Arbeitsbedingungen sich gebildet haben , unterliege » keiner
landesgesetzlichen Vorschrift . " Für das Nothvereinsgesey stimmten
die Freisinnigen , die übrigen Konnnissiousmitglieder stimmten
dagegen , »veil diese Materie nicht in das Bürgerliche Gesetzbuch
paffe , v. Bennigsen erklärte ausdrücklich , daß er einem
baldigen Nothvereinsgesetz , das die Verbindungsverbote aufhebt .
durchaus zustimme » »verde und sich nicht denken könne , daß
die Negierungen einem solchen Nothgesetz ihre Zustimmung
versagen »vürde ». Die Freisinnigen und Sozialdemokraten
hielten es für unrecht , in dieser Materie der preußischen
Regierung insbesondere gegenüber das Auge des Mißtrauens zi»
schließen . Abgelehnt ivnrden auch die Anträge auf Aufrecht -
Haltung der Sonderrechte der Fürsten , des hohe » Adels u. s. w. ,
auf lilufhebung der Fideikommisse und anderer veralteten
Rechtsinstitute . Für Aufhebung stimmten auch hier nur
die Sozialdemokraten und Freisinnige ». A n g e n o m m e u
» vurden von der Kommission folgende Anträge und Neso -
lutionen , »velche von Frohine und Stadthagen eingebracht
» varen : I. § 108 der Geiverbe - Ordnung enthält die Bestimmung ,
daß die Zustimmung zur Ausstellung des Arbeitsbuchs von der
Gemeindebehörde zu ergänzen ist , »venu der Vater die Ge -
nehmigung ohne Grund oder zum Nachtheil des Minderjährigen
versagt oder » ven » sonst die Erklärung nicht z » beschaffen ist .
Eine gleiche Bestimmung bezüglich des Vormundes fehlt .
Da ist gerichtliche Ergänzung möglich . Aber das hat , ins -
besondere gegenüber der irrigen häufig aufgetretenen Ansicht , solche
Ergänzung sei unzulässig , zu andere » Richtschnuren geführt . Die
Komnussion stimmte dein bei , daß auch für die Fälle der fehlenden
Zustimmung des Vormundes der Gemeindebehörde die
Ergänzung obliegen solle . Ziveitens »vurde folgende lliesolutio »
F r o h n» e - S t a d t h a g e » a n g e n o m ,n e n : „ Die Kommission
spricht die Er » vartung a»ls , daß in dem Gesetz betreffend Aende -
rungen der Zivil - Prozeßordnung der Kreis der unentbehrlichen
Gegenstände erweitert , mindestens auf alle zum Erwerb oder
Beruf des Schuldners unentbehrlichen Gegenstände aus
gedehnt und klarer gestaltet »verde " . Endlich »vurde
der folgenden Resolution F r o h in e - S t a d t h a g e n zu
g e st i m m t : „ Der Reichstag spricht die Erivartung aus , daß
1. die Arbeitsverhältnisse , durch welche jemand sich verpflichtet ,
einen Thcil seiner geistigen oder körperliche » Arbeitskraft für die
häusliche Gemeinschaft , ein »virthschaflliches oder ein gewerb .
liches Unteruchinen gegen einen vereinbarten Lohn zn ver -
» venden , 2. das Bergrecht . 3. das Jagd - und Fischercirecht ,
4. das Versicherungsrecht . 5. das Verlagsrecht , 6. das gesannnte
Wasserrecht baldthunlichst für ganz Deutschland einheitlich ge-
regelt werden . " In der Resolution liegt ein erheblicher Anstoß
zur Vereinheitlichung des „eigentlichen Arbeitsvertrags " , gegen
dessen einheitliche Regelung , »vie früher bereits erwähnt , die Re
gierungen nach ihren Erklärungen ein prinzipielles Be.
denken nicht haben . — Die Berathung im Plenum soll am
nächsten Donnerstag beginnen .

Uokales .

Die Liste der stimmfähige » Bürger Berlins , die auf
dem städtischen Wahldureau geführt ivird , hat im Jahre 1895 | 96
eine » bedeutenden Zuwachs gehabt . Im Vierteljahr I . Januar -
ZI . März 1895 und im Rechnungsjahr I . April 1396 bis
31 . März 1896 traten 26 608 -+- 64 231 in diesem Zeiträume
stiminfähig gewordene oder nach Berlin zugezogene bereits stimm -
fähige Personen ein und schieden 18 849 + 46 168 verstorbene
oder fortgezogene stimmfähige Personen aus , das »nacht einen

Zuwachs von 7759 - j - 18 063 stimmfähigen Personen . Die Ver -
gleichung »nit de » Vorjahren »vird dadurch leider erschivert ,
daß , während bisher mit dem Kalenderjahre abgeschlossen
wurde , die neueste Äeröffentlichung des Wahlbureaus sich auf
das Rechnungsjahr samnit einem Uebergangs - Vierteljahr , also
auf 5 Vierteljahre , bezieht . Zugang , Abgang und Zurvachs stellte
sich in den letzten Jahren folgenderuiaße » :

1895/96 1"�95rtal 1894 1393 1892 1891

Zugang . 64 231 26 608 55 862 63 233 64 675 67 432

Abgang . 46 168 18 849 49 443 50 725 40 222 50 990

Zuwachs . 18 063 7 759 6 419 12 508 24 453 16 442
Die beträchtliche Steigerung des Zulvachses im letzten Jahre

ist »vohl hauptsächlich daraus zu erklären , daß 1895 der Zuzug
nach Berlin sehr bedeutend »var , » vährend andererseits die starke
Verminderung des Zuivachses in den beide » vorhergehenden
Jahren zum theil darauf zurückgeführt werden mußte , daß damals
der Ueberschuß des Zuzugs über den Abzug erheblich hinter den
Ueberschüssen der Vorjahre zurückblieb . Die Zahl der stimmfähigen
Bürger »vird aber auch dadurch beeinflußt , daß das Wahlrecht in ge -
»vissen Fällen ruht . Person « , i, denen die bürgerlichen Ehrenrechte
aberkannt sind , die ans öffentlichen Mitteln Armenunterstützung
beziehen oder im letzten Jahre bezogen , in Konkurs sind oder
unter Vormundschaft stehe », scheiden für so lauge , als die

genannten Voraussetzungen bestehen , aus der Reihe der Stimm -

fähigen aus .
Das Wahlbureau erhielt Meldungen über

L
�uart. 1894 1893 1892 1891

744 3323 3349 3560 3669
13327 43938 26287 20046 16074

148 358 339 402 503
4 119 159 162 179

aus öffentlichen Mitteln gilt nicht blos

Armengeld , sondern ' auch unentgeltliche Verpflegung in einem

städtischen Kranken - oder Jrrenhause , ja sogar schon eine Stundung
der Kurkosten auf längere Zeit .

I « der Bcrliuer Bockbranerei herrschte in der gestrigen
Parteiversammlung eine tropische Hitze , nicht blos infolge des

zahlreichen Besuches , sondern auch infolge des sonderbaren Um -

standes , daß der Oekonoin statt des elektrischen Lichtes gester »
Abend für den Saal Gas anstecken ließ . Im Korridor ,
Vorsaal u. s. »v. brannte elektrisches Licht . Im Winter , »vo die
Leute das Gas mit Freuden begrüßt hätten , »veil sie bei der

mangelhaften Heizung des Saales froren , da brannten die

elektrischen Lampen , gestern »var der Herr Lehmann den ganzen
Abend unauffindbar und die Versammlungslheilnehmer mußten
daher bei schwacher Beleuchtung umsomehr schwitzen . Das ver -

anlaßt « eine ganze Anzahl von Genossen , für ei » im Laufe des
Sommers geplantes großes Sommerfest von der Bockbrauerei

Abstand zu nehmen , weil man die Theilnehmer , insbesondere die

Tanzlustigen , unmöglich der Gefahr aussetzen könne , eventuell im

1895/96

Bestrafte 3274
Unterstützte 43176
Konkurse 497
Bevormundete 154

Als Unterstützung

, Hochsommer in einem von Dutzenden von Gasflammen erhitzte »'
Saal « sich aufhalten zu müssen .

I « der Milchknranstalt Victoria an der Kreuzbergerstraße
kann die Ausbeutung der Arbeiter ruhig ihren Fortgang nehmen ,
die L o h n b e »v e g u n g der Kutscher ist vollständig gescheitert .
Herr Oekonomierath Grub hat ganz richtig auf die Unwiffen .
heit und Aengstlichkeit seiner uichtorganisirten Arbeiter spekulirt
unter Bruch ihres den Kameraden gegebenen Wortes sind vo »
den 12 Kutschern bereits am Schluß der erste » Woche neu » um -
gefalle »», drei dagegen zogen es vor . den Staub von den Pan
löffeln zu schütteln , nickt ohne vorher noch recht eigenthümliche
Erfahrungen über die Orb » u n g in dieser Musleranstalt ge
macht zu haben . Ihr Auslritt erfolgte am 5. Jrini ; an diesem
Tage hofften sie , ihren Lohn , ihr Arbeitsbuch und ihre hinterlegte
Kaution zu erhalten — sie irrten sich aber gewaltig ; den L o k
» nd die Arbeitsbescheinigung erhielten sie erst am 6. Juni , die
Kaution »vurde ihnen aber erst am 8. Juni ein -
g e h ä u d i g t. Es herrschen überhaupt idyllische Zustände in
diesem „ gemeinnützigen Unternehmen " , in dem für den geringen
Loh » von monatlich 80 M. die Leute von morgeus 4 bis
abends 7 Uhr arbeiten müssen — auch die Frauen — der
Heizer z. B. auch »och jeden Sonntag jahraus jahrein , da ja
für diesen rein industriellen Milchbetneb die „ Gewerbe - Ordnung
nicht giltig ist , »veil er als l a n d »v i r t h s ch a f t l i ch e r Betrieb
angesehen »vird und daher der Gewcrbe - Jnspeltor nix to seggen hat .

Städtische Kuustdcputatiou . Nachdem gegenwärtig die
städtische Kunstdepulation besteht , hat der Ausschuß für
Rechnungssachcu bei der Stadtverordneten - Versammlung an -
geregt , zu den künstlerischen Ausschmückungen städtischer Gebäude
und Brücke » künftig die Kunstdeputation Hinzuzuziehen .

Achtung , Rixdorf ! Die Gemeindeivähler der dritten Ab -
theilung »verde »» auf die Ersatzivahl aufmerksam gemacht , »velche
am Montag infolge des Ausscheidens des Gemeindevertreters
Schimkäse stlttfindet . Gerade neuerdings haben die bekannten
Vorgänge in der Gemeindevertretung die Wähler darüber belehrt ,
daß eine Wahrung ihrer Interessen nur durckf die Sozialdemo¬
kratie erfolge » kann . Thue daher jeder Parteigenosse am Montag
seine Pflicht ! Die Wahlhandlung sindet am nächsten Montag
von vorinittags 10 Uhr bis nachmittags 6 Uhr im Deutschen
Wirthshause , Bergstr . 186 , statt . Als Kandidat ist unser Partei -
genösse O st e r m a n n ausgestellt.

Tie Geschichte einer Petition . Von dem ehemaligen
Wärter Allgust B. erhalten »vir eine Mitlheilung , die ein be-
denkliches Bild von der Langsamkeit giebt , mit der der Magistrat
zu »veile » Zuschriften hiesiger Einivohner erledigt . Am 2. No -
vcinber v. I . , so schreibt » nS B. , hatte ich in einer mich be -
treffenden Angelegenheil an die Stadtverordneten - Versammlung
petitionirt . Als ich nach einem Vierteljahr noch keine Antivort
erhalten hatte , begab ich mich in das Bureau der Stadt -

verordneten - Versammlung , »vo » nr der Bescheid »vurde , daß mein
Schreiben bereits an » 5. oder 6. November dem Maoistrat zirr
Berücksichtigung überwiesen »vorden sei . Darauf erklärte mir
der Beamte im Generalbureau des Magistrats , daß die Sache
dem Oberbürgermeister vorgelegen habe und zu den Alten ge -
schrieben »väre . Ich »nachte den Herrn darauf ausmerksam ,
daß die Petition in zivei Eremplaren vorhanden sein
müsse , » nd daß doch eines an den Stadtverordneten - Vorsteher
hätte zurückgehen müssei». anstatt es todt zu den Akten zu legen .
Der Beamte ant »vortete achselzuckend , daß er hierzu keinen Auf -
trag erhalten hätte . Ich pelilionirte nun am 2. Februar aber -
»»als ; aus den » an die Stadlverordneten - Versammlung gerichtete »
Exemplar meiner Bittschrift machte ich die Bemerkung , daß der
Vorsteher Herr Dr . Langerhans meine Angelegenheit dem

Petitionsausschuß überiveisen möge . Das ist auch geschehen . Am
18. Februar war die Sache in diesen » Ausschuß zur Verhandlung
gekommen und für begründet erachtet » vorden ; allerdings »vurde
in einer späteren , »vahrscheinlich an » 5. März abgehaltenen
Sitzung «in gehöriger Abstrich gemacht . Doch das nebenher .
Dan » erhielt der Magistrat die Petition »vieder z»ir Berück -

sichtigung » nd hier blieb sie abermals aä acta liegen . Ich
richtete nun alle vier Wochen a » den Magistrat schriftlich die
Bitte , meine Eingabe zu berücksichtigen , nachdem ich end -
lich der persönlichen Nachfragen in drei Bureaus müde

geivorden »var . Als dies beharrliche Streben aber auch ohne
Erfolg blieb , »vandte ich mich mit einer Beschiverde an den

Oberbürgermeister , »velche dann — o, Wunder — nach sieben -
monatlichem Harren endlich , endlich den Erfolg hatte , daß am
3. Juni eine , meine Angelegenheit erledigende Antwort eintraf .
So »vird mir also doch der Preis langen Krebsens und Hoffens
zu theil , nachdem ich aus der Geschichte »neiner geringjügigen
Petition düsterer Ahnungen voll schon den pessimistischen Schluß

gezogen hatte , daß der ganze Magistrat amtsmüde geworden sei .

Herr Krimiualkommissar Schöne fühlt sich beleidigt , weil
»vir aus Anlaß des Prozesses gegen Auer und Genossen an der

5tlassijilät seiner Zeugenaussagen in dem Leitartikel Nr . 116 des
Vorivärts " einige Ziveifel zun » Ausdruck brachten . Da »vir

auch heute noch der Ansicht Zind , daß Herr Schöne
durchaus nicht unfehlbar ist , so sehe » »vir einer eventuellen

Verhandlung vor Gericht »nit großer Seelenruhe entgegen . —

Weiter »vurde unser verantivortlicher Redakteur vernommei » , »veil
»vir seinerzeit nach der „Allg . Fleischer - Zeitung " die Nachricht
brachten , daß ein Herr v . Waldoiv an ein hiesiges Regimen t Hainniel -
fleisch liefere das Psd . 2Ps . theurer als der Marktpreis und ohne , daß
daffelbe vorschriftsmäßig untersucht »vurde . Das vorstehend
genannte Blatt hat auch mitgetheilt , daß der Verein der Berliner

Engrosschlächtermeister seinerzeit beschlossen hat , der Staats -

anlvaltschaft Anzeige zu erstatten . Wie diese von uns ohne jede
eigene Bemerkung wiedergegebene Notiz Anlaß zn einer Ver -

nehinung geben konnte , »väre uns ganz unverständlich , »venu —

ja »ven » »vir eben nicht in Preußen lebte »».

Der Prozeß Hinge und Genosse » wird am 6. Juli vor
den » Landgerickt 1 als Berufungsgericht noch einmal verhandelt
»verde »». Die Angeklagten »vie die Staatsanivaltschast haben Be -

rufung eingelegt .

Akknuinlatorenbetrieb im Straßenverkehr . Von der

Verkehrsdeputalion der Stadt Berlin ist die Hagener Akkumn -

latoren - Fabrik A. - G. aufgefordert »vorden , auf grund ihrer
früheren Offerten nunmehr den probeweisen , fahrplanmäßigen
Betrieb einiger mittels Akkumulatoren fortbeivegten Straßenbahn -

»vagen in Berlin einzurichten . Die Hagener Akkuinulatorenfabrik
ist auf grund dieser Aufforderung sofort mit den Berliner

Verkehrsanstalten in Verhandlung getreten , un » auf deren Geleisen
de » Probebetrieb vorzunehmen .

Eine englisch - mternationale Vereinigung , die sich
institution of naval architects nennt , ist gegenwürlig in Berlin

versammelt . Eine Reihe „ nationaler " Blätier , die noch bis vor

kurzem die Mode mitmachten » nd in » blöden Geschimpfe auf
England auch an der Reise der Fremden nach hier Anstoß
nahmen , bringen jetzt spaltenlange Berichte , in der sie das
Wirken der genannten Gesellschaft rühmen . Eingebend schildern
sie , »vie die höchsten Reichsbehörden der institution of naval
architects gegenivärtig glanzvolle Feste geben , die auf eine un -

geahnte Bedeutung dieser bisher »venig genannten Gesellschaft
schließen lassen . Unrichtig ist allerdings die in Unilauf gesetzte
Darstellung , daß die Institution of naval architects es ist ,
welcher die Umdrehung der Weltachse obliegt .

Das Foyer in der neue » Urania in der Taubenstraße ist
als Lesezimmer für die Gäste des Instituts eingerichtet . Es sind
dort einige vierzig der angesebensten naturwiffenschaftlicken Zeit -
schristeu in deutscher , französischer , englischer und italienischer
Sprache von 2 —9 Uhr zum freien Gebrauch für jedermann aus -

gelegt . Das Büffet , welches nächstens noch durch «ine elektrische
Küche bereichert »verde »» soll , sorgt für das leibliche Wohlergehen .
Im Brütofen sind »vieder junge Hühnchen im Auskomme » be -

griffen .

Die Charitee ist gegenwärtig in fast allen Abtheilungen so

stark desetzt , daß sie iiur » och einige Kranke aufnehmen kann .

Heute mußten von der Abtheilung für Geisteskranke 13 Personen

»ach Dalldorf gebracht werden , damit für Aufnahme suchende

Platz geschaffen »verde . Raum ist augenblicklich nur noch für

äußerlich kranke Männer frei und für innerlich kranke Frauen .

Unerhörte Milchpantschereien sind durch die Potsdamer

Polizeibehörde festgestellt und zur gerichtlichen Anzeige gebracht
worden . Es handelt sich der „ Bolks - Ztg . " zufolge um die

Molkerei „ Louisenhof " zu Tornoiv bei Potsdam , »velche den »

Koinnierzieiirath Rösicke aus Berlin gehört und in der Umgegend
ein großes Absatzgebiet ihrer Produkte hat . Namentlich lieferte
die Molkerei kondensirte Kindermilch in luftdichten Flaschen zu
dem Preise von 30 bis 45 Pfg . pro Liter , und gerade diese für

Säuglinge bestimmte Milch »var es , »velche als stark gefälscht
befnilden »vurde . Die Angelegenheit erregt in Potsdam um so

niehr Aussehen , als man der Molkerei „ Louisenhos " großes Ver -
trauen entgegengebracht hat .

Das Barbiergetverbe scheint sich zum Frauenberufe aus -

zuivachfen. Waren es bisher Frauen und Töchter von Barbier -

Herren , »velche im Geschäfte mithalfen , so »Verden jetzt direkt

»veibliche Barbiergehilfen verlangt . Ein Inserat in einer hiesigen
Zeitung sucht „ Frau oder Fräulein , die rasiren ka >»n" .

Ter steckbrieflich verfolgte Bankbeamte Götze , der das

Bankhaus S. Bleichröder um 105 000 M. geschädigt ha » uiid , »vie

mitgetheilt , in Philadelphia verhaftet »vurde , »vird demnächst in

Begleilung amerikanischer Detektivs mit dem Lloyddampfer „ Spree "
in Bremerhaven oder Nordenham eintreffen .

Arbeiterrisiko . Durch Absturz vom Baugerüst ist schon
»vieder ein Proletarier schiver verunglückt . Der 33 Jahre alte
Maurer Friedrich Arndt aus der Jnvalidenstr . 123 fiel am

Miltivoch Vormittag um 11 Uhr aus den » Grundstück Kölhei »er -

straße 38 beim illbtragen eines Gerüstes infolge eines Fehltritts
aus einer Höhe von 3 Metern aus den Hof hinab und schlug
mit der rechten Körperseite gerade auf einen unten liegeudei »
Mauerstein auf . Der Verunglückte brach sich mehrere Rippen
und erlitt außerdein schivere innere Verletzungen ; er wurde mit

einer Droschke in ein Krankenhaus gebracht .

Auf der Polizeiwache hat sich Mittwoch Abend der

obdachlose Arbeiter Karl Lipstein erhängt . Man hat den Un -

glücklichen »vegen Bettelns angehalten und auf die Wacht des

37 . Reviers in der Kronenstr . 73/74 gebracht ; nicht lang « nach
der Eiulieserung machte er seinein Dasei » in der herrlichsten der

Wellen ein Ende .

Immer nobel . 20 000 M. hatte am Montag in Potsdam
eine Dame verloren . Ein Feuerivehrmann fand das auS

amerikauischen Papiere » und 1000 M. in Gold bestehende Geld ,

händigte es der Verliererin ans und erhielt dafür eine Belohnung
von — 5 M.

Von der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt »vorden ist
die Leiche der 24jährigen Privatlehrerin Marlha Förder aus der

Dalldorferstr . 39 , deren Ableben nicht ganz aufgeklärt ist . Die

junge Dame unterhielt seit fünf Jahren »nit dem verhciralhetei »
in Kopenhagen lebenden Schriftsteller Stanislaus Prycystzeivski
ein Liebesverhältniß , a»ls dem drei Kinder vom 1 bis 4 Jahren
hervorgingen . Als das erste Kind gebore », verstieß die
Mutter der Marlha Förder , eine in der Johmrniterstraße
lebende Wittive , ihre Tochter , die nun zu eine »» verheiratheteir
Bruder ihres Gelieble » in der Talldorferstraße zog . Prycystzeivski
der sie unterstützte , besuchte sie hier auch öfter , »venn er nach
Berlin kam , um seine fchriststellerischen Erzeugnisse zu ver -

»verthe ». Nach Angabe der Wirthsleute soll das Mädchen vor

acht Tagen erkrankt sein und oft stark gefiebert und phautasirt
haben . Am Dienstag Abend sei der Zustand der Krauken , die

�an einer Lungenentzündung gelitten habe , so schlimm geivorden ,
daß man einen ziveiten Arzt zn Ralhe gezogen habe . Di «

Patientin sei jedoch bald einem hinzugetretenen Herzschlage er -

lege ». Demgegenüber bestehen jedoch Ziveifel , ob Martha Förder
eines natürlichen Todes gestorben sei .

Die anö 4 Mann bestehende Feuerwache im Opern -
hause traf am Mittwoch nach der Borstellung aus ihrem Rück -

»vege in der Oberivallstraße ei »«» Pserdebahnivagen der Linie

Spittelmarkt —Moabit an , dessen Holzbekleidnng infolge einer

Explosion der Lampe in Brand geralhen »var . Das Feuer »vurde

rasch nnterdrückt . so daß der Wagen schon nach kurzem Ausenthalt
seine » Weg fortsetzen konnte . Von den Fahrgästen ist niemand

zu Schaden gekommen .
Mit einem Sprung in die Spree endete ei » Liebe » -

abentener , das in der Berliner Geiverbe - Ausstellnng begonnen
hatte . Der einundzivauzigjährige Konnnis Oskar M. , welcher in
einem Fabrikgeschäst in der Köpnickerstraße konditionirte , hatte
vor ' vierzehn Tagen die Bekanntschaft einer Kellnerin in einer

Sonderausstellung in Treptoiv gemacht . Das Liebesverhältniß ,
»velches M. mit dem jungen Mädchen unterhielt , bestand vor -

nämlich darin , daß er sich demselben gegenüber als Baron v. AlvenS -
leten ausgab , »verthvolle Geschenke machte und die Gäste deS

Lokals mit Bier traktirte . Tie Kellnerin schien aber z»>letzt
Ziveifel in den Adel ihrers Verehrers gesetzt zu haben , denn sie
hatte sich in dem Geschäft , in »velchen » M. konditionirte , erkundigt
» nd dort erfahren , daß ihr Verehrers der Sohn eines ehrbaren
Handwerkers sei . Als gester » der junge Mensch »vieder erschien ,
»varf ihm das Mädchen seine Lügenhaftigkeit vor und

ersnchte ihn , sie nicht weiter zu belästigen . M. entfernte
sich »nit de » Worten : „ Du »virst bald sehen , »vie ein

»virklicher Edelmann zu sterben iveiß " . Er begab sich an
das Ufer der Spree und sprang gegen 83/4 Uhr unweit deS

Eierhäuschens ins Waffer . Ei » vorüberfahrendes Motorboot
entdeckte den auf de » Fluihen Dahintreibenden und schafft « ih »i ,
nachdem erfolgreiche Wiederbelebungsversuche angestellt waren ,

nach einem Krankenhause in Berlin . Hier ivurde sofort konstatirl ,
daß der junge Mann irrsinnig sei . Er ist in Herzberge unter «

gebracht »vorden .

Kollision zweier Dampfer . Mittivoch Nachinittag gegen
4 Uhr ersolgle an der Eiseubahubrücke a » der Oberspree dadurch
ein Zusamnieustoß des Personeudampfers „ Seda » " der Dampf -
schiffsahrlsgesellschaft „ Stern " »nit dem Schleppdampfer „ Ober -
spree" der Rhederei vereinigter Schiffer in Breslau , daß beide

stromauf fahrend in die linke Durchfahrlsöffnung einliefen . Die

Schuld au dem Unfälle soll den Führer des Dampfers „ Sedan "
treffe », da er ohne Rücksicht auf die Nähe der Brücke den

Schleppdampfer zu überholen suchte . Er ist infolge dessen von
der Gesellschaft „ Stern " sofort entlassen »vorden .
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Wetter - Proguose für Freitag , den 12 . Juni 1806 .
Etwas kühleres , zeitweise heiteres , vielfach wolkiges Wetter
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Taö heftige Gewitter am gesirigen Nachmittage hat in
vielen Straßen der Stadt Ueberschwemmungen hervorgerufen .
Ein Haus in der Mitlemvalderstraße wnrde vom Blitzschläge
getroffen , doch konnte die Feuermehr die Gefahr leicht beseitigen .

Am Mittwoch nahmen wie bekanntlich von einer polizei -
vsfizösen Meldung Notiz , nach welcher der Arbeiter Paul Falken -
dayn vor der Hntfabrik von Bambus Schutzleute beleidigt und
sich dann in die Spree gestürzt haben sollte , aus welcher er aber
gerettet worden sei . Wir erhalten jetzt die Meldung , daß Falken -
Hayn , der Kartonarbeiter ist , mit den Hutmachern und derem
Lohnkampfe in keinerlei Beziehung steht , und daß der Vorfall
also den Ausständigen in keiner Weise zur Last gelegt werden
kann .

Gowvrbv - Ausptelluuia 1896 .

Tie Bestrebungen dcS Herrn v. Tchciicfendorff . Herr
v. Echenckeudorff , Vorsitzender des „ Berliner Hauplvereins für
Knabenhandarbeit " ( und auch ' des „Deutscher . Vereins für
Knabenhandarbeit " ) , hat i » seinem kürzlich in der Gewerbe -
Ausstellung gehaltenen Vortrage über Handfertigkeitsunterricht
bestritten , daß seine und des Vereins Bestrebungen irgend eine
Spitze gegen die Sozialdemokratie richten . Dem
gegenüber verweisen wir noch einmal auf den Vor -
lrag , den Herr v. Sch . ISSO auf dem 1t). deutschen Kongreß
für erziehliche Knabenhandarbeit zu Slraßburg gehalten hat und
der — in einigen Punkten ohue Beeinträchtigung des Grund -
gedankens , mit Znsätzen versehen — später als Broschüre
( „ Arbeitsunterricht auf dem Lande " , Görlitz , 1891 , O. Wierling )
erschienen ist . Darin heißt es auf S. L9 : „ Zu dieser vor -
haudenen Nothlage ( nämlich dem „ ungesunden Slroin vom Lande
nach der Stadt " ) tritt aber noch hinzu , daß der Geist der Un -
Zufriedenheit und der gesellschaftlichen Zersetzung mehr und mehr
auch in die landwirthschaftlichen Kreise gedrungen ist . Offen
wird es von der Sozialdemokratie als das
zur Zeit e r st r e b e n s w e r t h e st e Ziel bezeichnet .
die Agitation planmäßig auch in die l ä n d -
ltche » Kreise hineinzutragen . Der sozialdemo -
kratische Parteitag rn Halle beseitigt hierüber
jeden Zweifel . ( Im Original gesperrt . ) Unter solchen
Umständen muß es für alle königstreuen Bürger , die also auf
dem Boden der heutigen gesellschaftlichen Ordnung stehen und
von hieraus reformirend einwirken wollen , zugleich als eine
sozialpolitische Nothwendigkeit erscheinen , auch a u f d e m

Lande recht bald krästige Gegen niittel zu er -
greifen ! ( Im Original gesperrt . ) Eines derselben
ist sicher diese dargelegte Verbesserung der Landschule »,

indem sie eine Neigung zum landwirthschaftlichen Beruf erweckt ,
serner die frühe Gewöhnung der ländlichen Jugend an Fleiß und
Betriebsamkeit und die hiermit in Verbindung stehende Stärkung
des häuslichen Lebens . " So offen enthüllt Herr v. Sch . seine
Absichten zwar nur bei Besprechung der von ihm , wie man sieht ,
mit unzweideutigen Worten als Mittel gegen die Sozialdemo -
kratie empfohlenen Aufnahme der Landwirthschaftskunde in den
Lehrplan der Dorfschule ». Aber auch von der Einführung eines
auf den künstigen Landarbeiter zugeschnittenen ländlichen Hand -
arbeitsunterrichts heißt es in der Broschüre : „ auch hier können
wir in unserer heuligen , so vielfach bedrängten und von
destruktive » Tendenzen erfüllten Zeit solche Keime legen " .
Möglich , daß die Mehrzahl derjenigen , die die Knabenhand -
arbeitssach « unterstützen , solche Hoffnungen und Wünsche als
anssichtslos belächeln . Aber Herr v. Sch . hat kein Recht , zu
sagen , daß seine Bestrebungen sich nicht gegen die Sozial -
demokrati « richten . Oder ist inzwischen auch er zur Einsicht ge -
kommen ?

Abraham ' s Volköetilähriiitg . Als die Konfiskation
des tuberkulösen Fleisches an ' s Tageslicht kam , und Herr -
Abraham die Blamage von sich abzuschütteln suchte , da
richteten wir die Frage au ihn , über de » Preis des in der
VoUsernährung verwendete » Fleisches reinen Wein ein -
zuschänken . Eine Auskunft ist nunmehr , nachdem über 14 Tage
verstrichen sind , endlich erfolgt , eine Auskunft , wie sie vernichtender
für das Unternehmen der Volksernährung allerdings nicht sein kann .
Das Komitee gesteht nämlich , für das Rindfleisch 35 Pf . und für
das Kalbfleisch 4v Pf . pro Pfund gezahlt zu habe » . Jede Haus -
fran weiß , daß es unmöglich ist , für diesen Betrag ein gesundes ,
geschweige denn ein Fleisch von guter Qualität zu liefern . Was

mag da die „ Erklärung des Komitees für Volksernährung
ans der Berliner Gewerbe - Ausstellung " , gezeichnet von
de » Herren Geheimen Sanitätsrath Professor Dr . Tobold ,
Stadtv . Langenbucher . Rechtsanwalt Hugo Wurm , Chemiker
Dr . C. Virchow und Chemiker Dr . Elsbach eigentlich
bedeuten sollen ? Gegen diese „ Erklärung " wendet sich
in scharfen Worten auch die „Allg . Fleisch . - Ztg . " in
einem längeren Artikel , der neben vielem unseren Lesern bereits
bekannten folgende neue Punkte enthält . Das angebliche t h i e r -
ärztliche Attest , ans das sich die itomitee - Herren berufen ,
bestand aus einem halben Oktavblättchen , ans dem

folgendes stand : „ 1 Rind und 4 Kälber habe ich vor der
Schlachtung gesehen . Röder , Thierarzt . " Das ist doch kein be -
»veiskrästiges Attest .

Praktische Flugversuche lautete das Thema , welches am
Dienstag mehrere hundert Personen in dem Hörsaal des Chemie -
gebäudes auf der Ausstelluiig versammelt hatte . Der Vortragende ,
der durch seine bereits mehrere Jahre hindurch fortgesetzten Flug -
versuche bekannte Ingenieur Lilienthal suchte anszuftihre », daß
die Aufgabe , einen lenkbaren Luftballon oder eine große lenkbare
Flugmaschine zu konstruiren , vorläufig ivohl noch nicht lösbar sei .
weil man noch zn wenig praktische Erfahrung in der BeHand -
lnng des Windes habe . Er verzichtete daher »ach mehreren fehl -
geschlagenen Versuchen darauf , derartige Apparate herzustellen , und
suchte durch wirkliches Fliegen nach Art der Vögel mit dem
Winde vertraut zu werden . Z » diesem Behnfe verfertigte er sich
einen Apparat , der einigermaßen an die Flügel der Fledermäuse
erinnert ; denselben kann er bequem mit den Händen fassen , und
wenn er dann von einem erhöhten Standpunkte aus in die Lust
springt , so kann er etwa 200 bis 2S0 Meter weit in der Lust
schwebend zurücklegen . Allmälig hat er gelernt , den Wind zu
benutzen , so daß er selbst bei mäßigem Winde oft hoch über
seinen Standpunkt hinauskommt . Er empfiehlt diesen Luft -
spart , einmal als ein ganz besonderes und gesundes Vergnügen ,
und dann , weil er hofft , daß man auch der Aufgabe der wirklichen
Luftschifffahrt näher kommen wird , wenn erst viele durch ihre
praktische Beschäftigung mit dem Fliegen Erfahrungen sammeln
und Verbesserungen an den Apparaten anbringe » .

Wir halten es nicht für unmöglich, - daß sich ein derartiger
Lustsport entwickeln wird . So wenig jedoch das Zweirad die
Lokomotive oder die elektrische Eisenbahn ersetzen kann , so wenig
kann das sportmäßige Fliegen die Aufgabe der Beförderung durch
die Lust lösen . Die Menschheit wird hoffentlich noch zn Lust -

wage » kommen , auf denen Güter transportirt werden , und die

jeder mit Sicherheit besteige » kann , auch ohne daß er die Kunst
des Fliegens geübt hat .

Rückzug der Eiseubahnbnreaukratie . Der allgemeine
Unwille über die bureaukratische Verklausulirung , durch welche
die Fahrpreisermäßigungen für gewerbliche Arbeiter zum Besuch
der Gewerbe- Äusstellung vollständig ihren Zweck verfehlen mußten ,
hat doch schon einen kleinen Erfolg gehabt .

Di » „ Berliner Korrespondenz " schreibt : Bei Festsetzung der

Bedingnngen , unter denen die Gewährung besonderer Fahrpreis -

ermäßigungen für gewerbliche Arbeiter zum Besuch der Berliner

Geiverbe-Ausstellung erfolgen kann , ist dieAbsicht leitend gewesen , den
Zweck dieser Maßregel : die Interessen der inländische » Industrie
dadurch zu sörder », daß gewerblichen Arbeitern auch aus entfernten
Bezirke » die Gelegenheil zu nutzbringender Belehrung und An -

regnng für das eigene Fach erleichtert wird — nach Möglichkeit
sicher zu stellen . Die Gewähruug ist daher an entsprechende

Anträge der Arbeitgeber geknüpft und die Voraussetzung
ausgesprochen , daß eine sachverständige Führung der in einer
bestimmten Mindestzahl zn entsendenden ' Arbeiter erfolgt . Die
Mindestzahl der zn entsendenden Arbeiter ist nunmehr auf z e h n
festgesetzt , die auch bei verschiedenen Arbeitgebern des -
selben Ortes und des gleichen Gewerbezweiges in Arbeit
stehen können . Die Beurlheilung der Bedeutung der
Berliner Ausstellung für den betreffenden Gewerbezweig ist
den Arbeitgebern überlassen . Für die Fahrt werden
besondere Karten mit der Bezeichnung . Arbeiterkarte zum Aus -
stellungsbesnch " und der Angabe der Giltigkeitsdauer ausgegeben .
Der Begleiter erhält eine gleiche Karte . Diese Bestimmungen
gelten auch für Arbeiter der Staatseise nbahn - Werk -
st ä t t e n. Den Angehörigen des F i s ch e r e i - G e w e r b e s ist
E i n z e l r e i s e gestattet .

Vielleicht kommt die Eisenbahnbureaukratie noch zu weiteren
Erleichterungen , so u. a. zu der , daß Arbeiter , losgelöst vom
Gängelbande ihrer Unternehmer , durch Vermittelung ihrer
Berufsorganisationen zu ermäßigten Preisen nach Berlin fahren
können .

Herr Joseph Bauer » der Mitinhaber des Cafö Bauer ans
der Gewerbe - Zlusstellung und Unter den Linde » , richtet ans
Anlaß der vorgestern von uns veröffentlichten Beschwerden eines
Theils der Zählkellner eine Zuschrift an uns , in der er aus¬
einandersetzt , daß in feinem Unternehmen stets »ach dem Grund -
satz gehandelt worden sei , die Kellner ausreichend zu belohnen .
So bekomme jeder Zuträger ein Monatsgehalt von 100 M. und
30 M. Bonifikation monatlich , ein Betrag , wie er hier noch nie
bezahlt worden sei . Leider sei ein Brauch eingerissen , der
von den Casetiers vergebens bekämpft werde ; die
Zahlkellner setzten nämlich den Zuträgern einen Geldbetrag pro
Tag aus , wohl »i » eine » Akt der Gerechtigkeit auszuüben , da
kein Zuträger Trinkgeld bekomme . Herr Bauer selbst ist nun ,
wie er schreibt , energisch dafür eingetreten , daß die Zahlkellner ,
die den Zuträgern täglich 2 M. £>0 Pf . schenkten , vom Tage
seines Einschreitens an nur 1 M. 50 Pf . abgeben durften . Jeder
Zahlkellner habe sünf Zuträger ; es müsse also , so nieint Herr -
Bauer , um ihren Verdienst durch Trinkgelder nicht schlecht stehen ,
wen » sie von ihrem Einkommen täglich 12 M. 50 Pf . opferten .
Des ferneren bestreitet Herr Bauer , daß ein Zahl -
kellner ihm auf seine Weigerung , ans die allgemein
üblichen 4 pCt . Provision zu verzichten , geantwortet habe ,
man sei andernfalls gezwungen , das Publikum zu betrüge ».
Wäre eine solche Aeußernng aus dem Munde eines Zahlkellners
wirklich gefallen, so hätte dem Cafetier nichts anderes übrig
bleiben könne » , als den Kellner zu entlassen .

Zu dieser Zuschrift bemerken wir , daß es uns nie ein -
gefallen ist , zu behaupten , daß die Lohnverhältuisse der Kellner
im Cafö Bauer abnorm schlimm seien . Es sei sogar anerkannt ,
daß die Angestellten gerade in diesem Cafö noch verhältniß -
mäßig menschenwürdig behandelt werden . Um so mehr muß es
aber wundernehmen , daß Herr Bauer nicht versucht hat , sicb
im Punkte der Provision mit den in betrachl kommenden Zähl¬
kellnern zu einige ».

Nach Vercinbarung des Arbeitsausschusses mit ver¬
schiedenen Firmen und der Amtsgemeinde zu Treptow ist die
Treptower Chaussee innerhalb des Ansstellungsterrains mit Gas -
glühlicht - Beleuchtnng versehen worden . Das auf dieser Strecke

zur Anwendung gekommene Beleuchlnngsverfahren soll auch in
anderen Theilen des Parkes noch in möglichst weitgehender
Weise zur Unterstützung der elektrischen Beleuchtung Verwendung
finden .

Ei » schwerer Brandnnfall ereignete sich vorgestern Abend
gelegentlich der Illumination in der Kolonial - Abtheilung auf
dem Terrain dieser Sonder - Ausstellung . Die Entzündung der
Lampions sollte mittelst Zündschnur stattfinden . Der Arbeiter

Lindenberg nahm ein Knäuel der Zündschnur in die

Hand und hielt , um zu versuchen , ob dieselbe auch
brenne , ein Streichholz dagegen . In demselben Augen -
blick schlug eine geivaltige Stichflamme empor , Lindenberg
und einem neben ihm stehende » Arbeitskollegen ins Gesicht .
Beide erlitten schwere Brandwunden ; L. , dem das ganze Gesicht
hochgradig verbrannt , mußte mittels Kranken - Transportwagens
nach dem Krautenhause Friedrichshain gebracht werden , der
zweite Arbeiter , namens Römer , konnte , nachdem ihm die erste
Hilfe zutheil geworden , seine Thätigkeit wieder aufnehmen .

Nuttfl und IViflfettfrfzafk .
Das Schiller - Theater bringt heute noch eine Aufführung

von Schönthan ' s Lustspiel „ Das lstzte Wort " . Morgen wird der
Schwank „ Vergnügte Flitterwochen " von Brentano und Keller

zum ersten Male gegeben .

Hermann Sndermau » wird i » der nächste » Saison im
Deutschen Theater drei Einakter zur Llussührung bringen lassen .

Spuren einer vorgeschichtlichen Menschenrasse . Zwei
Kuratoren der Archäologischen Gesellschaft von Ohio wollen in
Coshocton , Ohio , unzweideutige Reste einer vorgeschichtlichen
Rasse entdeckt haben . In einem Grabhügel wurden snns Gerippe
von merkivürdiger Beschaffenheit gefunden . Die Gerippe zeigen
den Typus eines eigenartigen Volkes ; sie lassen ersehen , daß die
Urbewohner Amerikas von bedeutend kleinerer Statur gewesen
sein müssen , als das heutige Menschengeschlecht . Die Schädel
sind dicker , als die der äthiopischen Rasse ; sie zeigen hervor -
stehende Backenknochen , prächtige Zähne , aber sehr kleine Hirn -
höhlen . In den Grabhügel » wurden ferner eine Menge steinerner
Pfeilspitze ». Messer und ähnliche Sachen gefunden .

Gevichks�eikmtfl .
Zwei Gefangene « - Rufseher aus dem Strafgefängniß

Plötzensee , welche einer Zeitungs - Meldung nach wegen allerlei
Durchstechereien bczw . wegen Diebstahl und Hehlerei in das

Uttlersiichnngsgefängniß eingeliefert worden sind , befinden sich
hier schon seil mehreren Wochen . Es sind dies die Hilft -
Aufseher R i e ck und K o ch a ». Die Voruntersuchung i » der
Sache ist bereits abgeschlossen und die Akten befinde » sich auf
dem Wege zum Landgericht .

Tie Strafsache gegen Fritz Friedmann wird dein Ver -
nehmen »ach am Mittwoch , den 24. d. M. vor der ersten Straf »
kamnier hiesigen Landgerichts l unter Vorsitz des Land -
gerichts - Direklors R i e ck zur Verhandlung gelangen . Justiz -
ralh Kleinholz , der dem Angeklagten biß jetzt
in dem Vorverfahren zur Seite gestanden hat , hat ans persön -
lichen Gründen davon Abstand genommen , im Hanptverhandluugs -
termin die Vertheidignng zu führen . Friedmann wird sich daher
selbst vertheidigen . Bekanntlich handelt es sich bei dem Straf -
verfahren lediglich mn den Fall Berger und »in die Entscheidung
der Frage , ob sich Friedmann bei der Verwendung der ihm über -
gebenen Summe von 3000 M. in eigenem Interesse einer straf -
bare » Handlung schuldig gemacht hat . Tie Summe von 3000 M.
nebst Zinsen und Kosten ist inzwischen im Austrage des Angeklagten
an Berger ausgezahlt worden .

Der Rechtsanwalt und Notar Schanz in Dresden ist
am Donnerstag wegen Beihilfe zum betrügerischen Bankrott zu
einem Jahr vier Monaten Gefängniß verurtheilt worden .

Ei » Bctrugsprozeß erregt gegenwärtig in Hamburg
Aufsehen . Am 9. Juni 1892 wurden in Hamburg der Wittwe
Maßmann 10 Stück italienische Rente im Werth » von 1S0000 Lire
von internationalen Gaunern gestohlen . Wegen dieses rnffinirten
Diebstahls wird jetzt vor der Straskamnier III . des Land -
gerichts Hamburg gegen den angeblichen Kaufmann Giuseppe
Mecca und den früheren Schneider Ezio Salomone
verhandelt . Der dritte Komplice Pietro Riccardini ist

nicht ermittelt worden . Frau Maßmann , die srüher
viel im Ausland reiste , wohnte in einem Hamburger Pensionat ,

während ihre beiden Kinder , der Sohn Hugo als Kaufmann m

Paris und ihre Tochter , eine frühere Sängerin , in Mailand

leben . Fran Maßmann las daher mit Vorliebe ausländische

Zeitungen . Als sie im Juni 1892 in einem Case eine Mailänder

Zeitung las , wurde sie von einem Herrn in italienischer Sprache

angeredet , der sie bat , für ihn bei dem Kellner ei » Glas Bier zu

bestellen . Ans diese Weise gerieth der Fremde mit ihr ins Gespräch
und theilte ihr mit , er komme von Amerika und beabsichtige , einen

Neffe », der in Liverpool zurückgelassen sei , in Hamburg in Pension zu

gebe ». I » seiner Begleitung befand sich ein anderer Italiener . Bald

erschien auch ein dritter Freund , der sich Gaddi nannte und Ge -

schichten von seinem große » Vermögen zu erzählen begann . Er

habe in Amerika 4 bis 5 Millionen Dollars verdient , von denen

er 4 — S00 OOO Dollars in einer Reisetasche bei sich führe ; serner
habe er in Liverpool eine Kiste mit Diamanten stehen ec. Frau
M. schenkte allen diesen Erzählunge » Glanben und nahm die

Leute in ihr Hans , wo sie den Diebstahl aussührte ». Die

Gauner blieben lange verschwunden , bis zwei von ihnen in

Frankreich und ein dritter in Buenos - Ayres entdeckt

wnrde . In dem am Montag in Hamburg begonnenen Prozeß

leugneten Mecca wie Salomone , die sich bei ihrem ersten Ans -

enthalt in Hamburg falsche Namen beigelegt hatten , jede Be -

theiligung an dem Diebstahl , und e? niußte ein großer Zeugen -
apparat zn ihrer Uebersührung aufgeboten werden . Am

Mittwoch wnrde das Zeugenverhör beendigt , Staatsanwalt und

Vertheidiaer hatten bereits ihre Plaidoyers gehalten , als im letzten
Moment Mecca mit einem Geständniß herausrückte . Er schilderte
den Diebstahl an der Fra » Maßmann in einer neuen Dar -

stellung , nach der ein gewisser Enrico und Riccardini die Haupt -
anstifler geivesen seien , während er unbewußt dabei geHolsen
habe , sein Mitangeklagter Salomone aber ganz unschuldig sein

solle . Er machte ferner Angaben , die den Gerichtshof veranlaßten ,
die Oeffentlichkeit auszuschließen . Nachdem dieselbe wieder her -

gestellt worden , verkündete der Vorsitzende den Gerichtsbeschluß ,
die Polizeibehörde zu ersuchen , zn ermitteln , wo der Angeklagte
Mecca sich im Juni 1892 in Hamburg aufgehalten habe , und

diese Nachforschungen unter ganz besonderen Sicherheitsmaßregeln
zn erledigen . In der Verhandlung der Sache soll am Sonn -
abend sortgesahren werden .

Versammlungen .
Zu « » Streik der Hntmacher erhalten wir von Gebrüder

Silbermann folgende Richtigstellung : In der am 9. Juni 1893

erschienenen Ausgabe Ihrer Zeitung wird unter der Rubrik

„ Versammlungen " über eine am Sonntag , den 7. d. M. in der
Brauerei Friedrichshain getagte Versammlung der Hulmacher
folgendes berichtet : Der Fabrikant Silbermann habe einzelnen
seiner ausständigen Arbeiter mittheileu lassen , daß sie wieder an -

sangen könnten , wenn sie aus dem Verein austräte ». Als diesem
Anerbieten natürlich niemand nachkam , habe Silbermann sich
sogar bereit erklärt , die betreffenden auch ohne die Bedingung
des Austritts wieder anzunehmen . Diese Darstellung ist bezüg -
lich des 2. Absatzes «»richtig . Thatsache ist , daß wir uns bereit
erklärt haben , einzelne alle Arbeiter wieder einzustellen , abev

nur unter der Bedingung , wenn sie aus dem Verein aus¬
treten .

Tie selbständige » Miitzenniacher hielten am 8. Juni ei »,

öffentliche Versammlung ab . Einleitend referirl « R e i » h o l d

Schöpke ( vom graphischen Gewerbe ) über „ Lohnbewegung der

Hansindustrie " . Von allgemeinen Gesichtspunkten ging er speziell
auf die Lage der Versammelten über . Die Hausindustrie er -

fordert hier , da die Fabrikation Saisonarbeit sei , eine

äußerst angestrengte Arbeilsleistung , zu der sämmlliche
Familienangehörige hinzugezogen werden und wechselt dann
diese schrankenlose Arbeitszeit mit gänzlicher Arbeits -

losigkeit ab . Redner verwirst prinzipiell die Haus -
iudustrie , hält aber die Beseitigung derselben in absehbarer Zeit
»och für eine Utopie . Die Diskussionsredner erklärten die gegen -
wärlige Zeit als die geeignetste , den Fabrikanten ihre Forderungen
zu stellen . Diese sind :

1. Ei » prozentualer Lohnaufschlag nicht uuter 33 pCt . für
die geringsten Arten von Mütze » . 2. AnShängnng der verein¬
barten Preise im Geschäftslokal ; jede Mütze muß »rft der

richtigen Nummer und dem dafür zu zahlenden Arbeitslohn ver -

sehen sei ». 3. Keine Maßregelung . Keine Fortgäbe der Arbeit
au andere Mützenmacher als an diejenigen , die die Muster
ausgearbeitet , es sei denn mit deren Einwilligung . Der von der

Kommission ausgestellte Lohnanfschlag stellt sich wie folgt :

Mütze » , die pro Dutzend mit 50 Pf. bis zu 2 M. bezahlt wurde » ,
sollen mit 33 pCt . Lohnanfschlag bezahlt werden . Mützen von
2,25 M. bis 3 M. pro Dutzend mit 25 pCt . Mütze » von 3,25
bis 4 M. mit 20 pCt . und solche von 4,25 bis 5 M. pro Dutzend
mit lOpCt . Lohnausschlag . Von den 170 - selbständigen Mütze » -
inacher » in Berlin , deren Wohnungen örtlich zusammonliegen .
in der Umgegend vom Windmühlenberg , haben sich 134 unter «

schriftlich dazu bekannt , ihren Fabrikanten die ausgestellten
Forderungen zn unterbreiten resp . in einen Streik um Erringung
dieser Forderungen einzutreten . Im weiteren Verlause der

Diskussion wurde das Verhalten der Gesellen scharf kritisirt ,
hauptsächlich deren Annahme , daß die Selbständigen wenig einig
ilnter einander seien , und in ihren Reihen eine gewisse Zer -
fahrenheit herrsche . Am entschiedensten wandte man . sich gegen
die seinerzeit von den Gesellen angenommene Resolution , die
sich ablehnend zu einem Streik verhielt , mit der Begründung ,
daß dazn die Hauptvorbedingung , das Geld , fehle . Es wurde
beton », daß Geld genug vorhanden , und wenn der Streik
>/4 Jahr dauern sollte . Die den Geselle . » gemachten
Vorwürfe wurden von Vier energisch zurückgewiesen ,
wobei ihm vom Vorsitzenden mehrmals mit Wortentziehung
gedroht wurde . G e h r o l d konstatirte darauf , daß
die Selbständigen jetzt den Kampf nach beide » Seiten führen
würden , einmal mir den Fabrikanten , dann auch mit den
Geselle ». Es entstand eine äußerst gereizte Stimmung , die durch
das Eingreift » des Referenten sich erst einigerin cchen berubigie .
Als Vier hierapf nochmals versicherte , daß es den Gesellen
niemals einsallen würde , den streikenden Setbständigen in den
Rücken zu fallen , wurde der Versicherung Gehör gegeben . Der

Punkt : Geheime Abstimnuing über de » Tag der Arbeitsnieder -

legung wurde dadurch erledigt , daß diese Angelegenheit der

Kommisston nberlnffen wurde , um ein vorzeitiges Bekanntwerden

dieses Termines zu verhindern .

Vermischtes -
Wie man als Hauswirth sein Grundstück ganz u m -

s o » st ausgebessert erhalten kann , lehrt ein Beispiel ,
ivelches die Stadt R n h r o r t giebt . Dort soll der deutsche
Kaiser nächstens zn Besuch komme » . Ueber die Vorbereilnngen
zu diesem Ereigniß steht in Nr . 130 des „ General - Auzeigers " für
Düsseldorf zn lesen : „ Schon jetzt beginnt unsere sonst
nicht uiil äußeren Schönheiten ausgezeichnet « Stadt ein an -
muthiges . freundliches Festgewand anzulegen . Für Aus -
b « s s e r u n g und Verputz der Häuser wenig bemittelter Eigen -
thümer wurde eine h i n l ä n g l i ch e S u m in e von der
Stadt gespendet . " Werden da die Arbeiter in Rnhrort
sich freuen , daß sie mit ihren Steuergroschen den Hauswirlhen
ganz besonders förderlich und dienlich sein können .

Die Frau alS Rechtsanwalt . Die München « „ N. N. "
berichten . Ein wegen groben UnsugS angeklagter Bauführer
war nicht zur Verhandlung erschieue », sondern stellte seiner Frau
Vollmacht für seine Vertretung vor Gericht aus AlS der Amts -
richter erklärte , daß es doch nicht wohl angehe , «ine Frau als
Vertheidigeri » zuzulassen , meinte sie : „ Dann muß halt die Vcr -
Handlung auf «inen Sonntag anberaumt werden , denn an einen ,
ander « » Tage hat mein Mann kein « Zeit ! " Durch Gerichts »



beschluß wurde bann doch die Frau alS Vertreterin ihreS ManneS
zugelasfeu , und ihrer Vertheidigung gelang eZ auch , ihren Mann
von Schuld und Strafe freizubringe », waS vom Publikum mit
großer Heiterkeit aufgenommen wurde .

Genickstarre . Bei dem in letzter Zeit mehrfach vor -
gekommenen epidemischen Auftreten der Genickstarre ( Msninßitis
cerebrospinalis epidemica ) hat es sich als wünschenswerth
herausgestellt , daß dem königlichen Institut für Jnfektions -
krankheiten zu Berlin zwecks Erforschung des Krankheitserregers
Leichentheile von typischen Fällen , wo dies nach Lage der Ver -
Hältnisse ausführbar ist , zugängig gemacht werde » . Der Kultus -
minister hat infolge dessen eingehende Vorschriften über die Ent -
» ahme des Materials und dessen Uebersendung an das genannte
Institut an die Regierungspräsidenten ergehen lasse ».

Die Enge » iu der Mitte . Ein in England von Uganda
eingetroffener Privatbrief schildert die Aufnahme der ausgesandten
Missionarinnen der Kirchenmissions - Gesellschaft bei den Ein -
geborenen : Ihre Ankunft bereitete den Ungandern ungemeine
Freude , besonders den Weibern . Ihre Kleider erregten viel Auf -
sehen , besonders die Taillen . Die Eingeborenen gaben ihnen
sofort den Beinamen : „ Die Engen in der Mitte " ' Auch
der König stellte eine Anzahl Fragen an die Dame » : wie alt sie
wären >i. s. w. Ihre weiten Aermel erregten besonders seine
Neugierde . Er meinte , alle Nahrung , welche sie genösse », ginge
wohl in die Arme hinauf , da sie augenscheinlich in den Körper
nicht hinein ginge .

Eittgelaufeue Druckschriften .
Bon der Zeilschrift für die Interessen der Arbeiterinnen ( Stutt¬

gart , I - H. W- 1 i e y ' Verlag ) ist uns soeben die Nr. 12 des s. Jahrgangs
,ug «gaiigen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor :

Ein Schlag ins Wasser . — Tie Ehescheidung im Entwurf eines neuen
bürgerlichen GesegbucheS und vor der Kommission zur Vorberathung des¬
selben . — AuS der Bewegung . — Etwas vom WohnungSelend der
badischen Arbeiterbevölterung . — Arbeitsbedingungen in der besseren
Tamenwäsche - Konfeltion . — Die zweite Generalversammlung des Bundes
deutscher Frauenvereine . — Feuilleton : Dankbarkeit . Bon Harry Alis . —
Kleine Nachrichten .

Die „Gleichheit " erscheint alle l « Tage einmal . PreiS der Nummer lo Ps. ,
durch die Post bezogen ( eingetragen in der NeichSpost - ZeilungSliste sür 1896
unter Nr. 2837) beträgt der Abonnementspreis vierteliährlich ohne Bestell -
g- ld 66 Pf . ; unter Kreuzband 85 Pf. Inseratenpreis die zweigespaltene
Pctitzeile 20 Pf.

„Sozial « prari » , Zentralblatt für So>ialpolitil «" enthält in ihrer
neuesten Nr. 37 folgenden leitenden Aussatz : Lohnarbeitende Kinder in
der pommerschen Landwirthschast . Von Lehrer Albert Schultz . — AuS dem
Notizentheil heben wir hervor : Die Parteien in Selbst -
ze t chnungen : Der siebente evangelisch - soziale Kongreß . Von Pastor
P. Göhre . — Staatliche Reissstipendisn für Journalisten in Schweden . —
Vereinsgesetz sür das Deutsche Reich . — Untersuchungen über dt « Lage de»
Kleinhandels in Deutschland . — Bekämpfung sozialer Bestrebungen in
Deutschland . — Gemeinsames Nahrungsmiitel - UntersuchunqSamt rheinischer
Städte in M. - Gladoach . — Städtische Unterstützung der Berliner linsall -
stationen . — Kommunales Einigungsamt in VervierS . — VIl . Hessischer
Städtetag . — Organisation der englischen Maschinenarbeiter — Verband
der Porzellanarbeiter Deutschlands . — Arbsiterschutz für Metallgteber in
England . — Ueberwackungskommisston der Arbeilerunion in Winlerthur
zur Ausführung der Arbeiterschutz - Aesetze . — Weibliche Fabriktnspektoren
sür Hessen und Baden . — Bürgerlicher Unterricht in Zürich . — Schulzwang
und Schulgeld bei der städtischen Fortbildungsschule in Braunschwetg . —
Zuverlässigkeit der preußische » Schullasten - Statistik .

Ethisch « Kultur . Die Nummer 2« des «. Jahrgangs vom l>. Juni 189»
lF - rd . Dümmler ' S Verlagsbuchhandlung ) hat folgenden
Inhalt : Worauf beruht die soziale Reform ? Von Fr . WöriShoffer . —
Die Ehre auf der Degenspitze . Von einem Freunde deutschet Gesittung .
( Schluß . ) — Der Fall Thröner und die Ethik . Von F. Staudinger . — Ver -
mischtes : Das Festmahl der Konfektionäre . — Aus der ethischen B »
wegung .

« on der Wiener Wochenschrist „ Di « Z«it " ist soeben da » 88. Heft erschienen .
AuS dem Inhalt desselben heben wir hervor : Der Aventurier . Bon IC
— Da » Recht des Schweine ». Von Dr. Iwan Franko . — Die
cvangelisch - sozials Bewegung im Deutschen Reiche . Bon Karl I e n t s ch- —
Unsere handelspolitischen Beziehungen zum Orient . Bon Dr. Joseph
Grunzet . — Soll die Naturgeschichie aus der Vorbildung d- s Arzte «
hinwegsallen ? — TaS Problem der Lebenskraft und seine Lösung . Bon
Karl d u P r e l. — Zwei amerikanisch » Romane . Von E. E. Schardl .
Die Schliersee ' r . Bon Hermann Bahr . — Die Woche. — Bücher . —
Revue der Revuen . — Ein Verlangen . Bon LouiS EouperuS .

Kon Schern »' » Reisehandbuch für « uaudernd « Arbeiter »Nil 3 Karten ,
enthaltend zirka 2000 Fußretsetouren »nit genauer Kiloinsterangabs der
OrtSenlfernungen , ist soeben die 2. Auflage erschienen . Nachdem in zirka
1« Jahren die erste bedeutende Auslage abgesetzt wurde , so ist dadurch die
Brauchbarkeit de » gut ausgestatteten Büchlein », da » von den bedsutend ' len
Gewerkschaften Deutschland » bei Berechnung de» Reisegeldes alS Maßstab
tenützt >v rd, gewiß erwiesen . Dasselbe dient auch als Tourenbuch sür
Radfahrer . Preis geb. l,so M. Zu beziehen durch I . Scherm . Nürn -
berg , Austraße i ( auch gegen Briefmarken ) , und durch alle Buch -
Handlungen und Kolporteure .

Briefkasten der Redaktion .

O. St . , Altena . Von » u geringem allgemeinen Interesse .

Für denJnhalt der Inserate über -
uimnit die Redaktion deittPiiblikiim
gegenüber keinerlei Berantwortnng

Theater .
Freitag , den 12. Juni .

vp « r » I,al >» . Rienzi .
Neue « Gpern - Theater . ( Kroll . )

Der Trompeter von Säkkinge » .
Ichanspiellsan » . Walienstein ' s ' Tod .

Deutscht « Theater . Lumpacivaga -
btlltdlls .

Lesstitg - Theater . Waldmeister .
Kerliuer Theater . Der letzte Brief .
Nene » Theater . Tata - Toto .
Nestdenz - Theater . Hals über Kopf .

Der neue Ganymed .
Theater Unter de » Kinde » . Or¬

pheus in der Unterwelt .
Kchiller - Theater . Das letzte Wort .

Kdolph ÄrnK - Theater . Charley ' s
Tante . Vorher : Die Bajazzi .

Oelle - Attiauoe - Theater . Die Kinder
des Kapitän Grant .

Uational Theater . Die Räuber .

Lriedrich - MilheUirstädt . Theater .
Spezialitäten - Vorstellung .

Apollo » Theater . Spezialitäten - Vor -
stellung .

Kaufmanu ' « Uarists . Spezialitäten -
Vorstellung .

KchUler - Thcater .
( Wallner • Tlieater . )

Freitag , abends 8 Uhr : Da « letzte
Wort .

Sonnabend , abends 8 Uhr , zum 1. Mal :

Vergnügte Ltitterwoche » .

' kkeater Alt - Berlin .
( Berliner Gewerbe - . Ausstellung 1896 . )

Jeden Nachmittag SV» Uhr :

» WkS MiiMchk «.
En tritt 60 Pf . , Parket 1 M. , Loge 2 M.

Abends 7�, Uhr .

Der Meister von Kerlin .
Unsere Uiktorin .

Märkisches Uingelstechen .

A I i - B e i « I i n .
Bei günstiger Witterung nachmittags
4 Uhr : Wendischer Jagd - u. Beutezug .

Nachmittags 6 Uhr :
Kukutia zum Ringeistechen .

Zwei Mnsikkorps .

§aubertheater; Diorama ; Alldeutscher
rrgarte ». Rembraudtmühle . Reise in

die Unterwelt .

Gintritt : 35 Pfg .
Donnerstag — bis 6 Uhr — 60 Pf . ,

später 25 Pf .
Pasaepaptouis ä 4 Mk .

UMMTlMier .
Große Frankfurterstraße litti .

Direktion : Max Samst .

VolkSTorstellang zu bedeutend er -

mässigteu Preisen .

Die D ander .
Trauerspiel in 6 Akt . v. Fr . v. Schiller .

Regie : Fritz Schäfer .
Morgen : Maria Stuart .

National - Theatergarten .

f eute Kingkampf zwischen Herren
heodor Heicke n. Franz Urban .

Vorher : Kroße « Konzert .
Spezialitäten . Theaterstücke .

keiedLdsIIeii
Im praclit -

vollen
Garten ,

Leipzigerstrahe , am Dönhoffsplatz .

üV Täglich :

Norddeutsche Sänger
Um VjlO Uhr : Hoffmaun
mit die Mnstk der arme »
Kente . lim ' / »II Uhr die stets
mit stürmischem Beifall ans -
genommenen

alle »ins Sskrlzinz
Anfang 8 Uhr . Entree ZO Pf . , «feto .
Platz 50 Pf . Vorzugsbillels haben

Giltigkeit .

AM\ ) \ \ Enist - Theater .
Anfang 8 Uhr .

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Akten von B r a n d o n
Thomas . Repertoirestück des Globe -

Theaters in London .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Vorher : Mit neuer Ausstattung :
vis Bajazzi .

Parodistische Posse mit Gesang in
I Akt voir Ed . Jacobson und Benno

Jacobson . Musik von F. Roth .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

KAIEiO
Heute

Freitag. il . 12.

h a i si zum U Male

KAIRO in » Alm

BBBB & aa & a Grosse

tfAIRnirieataliscIie
nnsnu

Fe8tnackt
mit märclienliafter

Beleuclitniig .

S1) : Uhr in der

Arena

1/ H I O ff! Uestauff üluungen
n II B H Ifi Reiter - Fantasias ,
■ « IIS BIU500 pers . mit Pferden

EntreBT. itJir
ah : I Bäk .

( Gewerbeausst . - Billet
braucht nicht gelöst

zu werden . )

Viktoria - Branerei
Ltttzowstrasse 111112 .

Heute sowie täglich ( außer
Sonnabends ) :

Stettiner
Mger

( Ueysel ,
Pietro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,

Röhl
und

I. Schräder ) .

Ansang präz . 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Borverkanfbillets für die

Wochentage ä 40 Pf . it . Familien -
billets ( für 3 Pers . giltig ) ä I Mk .

Siehe Plakate !

Morgen , Sonnabend , d. 13. Juni :
Kroße Ertra - Soiree in

Steglitz ,

W . Boack ' s

Sommer - Theater .
Brunnenstp . 16 .

Täglich :

Konzert , Theater und

Spezialitäten - Vorstellung .
Jeden Sonntag , Montag . Dienstag

und Donnerstag :

Ä : Gr . Ball .
Das Königreich der Weiber .
Operelte in 3 Bildern von Millöcker .

dnlins Ernest , Liedersänger .
Franziska Wünsch , Kostüm - Soubrette .
Willi Renschel , Gesangs - Humorist .

danka Ros ' l , Opernsängerin .
Geschw . Romauy , Gesangs - Duettisten .

ArbeitsallMe
" • Pahr '

Hrnnnenst » . 113 .

Apollo Theater
und Konzert - Garten

Friedrichflraße 218 . Dir . J . Glück .

Die Spree - Amazone
Posse mit Gesang und Tanz in 1 Akt
v. A. Seiinfeld . Musik v. Paul Limeke .
Anton Emil Pummel Henry Bender .
Wanda Kiesel . . . Else Linda .
Carl Schwemmke . . Fedor Markow .
Tilli . . . . . .Clara Antonie .
Clemens Stempel . Robert Steidl .
Guido Sturm . . . Hedw . Döring .
Hellmuth Wirbillini . Josef Armin .

Zum Schluß :

Große Ausstellttllgs-APthellse.
Ferner Auftreten von

30 Kunstkraften 1 Ranges .
Kaffeiieröffninig tz' la Uhr . Konzert
7 Uhr . — Auf . der Vorstellung 8 Uhr .

puMntöim ' s
Vaudeville - Theater .

Schönhauser Allee 148 .

Täglich :

Das wunderbare Juni -
Programm .

Erna Rolla die muß man sehen .
Prof . Matatta , Illusion . Rajade -
Tpio , Nelli u. Albept . Rapp -
mann , Duett . Geschw . Trancy ,
Trapez ic. Entree 30 Ps .

Castan ' s Panopticum .
165 Friedrichstrasae 165.

di * Bärenweib
phänomenalea Naturspiel

ans den Felaenborgen New - Hexico ' s I
Illusionen — Kasperle - Theater —

Damen - Kapelle — Irrgarten .

Urania .
Tanbenstr . 48/49 . Tanbensir . 48/49 .

Natnrknndliche Anssteliung
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .

Rnlpi « 50 Pf .

Wissenschaftl . Theater
abends 8 Uhr .

Invalidenstr . 57/62 , Lehrt . Stadtbahnh .
Sternwarte täglich geöffnet v. 7 Uhr

abends ab . Gintrttt 50 Vf .

Passage -Panopticimi.

42
wilde Weiber

ans

Dahomey.
Julius Wernaus

Festsäle nnd Garten
Schmedterstraßc 23 34 .

Jeden Montag u . Mittwoch
Große

Spezilllitiitell - Norstellling
bei freiem Gntree .

Vereiiiszimmer u. Kegelbahn zu vergeb .

Täglich , auch Sonntags vorm . von
7 - 9 Uhr : 40411 . '

Verhaut von gekochtem
Rind - u . Schweinefleisch

ä 30 —40 Pf . per Pfund .
RUckenfett ä 43 Pf . per Pfund .

Verwallnng der Kochanstalt

Centrai - Viehhof .

Osibahn - Park
RUdepsdopfepsfp . 71 . Am KUstpinep Park .

Theater - und Spezialitäten - Vorstellung .
Garte » Coneert von der 24 Mann starken Hauokapelle

unter Leitung de » Musikdirektors Herrn P. Nimscheck .

Äaffeekiiche 3 —5 Zthr . — Gntree 15 VI - , wofür ein Glas Bier gratis
Aolk « betnftigungr » jeder Art . 4 Kegelbahnen zur Uerfügiing .

Gut » Kier » , ausgezeichnete Küche zu soliden preisen .
H . Jmbs .

Stolpe bei Wannsee
Restlllirallt Lillhenjos

Besitzer IW. Mattausch

empfiehlt Vereinen ' . ! . Gesellschaften
seine inmitten herrlicher Waldung ,
iiniveit des Wannsees und Stolpe -
sees gelegenen Lokalitäten . sS288L ' I

Uohtahak .
Grösste 4usvalil I Rilltgste Preise .

Sämmtliche Fabrikatioiis - Utensilien .

Heinrich Brauch ,
Ur . 185 , Krnnnenstraße Ur . 185 .

ophastoff -
Ueste

in Uip « , Damast , Cröpe ,
Dhantaste , Gobelin und
Uliifch spottbillig !

'

JP * Proben franko ! Wl

Lttstchsst
Emil Lefcvre , Ä! ; ; Usr; s.
- - 158 .

MövelAusverkanf ,
passendste Gelegenheit für Braulleule . In
meinem größten Möbelspeicher , Neue König »
siraße 6», sollen ca. 200 Wohnungseinrichiungen ,
verliehen gewesene und neue Möbel zu jedem
annehmbaren Preise verlaust werden . Durch
sehr große , dillige GeiegenheiiSesnkäuse ist eS mir
möglich , schon ganze Wirlhschasten sür so, 100,
goo Marl abzugeben . Thetizahlung gestaltet .
Beamten ohne Anzahlung . Klelderspind 16 Mark ,
Kommoden , Küchenspind 12, Nußbaum - Kleider »
spinden , «erttkowS 30 Mark . Muschelspinde »
35, Bettstellen mit Malratzen IS Mark . Sopha »
18, Säulenspinden , Kletderspind , hochelegant 66,
Drümeaux mit Säulen und Krystallgla « 00,
Herrenschrelblisch , Plüschgarnlturen 00 Mark ,
PaneelsophaS 76 Mark . Steppdecke », Tisch -
decken, Gardinen , F- nsier 6 Marl . Gekauft «
Möbel können drei Monate kostensrel ans
meinem AusbewahrungSspetcher lagern , werden

durch eigene Gespanne lranSporttrt , auch nach
außerhalb . _

«EF- Die weltbek «nnt « " 90

KettfedernFobrik
giuslav Lustig . Berlin Prinj -nstr . 4«.
versendet gegen Aachnahmo (nicht unter 10 St. )
aarant . ncue vorzggl. süllsnde Bottfedern ,

d. Psd. 55 Pf. Hall «dauu " »d. Psd. üR.
h. weihe Solbda . , »aen , d. Pfd. M 1/75,
vorjüglichc Tauneu . d. ' Nb. V. 2. 95.

OOT Äoi » diesen Tannen genüge »
3 Pfund zum grösften Oberbett .

< Verpackung wkd nirdt berechnet- �

DlMlneilstr. UV
( » eben dem Pferdebahn - Depot )
bei Ignaßa Sello stets frischen Mal¬
trank Vi Flasche inkl . ä 50 PI. , Stons -
dorier inkl . Orig . - Fl . <?/ « Ltr . ) ä 80 Pk. ,
Halb und Halb , feinste Likörmiscknlng ,
Orig - Flasche (a/i Liter ) inkl . a 90 PI. ,
alten Nordhäuser per Liier 50 PI. ,
wedle , üugarwein Orig . - Fl . ( l/2 Liter )
inkl . ä 1,25 M. , sowie sämmtliche Sorten

Weine , Gegnac ' s , Rum ' s je. , Spirituosen
auch im Einzelverkauf mir zu Rngrcs -
preisen beziehen . Ein Versuch sichert
mir Jbre dauernde Klindschaft .
jsM " Bitle genau auf Ne. 110 zu achten .
In Berlin sofort . Zusendung frei Hans .

Fernsprecher Amt III , 1211.

xnkdnihshagen . . .

Schönster Familien - Auf outhalt ; herrlich am Wasser und Wald gelegen .
Von Station Eirschgarten durch schöne Waldparthle in 15 Mi » , zu erreiche ».
Große Nereiuszimmer mit Piano ; Kegelbuhne » , gute Speisen und

Getränk « in bekanilter Güte ; Spezialität : ff . Mrißbier .
Freu , lden und Bekanilten bestens empfohlen . 17 « , il früher Große
55L9L ' - LUm JOSI , Franksnrterstr . 89

zu Bezügen ausreiÄend
in Phantaste . Dip « . Damast ,
Ersp » , Gobelin , Woqnett «
und Plüsch sowie Saliel »

taschen spottbillig .

J .Adler VÄt
Spandauerstraßc 30

gegenüber dem Ratbhause .
Reichillustr . Preisliste gratis u. franko .

Kubttl-Tstss-
Ho f f in a n n , Veteranenstr . 14

Verantwortlicher Redalteur : August Jacobetz » Berlin . Für de » Jnscrateiltheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .



2. Beilage zum
Ur . 133 .

Altgratfmrkrnhsus .
77 . Sitzung vom II . Juni . 11 Uhr .

Am Ministerlische Justizminister Schönstedt und Kom -
Wifsarie ».

Eingegaugen ist ein Antrag B r ö m e l ( frs . Vg. ) betreffend
Uebelstäiide auf der Stadt » und Ringbahn in Berlin .

Auf der Tagesordnung steht der vom Herrenhause in ab -
geänderter Fassung ( Wiedereinfügung des Assefforen - Paragraphe » )
zurückgekommene Gesetzentmurs betr . die R i ch t e r g e h ä l t e r.

Abg . Hobrccht ( natl . ) : Der Schiverpunkt der Vorlage liegt
ni dem sog . Assessor - Paragraphen ( § 8) . Das Ansehen des
Richccrstandes durch die Fernhaltung gewisser Elemente zu
fördern ist ein schwieriges , undurchführbares Beginnen . Wir
dürfen nicht übersehen , daß seit einem Jahrhundert das Bestreben
dahin geht , ei » Gebiet nach dem andern der Beurtheilung des Richters
zu unterbreiten und jede Sache durch alle Instanzen zu verfolgen . Da
thut der Richter gut , sich im Verkehr mit dem Publikum der größten
Höflichkeit zu befleißigen . Auf die persönliche Würde des Richters
braucht man da kein Übermäßiges Gewicht zu legen . Wir nehmen
dem Minister keines der ihm schon jetzt zustehenden Rechte ; wir
wollen aber auch diese Rechte nicht bis zur Willkür erweitern ,
denn damit werden wir für diese Willkür verantwortlich . ( Sehr
richtig !) De » Minister bitte ich, aus der Ablehnung des Z 8
kein persönliches Mißtrauen zu entnehmen . Wir bedauern das
Scheitern der Gehaltsregeluug , aber das Herrenhaus halte sich
auch sagen könne » , daß das Abgeordnetenhaus den Z 3 nicht
annimmt . Möge der Minister in der nächste » Session baldigst
eine neue Gehaltsvorlage einbringen . ( Lebhaftes Bravo !)

Abg . Frhr . v. Zedlitz ( frk . ) : Wir müssen allerdings dafür
sorgen , daß die noch vorhandenen besseren Elemente im Richter -
stände nicht durch das Eindringen minderwerthiger verdrängt
werden . Man kann ja sagen , der Minister könne in dieser
Richtung heute schon wirke ». Aber das ist dann doch kein
Grund , eine Bestimmung abzulehnen , die nichts anderes will , als
das sixire », was geltenden Rechtes ist . Kronrcchte können aller -
diugs nicht verdunkelt werden , aber wenn eine Bestimmung
abgelehnt wird , die dem geltenden Rechte entspricht , so wird diese
Ablehnung als eine Nechtsverletznng empfunden werden . ( Beifall
rechts . ) Die bestehenden Uebelstäude werde » ja auch bei den
Gegnern des § 8 nicht verkannt , wie das der Antrag Schmieding
beweist , der eine anderweite Regelung der Refereiidar - Einstelliiiig
vorschlug . Daß dieser Antrag , der eine nochmalige kommissarische
Beralhung nölhig mache » würde , heute wieder eingebracht wird ,
glaube und wünsche ich nicht ; vielleicht wird dieser Antrag im
Herbst wieder eingebracht , wen » die neue Richterbesoldungs -
Vorlage dem Hause zugeht . Nach Ablehnung des tz 8 werden
meine Freimde gegen die Vorlage stimmen .

Abg . Frhr . v. Hcercma » ( Z. ) : Unser « Stellung haben wir
früher dargelegt ; sie ist unverändert geblieben . Nicht in einer
höheren Schulbildung und höheren geistigen Fertigkeiten liegt
der Kultursorlschritt , sondern in einer vertrauenerweckenden Rechts -
pflege . ( Sehr wahr !) Dieses Vertrauen wird nicht
gefördert durch Willkür in der Verivaltung , die
alle jungen Leute mit Mißtrauen erfüllen muß .
Lehnen Sie deshalb den Z 8 ab . ( Beifall . )

Abg . Im Walle ( Z. ) erläutert zunächst eine » von ihm zu
§ 2 der Vorlage gestellten Abäuderungsantrag , welcher eine ander -
weite , den Richtern günstigere Berechnung des Besoldungsdienst -
alters bezweckt .

Abg . Dr . Mizerski ( Pole ) erklärt sich gegen tz 8, von dem
er namentlich eine nachtheilige Beeinflussung des Anivaltstandes
befürchtet . Will mau bessere Elemente für den Richterstand ge-
»vinnen , so verbessere man die Einkommensverhältnisse , nameut -
lich auch bei Berechnung des Besoldungsdienstalters .

Abg . Schettler ( k. ) : Der Beruf zum Richterslande kann
durch das Afsessor - Examen allein nicht dargethan werde » ; hierzu
gehört eine anderiveile Beurtheilung , für welche wir der Ver -
waltnug den nöthigeu Spielraum lassen müssen . Seine Freunde werden
den vom Herrenhause beschlossenen Z 8 annehmen , wird derselbe ab -
gelehnt , so werden sie den « Antrag Krause - Waldenburg (frk . ) ,
der de » Z 8 in gemilderter Fassung verlangt , zustimme » ; werden
beide abgelehnt , so verzichten seine Freunde auf das Znstande -
kommen der Vorlage .

Abg . Richert ( frs . Vg. ) : Wir halten an unserer früheren
Stellung fest ; nur wenige Worte gegenüber dem Schweigen vom
Regierungslische angesichts der Ausfühningen des Herrn
Drenckmann . Im ganzen Hause haben diese Ausführungen die

Zahl der Gegner des § 8 erheblich vermehrt . Nicht durch die
Ablehnung , sonder » durch die Einbringung des Z 8 würde eine
Verletzung des bestehenden verfassungsmäßigen Zuslandes zu
finden sei ».

Minister Schönstädt : Bei meiner Inspektionsreise durch die
östlichen Provinzen habe ich Gelegenheit gehabt , die Stimmung
in Richterkreisen kennen zu lernen . Bei den Landgerichten er -
klärten sich sämmtliche Richter für den Z 8. ( Lachen . ) Es ist
ein unhaltbarer Znstand , daß die Regierung jeden , der ein be-
stinimtes Maß mechanischer Fertigkeit erworben und nachgewiesen
hat , als Richter anstellen soll . Der Minister vertheidigt die vom

tcrrenhause vorgeschlagene Fassung des Z 8. Neber die
telluug der Regierung verliere ich kein Work weiter ; zu über -

zeugen sind die Herren ja doch nicht , sie stimmen eben nur ab . ( Odo !)
Kronrechte können allerdings nicht verdunkelt werden , aber sie können
in der öffentlichen Meinung in den Hintergrund gedrängt
werde » durch ei » llnbeachtetlassen . Die Uebertragnng des hohe » ,
edlen , heilige » Richterbernfs kann nicht von Anciennetäls - oder
ähnlichen rein mechanischen Verhältnissen abhängig gemacht
»Verden .

Abg . Graf Limburg ( k) : Wenn es sich hier , »vie auch »vir
meinen , um Kronrechte handelt , dann hätte auch der Minister -
Präsident an seinen , Platze sein könne » . ( Sehr richtig ! rechts . )
Das Ernennungsrecht ist ei » verfassungsmäßig gesichertes Krön -
recht , niemand kann verlange », daß dasselbe nach rein mechanischen
Grundsätzen geübt »verde . Sie »verde »» de » § 8 ablehnen ; dann
hat die Regierung die Pflicht , Wandel i » den heutige » Verhältnisse » zu
schaffe». Wir hosfen , sie »vird sich auch ferner bemühen , in »vohlivollen -
der Weise für die Richter zu sorgen und den » Andränge zur Justiz -
karriere zu steuern . Ohne § 8 hat die Vorlage sür uns keinen
Werth . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Dr . Porsch ( Z ) »vendet sich namentlich gegen die Be -

haiiptung , daß eine Verdunkelung der Kronrechte durch die Ab -

lehnung des ß 3 eintrete » »vürde . Er hält den Minister auch
nicht für berechtigt , jeiuanden von der Anstellung ivegen persön -
sicher Gründe auszuschließe », ivenigstens darf er dies nicht bei

ganzen Klasse » der Bevölkerung ; die Rechlspraxis seit
1846 steht dem entgegen . Wir verivahren uns gegen
die Unterstellung , daß »vir eine Verdunkelung der Krön -

rechte anstreben . Die Abgeordnetei » hören die Meinung im
Lande freier als ein Minister auf Dienstreise ». ( Sehr richtig !

Heiterkeit . ) Wir habe » allgeuieiu die Verurlheitung des Z 8 ge¬
hört , selbst von Beamte » , Ivo »» an es nicht erwarten sollte . Wir
habe » für uizsere Ansicht unsere Gründe dargelegt , aus unserer
Abstimmung uns einen Vorivurs zu machen , hat niemand ei »
Recht .

Minister Schönstedt bemerkt zur Frage der Verdunkelung
der Kronrechte , daß ei » Anspruch auf Anstellung in »
Richteramt niemandem zustehe ; auch eine Anivartschaft auf ein

Bomärts "
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Richteramt habe der auf seinen Antrag als Assessor Be -
schästigte nicht .

Damit schließt die Generaldebatte .
Inder Spezialdebatte wird zunächst der Assessoren -

Paragraph ( Z 8) erledigt . Hierzu liegt ein Antrag Kra nse -
Waldenburg ( frk . ) vor , ivelcher die ' Anstellung der Re -
ferendarien »ach Maßgabe des Bedarfs verlangt , womit
der Z 8 der Herrenhaus - Vorlage beseitigt sei » soll .

Ii » uamentlichcr Abstimmung »vird dieser Antrag mit 201

gegen 170 Stimmen abgelehnt .
Der § 8 ,v i r d s o d a u » abgelehnt .
Sodann »vird § 1 der Vorlage angenommen .
Bei Z 2 liegt der vorerwähnte Antrag I in Walle

( günstigerer BerechnnngSniodus des Besoldungs - Dienstalters ) vor ;
der Antrag wird zurückgezogen , nachdem Minister S ch ö n st e d t
ihn als politisch und fiiiauziell unannehmbar erklärt hatte .

Zu den § z 5 und 6 der Vorlage »vird ein Antrag
Hobler ( Z. ) angenomnien , ivelcher das BesoldnngS - Dienstalter
sür die Richter günstiger normirt . ( Assessoral von höchstens drei
Jahren . )

I » der Ueberschrift des Gesetzes »verde » die Worte : „ und
die Beschäftigung der Gerichtsassessoren " gestrichen .

Die Vorlage »vird in der Gesammtabstimmnng mit knapper
Mehrheit angenommen .

Nächste Sitzung morgen ( Freitag ) 11 Uhr : Kleine Vor -
lagen .

Schluß ll ' /e Uhr .

Soziolse VeTztspflvJge .
Als Prinzipiensachc , die einen Vergleich ausschließe , be-

trachtete der Vertreler der Brauereigesellschast Friedrichshöhe
( Patzenhoser ) de » Lohnentschndigungsprozcß des Brauers W. ,
»velcheu dieser »vegeu »»»gerechtfertigter Entlassung vor de »»
Geiverbegericht aiigestreiigt Halle . Die Eutlassuiig »vurde
damit gerechtfertigt , daß Kläger den ihm vorgesetzten Brauführer
verhöhnt habe , und daß die Arbeitsordnung der Brauerei sür
d i e Angestellte » . deuei » eine Kündigungsfrist zusteht , als
Grund zur sosorligen Entlassung u. a. die Verhöhnung der Vor -
gesetzten feststelle . Der Thalbestand »var kurz folgender : Der
Brauführer hatte den » Kläger vorgeivorfcn , cinei » Kühlapparnt
nicht sauber gehalten zu haben . Das » ahn » ihn » W. sehr übel
und hielt ihn » in seiner Erregung vo»' , daß er sich von ihn » in
der Arbeit „nichts vormachen " lasse . Ans Veranlassung des
Brauführers »vurde dann W. von , Direktor ins Gebet ge-
»»onimeii , ivelcheni gegenüber er , immer noch erregt , jenes an -
geführte Urtheil über den Brauführer iviederholte . Der Direktor
hatte W. hieraus mit der Bemerkung eutlasse », »venst
er seineu Borgesetzte » nicht als maßgebend ansehen
könne , dann müsse er die Arbeit in der Brauerei aufgeben . —
Die Klage »vnrde von der Kauimer 6 abgeiviesen . Gründe :
Der Gerichtshof habe geschivankt , ob er annehmen sollte , daß in
de » Worten : „ Du bist mir nicht maßgebend im Praktische »,
kaiiiist niir nichts vormache » , " eine Berhöhnnug zu siude » sei .
Schließlich habe er die Frage aber doch bejaht , und zivar des -
ivegen , »veil Kläger in G e g e n »v a r l verschiedener
Personen n » d im heftigste » Tone den » Bransührcr die Quali -
fikatio » des Vorgesetzten abgesprochen habe .

Ei » laudwirthschaftlichcr Betriebsunfall anf der See .
Ter Landnirlh Sedelis halte vo » seiner Wohnung zu den ihm
gehörige » Wiese » eine » an acht Meilen weiten Weg zurückz »»-
legen . Er benutzte zur Fahrt dahin gewöhnlich einen Kahn .
So war er denn auch eines Sonnnertages nach den » Kurischen
Haff hinausgefahren , »vo sich die Wiesen befinden , »in
Gras abzuernten . Im Haff ergriff ein starker Wind
das schivanke Fahrzeug und trieb es »»»geachtet aller üliistreiigunge »
seiner Insasse » vom Weg ab . Mittleriveile ginge » die Lebeus -
millel ans und S. bemühte sich , durch Fischen Ersatz zu
schaff »». Bei dieser Thätigleit fiel er über Bord » md ertrank . Von
der tandivirlhschaflliche » Verufsgenossenschaft und deren Schieds¬
gericht »vurde » die Rentenansprüche seiner Hinterbliobeneii zurück -

gewiesen . Beide Instanzen vermißten die Merkmale des l a n d -
»> i r t h s ch a f t l i ch e n B e l r i e b s u n f n l l e s. DaS R e i ch s -
Vers i ch e r >» n g s a u» t gab aber dem Rekurse der Kläger statt .
Es rechnete die » » sallbringende Beschäftigung noch dem land -

wirthschasllichen Betriebe deshalb zu, »veil sich S. verständiger -
»veise dadurch aus einer Nothlage zu befreie » suchte , in die er
>i n in i t t e l b a r infolge seiner l a n d >v i r t h s ch a f t -

lichen Betriebslhätigkeit , dem Einernten des HeneS ,
gerathen »var .

Ter Ansstcllnnsjsfrark deS Schncidcrnieistcrs Schmalz
gab zu cinem Rechtsstreit zwischen diesem >»id dem Schneider
Vogelfang illiilaß . Letzterer , ein Künstler in seinem Fach , halte sür
Schmalz außer dem Frack ein »veiteres Zlusstellungsobjekt an -
gefertigt und »och einige andere Sachen ii » Arbeil beloniinen .
Bevor dieselben fertig gestellt »varen , gcriethe » die
beiden Kontrabciitei » ivegen der Bezahlung der in Trep -
tow anSgeslellle » Kunstlverke in Streit . Die Folge »var ,
daß Vogelfang die in seine » Händen befindliche » Sache »
zurückhielt . Schmalz »var dann klagbar geivoroen »uid verlangte
von Vogelfang nicht nur Schadenersatz , sonder » auch »och die
Rnckerstattmig eines Theils der Vorschüsse , die er ihm
gewährt halte . Der Beklagte hielt sich indessen dazu
nicht verpflichtet ; er betonte , daß er über sieben
Wochen an den beiden Slusstellnngssachc » gcaröeilel
und sich große Mühe gegeben habe , und daß er durchaus nicht
so glänzend bezahlt »vorden sei . Der Kläger »vollte seinem Gegner
für beide Slücke zusammen löv M. Arbeitslohn bewilligen ,
» nährend ein Sachverständiger , der anf Beschluß des Gerichts sich
die Kleidungsstücke in Treptow angesehen Halle , » nsgesammt
2l0M . für ciiigenicsscii erklärte . Derselbe meinte , es müßte die Be -
sonderheit derillrbeil und die angewaiidteKunst berücksichiigt »verde ».
Die Sachen seien mit großem Geschick gearbeitet und etwas ganz
Aiißergeivöhuliches . — Es kam schließlich ein Vergleich zu stände .
Das interessanteste an der ganzen Geschichte ist aber , daS Vogel¬
fang von dem Aussteller Schmalz zur Anfertigllng der Aus -
stellnngsobjekte besonders engagirt »vordc » war . Eine nelte Art .
für sich und seinen Betrieb Reklame zu macheu .

Tie Sonntagsrnhe im Tsteditivilsgetnerbc . Für die
Frage , ob und in wie »vcit die Bestinnmiiigeu über die Sonntags -
ruhe ans die Speditcnrgeschäfle Aiiivendiing finden , muß nach
den neuerdings ergangenen gerichllichcn Entscycidniigen unter -
schiede » »verde », ob der ' Spediteur das Spcditenrgeiverbe ( Art . 370
des Handelsgesetzbuches ) oder das Gewerbe eines Fracht -
führers ( Art . 378 drs Handelsgesetzbuchs ) betreibt . Das
Spedileurgeiverbe ist ein Handelsgeiverbe »nid unterliegt deshalb
den Bestimmiinge » über die Sonntagsruhe , daS Gewerbe des
Frachtführers ist ein Vcrkehrsgewerbe und deshalb den Be -
stimulungen über die Sonntagsruhe nicht unlerivorsen . — Ii »
Speditionsgeschäft sind als Verrichtungen des Spediteurgewerbes
anzusehen » » d deshalb nur » vährend der in der Verordninig vom
20. Juni 1892 über die Sonntagsrnhe im Handelsgeiverbe zu -
gelassene » Beschäftig », »gszeit gestattet : die Bureauarbeite » , soivei »
dieselben sich nicht unmittelbar ans den Transport von Gütern
beziehen , » md die in de » Speicher » n. s. >v. von den sog . Boden -
arbciler » vorge >lo »»i >e »ei > Arbeiten , insbesondere die Verpackung
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der Güter , ihre Zusainmenstellung zu Wagenladungen und ähnliche
Arbeiten , welche der Spediteur ausführen läßt , bevor er die Güter -

beförderung entiveder selbst als Frachtführer übernimmt oder eine »»

anderen Frachtführer überträgt . Dagegen unterliegt die Thätigkeit ,

»velche lediglich den Transport von Gütern zum Gegenstände hat ,
an Sonn - und Festtagen nnr den beschräukende » Vorschriften ,
welche über die äußere Heilighaltung der Sonn - und Festläge in

Geltung sind . — Da beide Thäligkeiten im Speditionsgeiverbe
kaum von einander zu unterscheiden sein »verde », so »väre es

nicht mehr als klug und billig , iveii » die Uuteruehuier in diesen »
Geiverbe aus die Sountagsarbeit überhaupt verzichteten .

Wegen grobe » Nnfngs stand Genosse K u >» e r t als ver -

antivortlicher SHedakteur des „ Vorwärts " am Donnerstag
»viederuu » vor dem Schöffengericht . Jnkriiniuirt »var folgender
Artikel in Nr . 207 vom vorigen Jahre : „ Der Verein der

Bierfahrer »nid Berufsgenossen hält zum besten seiner
Krankenkasse am 27. November in den Konkordia -

Säle » , Andreasstraße ( Inhaber Säger ) das 10. Stiftungsfest ab .

Die Zlrbeiterschaft Berlins »veiß , daß dies Lokal gesperrt ist .

Im Auftrage : Die Lokalkounuisflo ». Karl Scholz . " Der

Unterzeichner dieses ' Aiifrnfes »var milangeklagt . Ans Antrag
des Vertheidigers Dr . Herzfeld »vurde eine zweite Anklage

gegen K u » e r t und P ö r s ch wegen groben Unfugs niit zur
Verhandlung gestellt . Es bandelt sich in diesem Falle um eine »»

vom Geiioffen Bruno Pörsch i » Nr . 240 des „ Vorwärts "
erlassenen Aufruf » in dem anläßlich des Sattlerstreiks bei

Scholz Nachfolger i » Schöneberg die Kollegen ersucht
werden ' , „ den Zuzug nach Berlin uiiter allen Umstände ! »
zu meiden . " Bezüglich des Ausrufes des Genoffe »
Scholz beantragte der Staatsanivalt , trotzdem er doch
das Verfahren veranlaßt hatte , nnumehr ohne
»veiteres die Freisprechung der Augeklagte » , da in der

fragliche » Notiz kein Botzkolt aüSgesprochen »verde , mithin also
auch grober Uniug nicht vorliege . Bezüglich des von Pörsch
unterzeichnete » Ausrufs hielt er dagegen die Anklage aufrecht
und beantragte SO M. Geldstrafe oder 10 Tirge Ge -

fängniß . Rechtsamvalt Dr . H e r z f e l d beantragte Frei -
sprechung , indem er aus die freisprechenden Urtheile
hinwies , die das Landgericht als Bernfungs - und das Kaminer -

gericht als llievisionsiiistanz gefällt hat in einer Sache , »vo der

„ Vorwärts " gleichfalls ivegen groben Unfugs angeklagt mar ,
»velcher durch oie Aufforderung : „ Zuzug ist fern zu halten " be -

gangen sei » sollte . Nach ganz kurzer Berathnug erkannte ber

Gerichtshof auf kostenlose Freisprechung in beiden

Fälle ». — Waun »vird die Anwendung des groben Unfugs -
Paragraphen gegen die Presse endlich aufhöre » ?

Berichtigung . In Nr . 132 hat sich in dem Bericht über
die Kieler Brückenkatastrophe vor Gericht ein störender Druck -
fehler eingeschlichen . In der vo » den » Geiverbe - Inspektor
Wallenins ' mitgetheilten Ilnsallstatistik muß die Zahl der Arbeiter
auf der Howald ' scheii Werst 000 —1000 zu Itttttt —1100 der
Germaniawersl richtig gestellt »verde », . Wir halten berichlet :
Howald ' s Werft 100 Arbeiter .

Unser Jrrcnwesen . In der „ Staatsbürger - Zeitung " lesen
»vir : Zu dem Prozeß Kuorr ivegen Beleidigung des Dr . Mitten -
ziveig erhalten »vir vom Rechtsamvalt F. Brandt folgend « Zu -
schrift : „ Unter Bezugnahme auf den i » heuliger Nuiiimer der
„ Staalsbürger - Zeilung " befindliche » Bericht über die Charlotten -
burger Gcrichtsvrrhandlung gegen de » Redakteur Kuorr daselbst
gestalte ich mir als Rechtsbeistnnd der dabei i » Frage kommenden
Frau Bambus zur lliichtigstellung ergebenst nachstehendes mit -
zutheilen : Die Berufung gegen das Urtheil des Landgerichts ist von »
Kannnergericht uicht i »it der Bcgrüuduiig zurückgewiesen , »veil
Frau Bambus zur Zeit ihrer Eiitmündigilng ivahrscheinlich
geistig gesund gewesen . Der Sachverhalt ist folgender : Frau
Banibils befand sich in der Zeit vom Mai 1892 bis März 1893
i » der Dr . Edel ' schen ' Anstalt in Charlottenburg . In » November
1892 »vurde sie anf ' Antrag ihres Ehemannes auf grund des Gut -
achtens des . Dr . Mitlenzweig ivegen Blödsinns entuiündigt . Jin
April 1393 stellte ich beim Landgericht I die Ansechtnngsklage
ans Aufhebung des Eiitmüiidigungsbeschlilsses an . Diese Klage
konnte nnr Erfolg habe », »venn nachgewieseil »vurde , daß Frau
Bambus zur Zeit ihrer Eutmündigung überhaupt nicht
geisteskrank geivese ». Dieser Beiveis gelang . Das Land -
gericht I erklärte das Guiachten des Dr . MiUe » z » veig
für unhaltbar und der genügenden ihalsächlichen Unterlage ent -
behrend » ud hob den darauf basireudei » Entinünkigungsbeschluß
auf , »veil eine Geisteskrankheit der Frau Bambus zur Zeit des
Erlasses dieses Beschlusses nicht nachgewiese ». Der Ehemann
der Frau Bambus legte Berufung beim Kauimergericht ein . Das
Kauiuiergericht ivies indeß die Berufung zurück , »veil die Fest -
stelluiig der geistige » Gesundheit der Frau Bambus zur Zeit des
Erlasses des Euluiüudigungsbeschlusses , »vie sie der Vorderrichter
getroffen Halle , auch durch das Ergebniß der in ziveiler
Jnslauz aus Antrag des Ehemannes Bambus erfolgten Beiveis -
ausnähme nicht erschüttert »verde » konnte . Vorstehende Angaben
können jederzeit aktenmäßig »achgeiviesei , werde » . Es liegt hier
ein Fall vor . in »velche »» gerichtlich in zwei Instanzen festgestellt
ist , daß jemand , trotzdem er monatelang in einer Jrreuanstalt
intern irt » » d gerichtlich entmündigt »var , »vährend dieser Zeit
thalsächlich geistig gesund gewesen ist . Daß ein solcher Fast
in dieser Weise nachgewiesen »vorden ist , ist meines Erachlens
noch nicht vorgekommen , da die Entmündigten fast immer
die kurze Frist zur Anslellnng der Ansechtnngsklage verstreichen
lassen . Es bleibt da » » nur übrig , die Aushebung der Ent -
iiiündiguiig ( nicht mehr des Eiitimnidiguiigsbeschlusses ) zu bean¬
tragen . Hat dieser Antrag dann Erfolg , so ist damit nur die
zeitige Gesundheit des belreffenden festgestellt , nicht aber be -
wiese », daß derselbe auch zur Zeit des Erlasses des Eut -
niündigungsbeschlnsses geistig gesnnd gewesen ist . " — Hierans
acht also hervor , daß Dr . Milteiizweig eine geistig gesmide
Person für blödsinnig crkläit hat . I » der That ein beiveis -
kräftiger Beitrag zu den schreienden Mängeln unseres hcutigei ,
Jrrenrcchles .

„ Die Gäste eines Schankwirths haben ein Recht darauf ,
für ihr gutes Geld gutes frisches Bier zu erhalle » und nicht
ei » Geinisch von abgestandenen Bierncige » !" So äußerte sich
gestern der Slantsanwall in einer vor dem Schöffengericht geführten
Verbandliing gegen den Restaurateur Paul A o ß , der ivegen Bier -
panichcrci angeklagt »var . Dieser läßt das Bier , welches er
i » seiner in Moabit belegenen Schaiikwirlhfchaft verzapft , durch
einen Apparat gehe » niid daS übertropfende und durch Abstreichen
des Schaumes von den Bierseideln geivonnene Bier »vird in
einem ans dem Biiffct stehenden Glase gesammelt . Der Staats -
anivalt meinte , der Unfug der Bierpanscherei könne den Wirthen
nur durch empfindliche Strafen abgeivohnt werden und deshalb
beantrage er c i n e W o ch e G e f ä n g n i ß. Der Gerichtshof
erkannte mit Rücksicht auf die bisherige Unbescholtenheit des ? ln -
geklagten auf 40 M. Geldstrafe .

Ilebereifrige » Polizeivet Walter « könnte der Ansgang
eines EntschädigniigSprozeffes zur Lehre dienen , de » am 10. Im » ,
der 8. Zivilsenat des K a in u» e r g e r i ch t s erledigte . Unser



Plirteigmvsse T r c> u t s ch in Luckenwalde hatte als Ver -
lrauenSmanu der dortigen Sozialdemokraten am 20. Noubr 1893
eilte Volksversammlung , die zwei Tage später stattfinden sollte ,
«inberufen und bei der Polizeiverwaltuug die erforderliche An -
zeige erstattet . Am 21 . November erhielt Trautsch eine
Verfügung des bekannten Polizeiverwalters Bürgermeister
S u ch stand , durch welche die Abhaltung der angemeldeten
Versammlung inhibirt wurde , und zwar mit Rücksicht
darauf , daß der 22 . des Monats der preußische Büß - und
Bettag war . Die Beschwerde , welche Trautsch darauf beim
Regieruiigspräsidenten in Potsdam einreichte , hatte Erfolg ; ihm
wurde mitgelheill , daß das Verbot nugercchtiertigt wäre und die
»öthige Belehrung erfolgt sei . Nunmehr klagte Trautsch gegen
Suchsland auf Ersatz des Schadens , welcher ihm infolge des
Verbots aus den VorKereitnngeii zur Versammlung entstanden
war . Der I. Zivilsenat des Landgerichts in Potsdam verurtheilte
dann auch den beklagten Polizeiverwalter , dem Kläger
9 M. Jnserlionskosten nebst 5 pCt . Zinsen zu erstatten . Mit
dem weiteren Zlnspruch von Id M. . die Trautsch dem in Frage
kommenden Saalinhaber zahlen sollte , wurde der Kläger jedoch
ivegeii nicht genügenden Schadennachweises abgewiesen . Nachdem
dann Suchsland beim Kammergericht Berufung eingelegt hatte ,
erhob die Regierung zu Potsdam den Konflikt . Das Ober - Ver -
waltungsgericht erkannt « aber nicht an , daß Suchsland in
Ausübung seiner Amtsbefugnisse gehandelt habe , als er dieVersamm -
lung zum Bußtag verbot ; es entschied vielmehr , daß dem Klage -
verfahren gegen den Bürgermeister nichts im Wege stände , weil
derselbe mit dem Verbot seine Amtsbefugnisse entschieden über -
schritte » hätte . Das Verivallungsgericht führte u. a. aus ,
Suchsland hätte sich nicht auf die Ober - Präsidialorduuug vom
II . Dezember 1879 stützen können , denn diese ordne betreffs
des Bußtages und ähnlicher Feierlage nur an , daß an ihnen
rauschende Vergnügungen und sonst noch näher bezeichnete Lust -
barkeilcn nicht stattstnden dürften . In dem später vor dem
Kammergericht abgehaltenen Termin erzielte der Anwalt des Be -
klagten , daß der Senat beschloß , Beweis darüber zu erheben , ob
der Kläger die 9 M. Jnsertionskosten aus der eigenen Tasche
oder aus der Parteikasse bezahlt habe . Der 1. Zivilsenat fällte
nun am 10. Juni in Würdigung des Resultats der Beweis -
erhebung folgendes Urtheil : Sache des Beklagten wäre es gc -
wesen , nachzuweisen , daß Trautsch persönlich der Schaden nicht
entstanden sei . Es sei aber nicht erwiesen worden , daß Liläger
das Geld nicht ans der eigenen Tasche bezahlt habe ;
es sei auch nicht erwiesen , daß derselbe die Summe
anderweitig ersetzt bekomme ; und serner sei nicht
festgestellt , daß Trautsch ein Rechtsanspruch an einen
dritten auf Ersatz der 9 M. zustehe . Unter diesen Um -
stände » habe die Berufung des Herrn Suchsland zurück -
gewiesen und die Vorentscheidung bestätigt werden
müssen .

Sozwle
BebvlkeriingSzunahiue im Deutsche » Reiche . Am

2. Dezember 1895 wurden gezählt S2 216 589 Einwohner . Seit
1. Dezember 1890 wuchs die Bevölkerung um 5,7 pCt . Bios in
der fünfjährigen Periode von 1880 —1835 war seit Bestehen des
Reiches die Bevölkerungszunahme stärker .

Beachlenswerlh ist , daß das Wachslhum der größeren Städte
mit mehr als 20 000 Einwohnern in der letzten Zählungsperiode
geringer war als in einer der früheren . Es wird dadurch die
weit verbreitete Ansicht von dem immer stärkeren Zuzug der Land -
bevölkerung nach den großen Städten widerlegt . Unter derGesammt -
bevölkerung des Reiches besinde » sich 26598690 Personen weiblichen
und 25 617 899 Personen männlichen Geschlechts . Es sind also
beinahe 1 Million mehr Personen weiblichen als männlichen
Geschlechts vorhanden , doch war in der letzten Periode die Zu -
nahine des männlichen Geschlechts bedeutender als die des weib -
lichen , so daß bei Andauer eine allmähliche Ausgleichung statt -
finden wird . Die männliche Bevölkerung hat nämlich seit dem
Jahre 1890 uni 1 117 067 , die weiblich « dagegen nur um 1 101 052
zugenommen . Das Wachsthum beziffert sich beim männlichen
Geschlecht NM 5,85 v. H. , beim weiblichen nur um 5,56 . Verfolgt
man die Veränderungen im Zahienverhältniß der Geschlechter
durch die einzelne » Thcile des stteiches , so findet man . daß in
allen östlichen Provinzen Preußens , mit Ausnahme von
Brandenburg und Berlin , ebenso in Hannover , Westsaleu
und den ineisteu norddeutschen Kleinstaaten , ferner auch
in Bayern , Württeuiberg , Hessen und besonders Elsaß -
Lothringen daS männliche Geschlecht stärker als das weibliche
angewachsen ist . Für die Ostprovinzen erklärt sich dies zum
Theil wohl aus dem starken Zuzug der erwachsene » iveiblicheu
Personen nach den großen Städten ; für alle Grenzbezirke kommt
außerdem die starke Vermehrung des Militärs in betracht . Am
meisten gestiegen ist die ivcibliche Bevölkerung in den Großstädten
und in den Gegenden mit besonders entwickelten Industrien . In
Berlin hat sich die männliche Bevölkerung nur um rund 93 000 ,
die weibliche um 60 000 vermehrt . Auch der Staat Hamburg hat
eine Zunahme des weiblichen Geschlechts um 35 000 , während
das männliche nur um 21000 zugenommen hat . Der einzige
Staat , in dem mehr Männer als Frauen vorhanden sind , ist
Elsaß - Lothringen . Dort wurden 833 515 Personen männlichen
und 807 705 Personen weiblichen Geschlechts gezählt . Das mann -
liehe Geschlecht überwiegt das weibliche also um fast 26 000 ,
während vor zehn Jahren noch nahezu 22 000 Personen weib -
lichen Geschlechts mehr vorhanden waren als Personen inänn -

liehen Geschlechts.
Der reichsgesctzliche » Kraukettversicherung uuterlagen

im Jahre 1391 laut der Nachweisungen des Kaiserlichen
Stalistischen Amts durchschnittlich 7 232 609 Personen in
21 552 überhaupt thätig gewesenen Kassen . Die Zahl der Ver -

sicherten hat sich gegen das Vorjahr um 175 803 vermehrt , und

zwar insbesondere bei den Orts - Krankeiikassen um 35 962 , den

Betriebs - Kranlenkaffen um 61 153 und der Gemeiiideversicherung
um 17 322 Personen . Die Zabl der Erkrankungen 2192 309

hat sich gegen das Vorjahr ( 2 791 027 ) erheblich vermindert ,
ebenso die der Krankheitstage 13 686 110 ( im Vorjahre
16 199 136 ) . Demgemäß sind auch die Krankheitskostei ! von
101 971 693 M. ans 99 536 157 M. zurückgegangen . auf das

Mitglied von 11,35 M. ans 13,67 M. Diese günstigen Gesund -
heitsverhältnisse gaben Anlaß zu einem beträchtlichen Zuwachs
des Vermögens . Dasselbe stieg vo » 83 811 959 M. in 1893 auf
91 305 612 M. , woran die Betriebs - Krankenkassen mit der Halste
theilhaben .

Der den Hauptbestandtheil des Vermögens bildende Reserve -

fonds hat sich gehoben von 75 933 032 in 1893 auf 83 792 133 M. ;
von letzterem Betrage entfallen auf die Betriebs - Krankenkassen
12 245 608 M. . auf die Orts - Kraiikenkassen 29 051 331 und die

Eingeschriebenen Hilfskaffen 8 378 609 M.

Eingeschriebene Hilsskasscu . Auf grund des tz 73a des

Krankenverstcherungs - Gesetzes sind der Kranken - und Sterbekasse
der Fleischer - Gesellen - Brüderschaft ( E. H. ) zu Berlin , der

lliuhlaer Arbeiter - Krankenkasse ( E. H. ) in Ruhla , der Kranken -

und Slerbekaffe für Bäcker und verwandte Berufsgeiiossen zu

Hamburg ( E. H ) in Hamburg . der Frauen - und Mädchen -

Uuterslützmigskasse in Kraukheits - und Slerbefällen ( E. H. ) in

Altona , der Krankenkaffe der Segelmacher für Altona und Hnm -
bürg , genannt „ Harmonie " ( E. H ) in Altona , dem Kranken -

Unterftützungs - und Begräbnißkaffenverein für Dobitschen und

Umgegend ( E. H ) in Dobitschen die Bescheinigung ertheilt

worden , daß sie, vorbehaltlich der Höhe des Krankengeldes , den

Anforderungen des z 75 des Kranlen - versichernngs - Gesetzes

genügen .

Tie Berhaudliuigeu der NeichSkommissio » für Arbeiter -

statistik über die Verhältnisse in d e r K o n f ek t i o Ii s -

Industrie bieten interessantes Material über die ungemein

elenden Lohnverhältnisse der Arbeiter und andererseits auch über
die geringen sozialen Verpflichtungen , welche die Unternehmer
dieser Industrie ihren Arbeitern gegenüber erfüllen . Dem amt -
lichen Protokoll entnehmen wir darüber folgende Auszüge . Aus
Aschaffenburg wird ein Konfektionsschneider , der als Geselle bei
seinem Bruder arbeitet , vernommen .

Vorsitzender : Was für Konfektionssachen machen Sie
nun ? — Arbeiter : Jaquells , immer ein und dasselbe für
1,50 M. , früher waren es 1,80 M. , aber seit zwei Jahren ist es
zurückgegangen .

Vorsitzender : Wieviel Stück fertigen Sie nun in den
Zeiten , in denen Sie ausschließlich Konfektion machen , in der
Woche an ? — Arbeiter : Wir arbeiten dann zu dritt in der
Woche . Ein Gehilfe , der auch ein Bruder von uns ist , arbeitet
mit und wir machen dann 35 Röcke die Woche .

Vorsitzender : Wann fangen Sie a » zu arbeiten ? —
Arbeiter : Früh um 6 Uhr , und bis Abends 8 oder ' /29 ,
mittags ' /s Stunde Pause . Der älteste Bruder ist verheirathet .

Vorsitzender : Arbeitet die Frau mit ? — Arbeiter :
Nein !

Vorsitzender : Sie führt also nur den Haushalt ? —
Arbeiter : Ja !

Vorsitzender : Bekommen Sie dort Frühstück und
Vesper ? — A r b e i t e r : Ja , bei der Arbeit , und nachmittags
Kaffee .

Vorsitzender : Was zahlt Ihr Bruder Ihnen an Lohn ?
— Arbeiter : Die Woche 6 M.

Vorsitzender : Und Sie haben Kost und Logis frei ? —
Arbeiter : Ja , nur für Spital - und Jnvalidengeld zahle
ich 60 Pfennige und 6 Pfennige .

Vorsitzender : In einer anderen Kasse sind Sie nicht ?
— Arbeiter : Nein !

Vorsitzender : Was für eine Wohnung hat denn Ihr
Bruder ? — Arbeiter : Drei Zimmer und eine Küche , die
16 M. monatlich koste ».

Vorsitzender : Wo schlafen Sie den » ? — Arbeiter :
Mit einem Gehilfen zusammen in einem Bett .

Vorsitzender : Ist denn ein Zimmer ausschließlich für die
Arbeit vorhanden ? — Arbeiter : Ja , aber wir essen auch
darin .

Vorsitzender : Wird dann der Schneidertisch abgeräumt ?
— Arbeiter : Es find zwei Tische darin . Einer wird abgeräumt
und darauf essen wir .

Vorsitzender : Wird in demselben Raum auch gebügelt ?
— Arbeiter : Ja !

Vorsitzender : Auch dekatirt ? — Arbeiter : Wenn
der Stoff ans der Fabrik kommt , so machen wir ihn naß und
überbügeln ihn bei Maßanzügen .

Vorsitzender : Haben Sie auch ein Hohleisen ( Holzkohlen -
eisen ) dazu ? — Ja ! - - — Mitglied Dr . v. Scheel : Wir
haben gehört , daß Sie von 6 bis 9 arbeiten . Fangen Sie auch
im Winter »in 6 an ? — Arbeiter : Nein im Winier von
7 bis 9. Nur in einigen Geschäften , wo lauter Konfektion
gearbeitet wird und wo für einen Rock nur 9V oder 70 Pseiinige
gezahlt werden , da iniissen die Leute länger arbeiten vis
12 oder 2 Uhr nachts . Wir haben auch manchmal nachts durch -
arbeiten müssen , »nunterbrochen .

- - -

Mitglied v. Schicker : Können Sie mir etwas mit -
theilen über den Gesundheitsznstand unter den Schneidern ? —

Arbeiter : Der Kohlendunst ist niigesund und es sterben
viele an Lnngeiischivindsiicht , besonders diejenigen , die so lange
arbeiten . In Aschafsenbiirg kommt es weniger vor , aber in
Gr . - OstheiM , wo 60, 70 Schneider in einem Dorfe sind .

Ein Breslauer Zwischenmeister der Mäntelbranche berichtet .
daß der Lohn der besten Arbeiterin bei einer Arbeitszeit bis lief in
die Nacht hinein in der Saison 11 —15 M. betrügt ; in der minder

guten Zeit vement solche Arbeiterin 9 —10 M. und in 8 bis 10
Wochen deS Jahres hat sie gar keinen Verdienst . Eine Anfängerin
verdient in der Hochsaison 1 M. pro Woche . Wenn aber die
Arbeit weniger drängt , kaum 2 M. Dieser Meister beklagt
sich darüber , daß in Breslau viele Damen , welche die
Arbeit nur als Deckmantel benntzeii , sich in den Geschäften für
die Hälfte des Preises anbieten .

Vorsitzender : Ist den Geschäftsinhabern bekannt , daß
Prostituirte arbeiten ? — Der M e i st e r : O ja .

Vorsitzender : Sie sagten , daß diese die Löhne drücken ?
— Der Meister : Ja ; die bringen sie hernnler durch ihre
Angebote .

Vorsitzender : Kommen diese Personen nun auch in
Werkstätten , wo anständige Mädchen arbeiten ? — D e r Meister :
Ich habe vorhin die Prostiiuirten gemeint , welche die Arbeit an -
nehmen und selbständig herstellen lassen .

Anskimftspcrsoii Timm : Diese beschäftigen keine Leute ? —

Der Meister : Die beschäjtigen I , 2, 3 Mädchen .
Kommissar Dr . Sprenger : Vielleicht um von der Polizei -

lichen Kontrolle losznkoiiimen ? — Der Meister : Jawohl , um

lagen zu können : Ich bin Meisterin .
Vorsitzender : Aber sie werden doch schwerlich anständige

Mädchen bekommen ? — Der Meister : Das ist ja Neben -

ache ; die Hauptsache ist , sie haben zwei oder drei Leute .
Vorsitzender : Die eine Frage haben Sie mir noch

nicht beantwortet : ob es auch vorkoimnt , daß Prostituirte in

denselben Werkstätten arbeiten , wo auch anständige Mädchen
arbeiten ? — Der M e i st e r : Ja , es komml wohl vor ; aber
das sind auch wieder solche , die nicht unter sittenpolizlilicher
Kontrolle sind .

Die Ergebnisse der Vernehmungen der Erfurter Nuekniisls -
Personen geben dem Konfektionär » ud Generalkonsul Fuchs -
Henel ans Breslau zu der Bemerkung Veranlassung , daß Erfurt
eigentlich gar keine » Grund hat , hochmüllsig auf Breslau herab -
zusehen . Sie sehen , da ist es genau so mijerabel wie in Breslau
und es ist wiilischeiiswerth , das zu ändern .

Im übrigen können wir allen Schneiverorgamsalione » und
allen Interessenten für die Frage des Schwitzsyslenis nur
empfehlen , sich das Protokoll der Erhebungeii der Reichs -
konnnisston anzuschaffen .

Vor dem EinignugSamt des Verlincr Gcwcrbcgerichts
ivurden am Miltivvch 13 ' Arbeiterinnen der Knabeiikoniekitolic -
Branche vernomme » . Zehn Näherinnen , die bei einer Zwischen -
Meisterin beschäftigt sind , schildern Lohn - und ArdeitSverhällmsse ,
die überaus günstig von de » Ergebnisse » der bisherigen Per -

nrhinuligen abstechen . Die Arbeiteriniiell sind 2 bis 22 Jahre i »
der Konsektionsbraitche ihnlig nnd arbeiten jetzt Kiuderjacke » im

Preise von 50 Pf . bis 1 M. , Hose » von 20 bis 10 Pf . und Paletots
von 70 Pf . bis 1 M. Je nach der Qualität der zu verarbeiteiiden
Stück « beträgt die Arbeitszeit bei de » Jacke » IVs bis 3 Stunde » ,
bei Hosen 1 bis l >/s Stuiide » und bei Paletots 2 bis 8 Stunden .
Bei einer täglichen Arbeitszeit vo » 9 bis 13 Stlinde » werden

durchschnittliche Wochenlöhiie von 8 bis 22 M. erreicht . Diesen
ausnahmsiveise hohen Lohnsatz erreicht indeß nur eine Ar¬
beiterin . Der Turchschnitlsverdienst variirt zwischen 13 bis
15 M. Die Unkosten für Garn und Seide . Abniitzllng der

Nähmaschine , Krankenkassen - Beiträge u. s. iv . betragen 80 Ps .
bis 1,30 M.

Zn den GewerbcgcrichtS - Wahle » beginnt auch die

„National - Zeitnng " die Slgitation . Besonders unglücklich ist sie,
daß auch Arbeitgeber sozialistisch wählen . Sie schließt ihre »
mehr wehmüthige » als hoffniiiigsvollen Artikel mit folgender
Ansfordernng :

KeineiisällZ aber können in der Klasse der Arbeitgeber , wen »
die bürgerliche » Parteien » » r stnigermaßen auf dem Posten
sind . Sozialdemokraten gewählt werden ; die e r st e Vor -

bediiigung zum Siege i st die Eintragung i » die
L i st e «.

Unsere Genossen werden es an der Beachtung dieser Ans -
sordernng nicht sehten lasse ».

für de » Achtnhr - Ladenschlust lassen bürgerliche Frauen
e i p z i g eine an den Bnndesrath gerichtete Petition

folgenden Inhalts zirkuliren : „ Der Hohe Bimdesralh wolle

beschließen , dem Reichstage eine » Gesetzentwurf vorzulegen , der

gemäß den Vorschlägen der Kommisston für Arbeiterstatistik den

Schluß offener Verkaufsgeschäfte gesetzlich auf abends 8 Uhr fest -
stellt » nd eine mindestens U/s stündige Mittagspause bestimmt ;
oder falls dies nicht thunlich erscheint , im Wege der Verordiiting
entsprechende Bestimmungen selbst zu erlassen .

Die Liga zur Herbeiführililg deS Achtuhr - LadenschlnsseS
in sämmtlichen kaufiiiSniiischen Betrieben hielt in diesen Tagen
ihre erste öffentliche Versammluiig i » Hamburg ab . Erschienen
waren 10 Damen und etwa 200 Herren . Der Vorsitzende der

Liga , Herr Berthold Heymann ans Berlin , und andere Redner

sprachen zu gunsten des Achluhr - Schlnsses , während Herr Engel
sich eiitschieden dagegen aussprach . Auch in Harburg wurde von
der Liga eine Versammlung abgehalten .

Ei » ländliches Idyll . In ArnS Walde , so wird der

„ Oder - Zeitu » g " berichtet , hielten sich am 1. Jmii 1896 streikende
Männer und Franc » auf dem Marktplatze ans . Es ivaren Leute
aus Sinssisch - Poleii , die vor 6 Wochen durch Vermittelnng nach
dem nahen Rittergute Schulzendorf gekommen waren . Bald

hatten sich aber zwischen Gutsherrn und Arbeitern Disse -
rcnze » herausgestellt . Einige Arbeiter hatten daraufhin
die Weiterarbeit verweigert . Um die Wiederhzlnng solcher
„Reiiitenz " zu verhindern , hatte am letzten Lohntags die Guts -

Herrschaft den größten Theil des Lohnes einbehalten . Damit
waren die Arbeiter nicht eiiiverstanden nnd als alle Vorstellungen
fruchtlos blieben , packten die Polen ihre Habe zusammen und

zogen nach der Stadt , um die Hilfe der Behörden nachznsnche ».
Selbstverständlich waren » ach dem Rittergnt alsbald Genoarnie
beordert worden . Durch die Vermittelnng der Behörden sind

schließlich sämmtliche Arbeiter auf Kosten der Glitsherrschnfr
nach ihrer Heimath zurückgebracht wor - den . — Wenn ma » sich
eriiincrt , daß es russische Polen ivaren , dencii es hier zu bunt

geworden nnd sich weiter die Thatsache vor Augen führt , daß

selbst die Behörden für die Arbeiter eingelreten , dann kann man

ahnen , welche Behandlung wohl in S ch u l z e >1 d o r f an der

Tagesordnung gewesen ist .

Bo » der Lnstsklaverei . In der „ Magd . Ztg . " ist zn
lesen : „ Die Revisionen einiger Betriebswerkstälten der Damen¬

konfektion in Erfurt durch Beamte der Gewerbe - und Sanitäts -

behörde sollen in sittlicher Beziehiiiig sehr bedenkliche Zustände
aufgedeckt habe » , unter denen die Konfektionsarbeilerinnen , iveiin

sie ihre Beschäftigung nicht verlieren wollte », zu leide » gehabt
haben sollen . Es ist sofort Bericht an den Minister erstattet
wordeii . "

Ans dem Rnhrgebiet . Ain Sonnabend , den 6. Juni , hat
im hiesigen Kohlenrevier eine Ersahwahl zum Vorstände des

„ Sl l l g e in e i n e ii K » a p p s ch a f t s v e r e i » s "
stattgefunden .

Zn dieser Wahl mar schon lauge vorher Agitation unter den

Aeltesten des Vereins getrieben . Die Nettesten werde » gewählt
ans bestimmt eingetheillen Gruppen der eige »ll >che » Kaffen -
mitglieder , deren Eiiitheilmig man „ Sprengel " neiilit und habe »
diese Aeltesten ans ihrer Mitte den Vorstand der Kasse

zn wählen , soweit Vertreter der Arbeiter i » betracht kommen .
Seit Jahren ist nun die Schaar der Aeltesten getheilt
i » sogenannte „ Mä ß ig e " , deren einziges Bergiiügen es ist .
den U n t e r ii e h m e r n zu gefalle », nnd den sogeilaiiiiten

„ O p p o s i t i o n e l l e >l "
, die energisch für die Rechte der

Arbeiter eintreten und daher als Sozialdemokraten be -

zeichnet iverden . Bei der am 6. Juni stattgehabte » Ersahwahl
habe » nun die „ Mäßigen " über die „ Opposition "
mit Hilfe der verwerstichsteu Mittel gesiegt , aber der

Borsprung beträgt nur 13 Stimmen . Der Hauptführer der Unter -
iiehuiersremide erhielt 121 , sein oppositioneller Hauplgegver
106 Stlmmeii . Diese Wahl ist symptomatisch für die Lage iiti
Ruhr - Kohlenbezirk . Nicht nur daß mit Mühe nnd Nolh eine
so winzige Mehrheit jiir das Kapital sich zeigt , sondern das

Wahlresultat ivird von den eigentlichen Knappschaftsmitgliedern
mit großer Erregung koiiinienlirt . Das Schicksal der „ mäßigeü "
Aeltesten ist besiegelt , sie werden bei der nächste » HäUplivahl ( 1898 )
purzeln . Sagle doch sogar August B r u st , der Führer der

christliche n Bergleute " : Der christliche G e w e r k -
verein ivird die Mächtigen so scharf wie es

geht , bekämpfen ! Man bedenke dabei , daß die sogenaiinte
�Opposition " von den Kapitalsblättern und bis vor kurzem auch
von dem Ultramontanismus als eine „ sozialdemokratische
Mache bezeichnet wird . Mehr und mehr bricht sich in der

Knappschaft die Erkeiininiß Bahn , daß in lvirthschasitichen Fragen
alle politischen nnd religiöse » Unterschiede zu schiveigen haben .
Und das ist «in guter Fortschritt .

Eine Arbeitcrkrnnkheit . Unter den Bergarbeitern
des Essener Bezirks herrscht seit einigen Jahren die
E i » g e w e i d e >v n r m - K r a n k h e i t. Sie greift immer mehr
Um sich und bewirkt eine vollständige Zerrüttung des Körpers .
Professor Dr . Lobke r hielt jüngst in Zürich einen Bortrag dar -
über . Zum ersten Mal habe man die gefährlichen Schmarotzer
im Jahre 1832 in Mailand unter den Erdarbeitern de -
merkt , daini sei man bei den Arbeitern des Gotihard -
Tunnels darauf gestoßen . Auch unter den Gruben -
arbeitcrii in icn Kohlenbecken von Lüttich lind Möns
sei diese Kninkheit verbreitet und von dort durch Ziegelarbeiter
Nach lltheinland und Westfalen eingeschleppt worden . Eine merk -
würdige Erscheinimg fei es , daß die Krankheit nach den bis -
herigen Beobachtiuige » fast nur bei Männern auftrete , bei Frauen
nur dann , wenn sie die Arbeitsstätie mit den Männern theilen .
Der Eingeweidewurm erreicht eine Länge von 11,3 und eine
Ticke von 0,63 Milllineter . In einem Gramm Koth habe man
bis zu 18 . 600 Eiern gefnnden . Würden diese den Menschen
zugeführt , so eulwickelten sie sich schnell zn lebeuden Wesen ,
während dies bei den Thicren nicht der Fall sei . Seinen
Aufenthalt nehme der Wurm in dem oberen Thetle des Dliun «
darms , wo er sich seslsnnge nnd eine Erweiterung der linken
Herzkammer , Blutariiinih , Veränderiiiia der Leber , Di üsen ». s. id .
erzenge . Oft auch entstanden innere Blütlingen , die zu einem
schnellen Siechthuin führten . Zu einpiehlen sei eine durch -
greifende Äbführuiiasklir , auch Iverde Farrenkrantextrakt niit
Erfolg angewandt . Ter Winterkälle und der trockenen Luft ver -
möge dieser Parasit nicht zu widerstehen . Znin Schluß empfahl
der Vortragende PorbeugnngSmaßregelii durch die ' Arbeitgeber ,
die allein geeignet seien , die Ausbreitung der Kraukheit zu
verhindern .

Mainz , 8. Jmii . In einer Bauarbeiter - Ver »
a m in l n n g wurde gestern ein scharfer Tadel gegen die

städtische Berwaltimg ansgesprochen , welche den versprochenen
Erlaß von Bestimmuttgeii zum Schutze der bei Bauten be -
chnstigte » Arbeiter unverantwortlich verzögere . Es ivurde de-
chloffen , sofort eine Depntalioii zu dem Oberbürgermeister zn

entsenden , und denselben ans das verantwortungsvolle dieser
Verzögerung hinzuweiseii und Beschlennigung der Angelegenheit
zu verlangen . Weiter ivurde beschlossen , von den hiesigen Bau -
niilernehmern in einem Memoraiiduiii ein « Erhöhung des
Minimallohnes für Maurer auf 40 Pf . pro Stunde zu verlange » .
' Außerdem wurde gefordert : strenge Durchführung des zehn -
siündigeii Arbeitstages , Unterlassung jeder Ueberarbeii und
ivöchentliche Lohnzahlimg . Eine Lohnkominission soll die Forde -
rimgeii sofort übermitteln .

Sonntagsruhe in Wien . Elne Statthalterei - Verordiiimg
betrifft Aeudernnge » der Vestimmungeii über die Sonulagsrnhe ;
durch dieselben iverden die Beschränkimgeii des Geschäftsverkehrs
an Sonntagen ansaedehnr . Ter im Borjahre gewahrte zehn -
stüiidigc Waarenverkanf an den Dezember - Sonntagen Ivird aus
den letzten Sonntag vor Weihnachten , eventuell



auf de » 24 . Dezember , wenn er aus einen Sonntag fällt , bc-
fchräntt .

Auf den in den Kreisen der Wiener Detailhändler ge -
hegten Wunsch »ach Gleichstellung de ? sonntägliche » Verschleiß .
rechtes mehrerer Produklivgewerbe mit dein der Lebensinittel -
Händler wurde insofern Rücksicht genommen , als der Maaren -
verkauf bei den fsleischselchern und Wursterzeugern nunmehr im
ganzni Wiener Gemelndegebiete voimiltags auch nur von 6
bis 10 Uhr und »achniittags in den Bezirken I bis IX nur von
7 bis 9 Uhr gestattet ist .

Arbeiter - Sängerbund der Schweiz . Der von den Gesangs -
sektlonen der� deutschen Arbeitervereine , mehrerer Griitlivereine
und Gewerkschaften gebildete Arbeiter - Sängerbund hält am
Sonntag , den 21. Juni , in Bern seinen 5. Sängerlag ab . Die
Regierung des Kautons Bern hat hierzu 30V Fr . bewilligt , wofür
sie am Sängertage recht viele rothe Fahnen zu Gesichte be-
kommen rvird .

Vevpttmmlnnjöen .
Die Partciversammlung fiir den S. Wahlkreis , welche

am 10. Juni in der Bockbrauerei abgehalten wurde , war sehr
zahlreich besucht . Zu dem Hauptpunkt der Tagesordnung :
„ Die gerichtliche Auflösung des Wahlvereins
und was nun ? " hielt Reichstags - Abgeordneter Richard
Fischer einen ebenso interessanten wie lehrreichen Vortrag .
Des Redners Ausführungen gipfelten in dem Vorschlage , eine
neue politische Organisation im Kreise zu schaffen , im Interesse
der Partei und um zu beweisen , daß alle Machinationen gegen
die Sozialdemokratie nichts seien als ein Schlag ins Wasser .
( Stürmischer , anhaltender Beifall . ) Nachdem sich die Ge -
nofsen Ewald und K l e i n e r t zu dein Vorschlag im
zustimmenden Sinne geäußert hatten , wurde die weitere
Debatte durch Versammlungsbeschluß inhibirt und dann
einstinimig der Antrag angenommen , «in Komitee mit
der Ausarbeitung des Statuts für einen politischen
Verein zu betrauen . Zu diesem Zwecke wurden gewählt :
Zubeil , R. Fischer , Schlich ting , Ewald , Ko -
dlenzer , Schivahn , Hinze , Wolderski und
Werner . — Gcnoffe Hinze legte daraus Rechnung über Ein -
nahmen und Ausgaben von der Maiseier . Erster « betrugen
1120 M. , die letzteren 3S9,3S M. , sodaß ein Ueberschuß von
730 . 65 Mark zu verzeichnen ist . Ausstehen »och 25 Billets
-> 20 Pf . Mit einem Hoch auf die neu zu gründende Organi¬
sation trennten sich die Versammelten .

I » einer öffentlichen Versaminluiig der Parteigenossen
des 5 . Wahlkreises , die am 10. Juni im Schützenhans , Linien -
striche , tagte , referirte Reichstags - Abgeordneter 3! o b. S ch n> i d t.
Der Redner beleuchtet « in eingehender Weise unsere gegenivärtigen
Rechtszustände und kritisirte dabei einige in letzter Zeit besonders
beinerkenswerlhe Prozesse . Zum Schluß empfahl Redner , einen
iieuen Verein für die Parleigenossen des 5. Wahlkreises zu
gründen , bei dem die Fehler , die vordem gemacht sein
solle », vermieden werde » , um nicht wieder mit dem
Staatsanwalt in Konflikt zu kommen . Den mit lebhaftem
Beifall ausgenommenen Ausführungen folgte eine kurze Dis -
kussion , an der sich Sassenbach und Äldler im Sinne des Reserats
betheiligten . Hierauf wurde eine siinfgliedrige Kommission , be-
stehend aus den Genosse » : Zeise , Schulz . Rvb . Schmidt , Gleisen -
lamp und Eassenbach gewählt , welche die Ausgabe hat , ein den
Verhältnissen entsprechendes Statut auszuarbeiten . Nach einer
Miltheilnng » daß am 12. Juni bei Vnske , Grenadierstr . 33 , eine
Besprechung der Arbeitgeber bezüglich der Gewerbegerichlswahle »
stattsindet , schloß der Vorsitzende mit einem Hoch auf die Sozial -
demokralie die gut besuchte Versammluug .

Berliner Getverkschaftskommissio » . In der öffentlichen
Bersammlung der Delegirten am Mittwoch wurden die Berichte
über verschiedene Streits entgegengenommen , lieber de » Aus¬
stand der Hutarbeiter berichtet Lauschte : Redner giebl
eine anssührliche Darstellung von den Ursachen und dem bis -

herigen Verlauf der Bewegung und kommt zu dem Schluß , daß
hier nicht ein Streik , sondern eine Aussperrung vorliege . Es
bandele sich um einen Schlag des Unternehmerthums gegen die

Organisation der Arbeiter . Letztere hatten keineswegs
die Absicht , in eine Lohnbewegung einzulreien , da sie aber nun
einmal zum Kampfe gezwungen wurden , fordern die Hntarbeiter
gleichzeitig die zehnstündige Arbeitszeit , 10 pEt . Zuschlag für
Akkordarbeiter und Wochenlöhne von 18 M. für männliche ,
12 M. für weibliche Personen . Bisher hätten die Hntmacher
ihre Lohnkämpfe ans eigenen Mitteln durchgeführt . Da aber
die Organisation ibre Gelder in ein Industrie - Unter -

nehmen gesteckt habe , beantragt Redner , diesen Streik
durch die Gewerkschaflskommission init Geldmitteln zu unterstützen .
I u n g n i ck e l trat gleichfalls für Unterstützung dieses Streiks
«in . Wenn auch in letzter Zeit verschiedene Lohnbewegungen für
die Arbeiter ungünstig verlaufen seien und neue Streiks daher

nicht rathsam erscheinen , so müsse man doch diesem Ausstand
die thatkräftigste Unterstützung zu theil werden lassen , da es sich
um einen Kampf um Erhaltung der Organisation

handele . Der Sieg der Hntmacher liege auch im Jnter -
esse oller anderen Gewerkschasten . Im weitere » Ver -
lauf der Debatte kamen auch die polizeilichen Maß -
nahmen gelegentlich der letzten Streiks zur Sprache . M i l l a r g
führte an , daß die Gewerkschaflskommission über eine Reihe der -
artiger Fälle Material gesammelt habe und dasselbe dem zu -
ständige » Minister behuss Anweisung der betreffende » Beamten
übergeben werde . Folgender Antrag wurde angenommen : „ Da
dieFabrikanlen derHutbranchede » Versuch mache » , die Organisation
der Hutarbeiler zu zerstören , so verpflichten sich die Delegirten der
Gewewerkschaftskonimission , in ihren Gewerkschaften,soweil dieselbe »
nicht selber sich im Streik befinden , den Ausstand der Hntmacher
kräftigst zu unterstützen und zum Siegezu verhelfe ». Der Ausschuß der
Gewerlschaslsloimnission wird ersucht , einen Aufruf an die Arbeiter
Berlins zwecks Unterstützung der Hntarbeiter z » erlassen . " Um
der Bewegung der Hntarbeiter einen inöglichsl großen Nachdruck
zu verleihe » und deren Kanipf zur Sache der gesammte » Arbeiter -
schaff zu machen . stellt T i m m folgenden Antrag :
„ Nachdem die Delegirten die Unterstützung der Hut -
wacher beschloffen haben , wird die Gewerkschaftskommission
beaustragt , schleunigst an einem Tage allgemeine Versammlungen
aller Gewerkschafleu einzuberufen , in denen zu der beabsichtigten
Zerstörung der Hutmacher - Organisation Stellung genommen
wird . " Auch dieser Antrag wurde angenommen . Hierauf
berichtet S t r e i t n e r über den Streik der A n g e st e l l t e n
der Privatpost und bespricht dabei eine Reihe von Fällen ,
wo Polizeibeamte in kaum glaublicher Weise gegen Streikende
vorgegangen sein sollen . Die Lohukommission wird aufgrund des
in ihren Händen bestndlichen Beweismaierials gegen die be-
treffenden Beamten den Beschwerdeweg beschreiten . Hinze
hält diesen Streik für aussichtslos , da es sich hier nur ungelernte ,
leicht z » ersetzende Arbeiter handele . Ein Boykott der Privatpost
sei vielleicht anssichtsvoller . Schumann führt ans : Seine
Organisation fei anfangs auch gegen diesen Streik gewesen .
Die Angestellten hätte » sich angesichts ihrer geradezu
elenden Verhältnisse aber nicht halten lassen . Es zeuge für den
gute » Geist derselben , daß sich von den 300 Angestellten nur
33 Streikbrecher gefunden hätten . Durch Zahlung höherer Löhne
sei es der Gesellschaft gelungen , Arbertskräste in genügender Zahl
zu finden , so daß nunmehr die Streikenden keine Aussicht
auf Wiedereinstellnng bei der Privatpost hätten , jedoch sei es
Pflicht aller Arbeiter , die Ausständige » materiell zu unterstütze ».
Hierzu wurde beschlossen : „ Die Gewerkschastskommission hält
den Streik der Privatpost - Angeslellten für gerechtfertigt und
verspricht , denselben lhatkräftig zu unterstützen . " Ferner
wurde folgender Antrag angenommen :

„ Tie Delegirten der Gewerkschnftskommission erachten es als
ihre Aufgabe , den Boykott über die Privatpost - Gesellschaft zu
verhängen . "

Für de » Boykott soll auch in den Versammlungen , die in -
folge des Antrages Timm einzuberufen sind , Propaganda gemacht
werden . Börner berichtete kurz über den Ausgang des
Streiks der Tabakarbeiter und Hinze über den
Schuhmacher - Streik ; beide Berichte wurden ohne
Debatte entgegengenommen . Fischer erörterte den
Ursprung und den Verlauf des Streiks der Musik -
i n st r u m e n t e n - Arbeiter : obgleich die betheiliglen
2600 Arbeiter in voller Einmüthigkeit zusammenhielte »
und sich mit sehr geringen Unterstützungen begnügt hätten , sei
der Streik doch , wie bekannt , für die Arbeiter , abgesehen von
einzelnen kleinen Errungenschaften , verloren gegangen . Etwa
270 Kollegen wären von den Fabrikanten auf die schwarze
Liste gesetzt worden . Auch dieser lliedner führt leb -
Haft Klage über das Austreten von Polizeibeamten
während deS Streiks und rügt das laue Verhalten anderer
Gewerkschaften gegenüber dem Ausstand der Musikinstrumenten -
Arbeiter und deren mangelhaste Unterstützung . Er habe
Material in Händen und »verde auf grund dessen die

Machinationen mancher Geiverkschafte » später »och öffentlich be-

sprechen . Dagegen benierkl P ö r s ch , er wisse nicht , ob diese
Vorivürf « des Vorredners berechtigt seien , für seine Geiverk -
schaff treffe das nicht zu. In demselben Sinne sprlebt
T i m >ii . Er vernrtheilt die Knnipsesiveise Fischer ' s , der von
Machinationen anderer Geiverkschaslen gesprochen habe . Es
»väre besser , statt allgemeiner Verdächtigungen bestimmte Fälle
anzuführen , auf die sich die Behauptungen Fischers stütze ». Auch
M i l l a r g »veist betreffs der Tischler die Vorivürfe Fischer ' s zurück .
Letzterer bemerkt darauf , er habe nur einige Geiverkschafte »
im Singe , die das Unterstützungsgesnch nicht einmal
beantivorlet hätte ». Die Aeußerung Timm ' s , daß die
Musikinstrumenten - Arbeiter nicht genügend Fühlung mit
der gesammte » Arbeiterschaft gesucht hätten , gab Anlaß
zu einer Debatte zivische » Anhänger » lokaler und zentraler
Organisationen , die zivische » Timm , Fischer , Nälher , Schnmann
und anderen geführt wurde . Es fehlen die Delegirten folgender
Gewerkschasten : Bananschläger , Banarbeiler , Brauer , Drechsler ,
Kellner , Dekateure , Fabrikarbeiter , Glasschleifer , Graveure ,
Kupferschmiede , Müller , Posamentiere , Schirmmacher , Schmiede ,
Stellmacher , Steinsetzer , Stereotype » « , Textilarbeiter , Weiß -
gerber . Zu Vlevisoren wurden bestimmt : Jost , Scheinig und
Streitner . Ein Antrag Pseifer ' s : zum Zweck lebhafter Agitation

für die Gewerbegerichts - Wahlen ein Fluglatt herauszugeben , wurde

nach kurzer Debatte angenommen , nachdem Millarg mit Rücksicht

auf die Kosten und die Schwierigkeit einer erfolgreichen Ver -

breitung dagegen , Körsten dafür gesprochen hatte .

In einer gut besuchten öffentliche » Versammlung aller
in der Kürschnerbranche beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen ,
die am 8. Juni im Schützenhaus tagte , sprach Frau R o h r l a ck
über : „ Was haben die Arbeilerinnen zu thnn , um entgegen den

ihnen auferlegten Pflichten auch Rechte zu erlangen ? " Die Lied -
nerin behandelte in eingehender Weise die Frauenfrage , darauf
verweisend , daß , trotzdem es kaum noch einen Industriezweig giebt ,
in welchen die weibliche Arbeitskraft nicht ihren Einzug ge-
halte » , man eifrigst bemüht ist , wie dies besonders
bei Berathungen des Bürgerlichen Gesetzbuches sich gezeigt
hat , die Frau in ihrer Iiechtlosigkeit zu belassen .
Die Rednerin beleuchtete sodann die geringen Arbeiterschutz -
Bestimmungen und vernrtheilt de » Ausschluß der Frau von den

politischen Aktionen , Wahlen zu den gesetzgebenden Körper -
schaffen ». s. w. Die Rednerin forderte zum Schluß die zahl -
reich anwesenden Arbeilerinnen auf , wenigstens von dem Recht
Gebrauch zu mache » , was ihnen durch das beschränkte Vereins -
gefetz gewährleistet wird , sich der gewerkschaftlichen Organisation
nnzusehließen . Den mit lebhaftem Beifall aiifgenoinnieneii
Ausführungen folgte eine kurze Diskussion . Nachdem der
Bericht vom internationalen Sekretariat gegeben worden

war , gelangte eine Resolution zur Annahme , in welcher
sich die Versammlung mit dem Bericht des Sekretärs «in -
verstanden erklärt und denselben ersucht , die Korrespondenz mit dem
internationalen Sekretariat ausrecht zu erhalten , von der geplanten
Statistik vorläufig noch Abstand zu nehmen , dafür aber einen

halbjährigen Siluationsberichl zu veröffentlichen . Hierauf wurden
drei lllevisoren gewählt , und die Inhaber von Bons aufgefordert ,
umgehend mit dem Vertrauensinaun abzurechnen . Des weiteren
wurde auf die im Herbst staltfindenden Gewerberichts - Wahlen
hingewiesen und die Anwesende » auf die Einzeichnung in die
Listen aufmerksam gemacht . Bekannt gegeben wurde ferner , daß
am 21. Juni im Belle - Allianee - Theater eine Nachmittags - Vor -
stellung stattfindet , die von den Frauen veranstaltet wird .

Die öffentliche Schuhmacher - Versammlung , die am
Mittivoch Abend bei Fiebig , Frankfurterstraße , tagte , Hörle zu -
nächst die Abrechnung der Agitationskonimission . Die Einnahmen
derselben betrugen 3779,26 M. , welchen eine Ausgabe von
3717,46 M. gegenübersteht . Nach den Angaben Niedern ner ' s
bezieht sich diese Abrechnung nur auf die Streiks in 10 Schuh -
sabriken , dagegen stehen die Abrechnungen der Streits von
Erpel , der Friedrichstadt und Bernau noch aus und sollen
demnächst gegeben werden . Die Revisoren bekunden die
Richtigkeit der Abrechnung . Bei dem Punkt „ Ergänzungs -
wähl der Agitationskonimission " beantragt Nieder « » er ,
diese von 15 auf 21 Personen zu verstärken und zu reorganisiren .
Diesen Vorschlag lehnt die Versanimliing ab. Das Kommissioiis -
mitglied L i n d h o l z wurde wegen mangelhafter Betheiligung
an den Sitzungen seines Amtes enthoben , W r l l n e r und
W ü r z b ii r g wurden in die Koininisston aufgenommen . N a u e r
referirte nun über die Pflichten der Vertrauensleute in den
Fabriken und vernrtheilt es sehr entschieden , daß
seitens einzelner Personen durch kindische Hänseleien
den Gewählten ihre Aemter erschwert werden . Zum
Streik der Schuhmacher bei Erpel wurde berichtet , daß
bisher noch keiner der Slreikenden abfiel und diese gewillt sind .
den Kampf weiter zu führen . N a n e r führt ergänzend aus , daß
der Unternehmer bisher vergeblich Arbeitskräfte sucht « trotz der
verschiedensten Inserate ; nur in Bernau habe sich ein den Ar -
heitern seit Jahren bekannter Schuhmacher namens Kalmbach
gesiiuden , der in seiner Wohnung für Erpel arbeitet .
Die Versammlung sichert den Streikenden Unterstütznug
in jeder Beziehung zu. Weiter wurde berichtet , daß
bei der Firma Silberstein und Landsberger
Barnimstraße 22 von 8 Arbeitern 7 wegen Maßregelung und
iinangemesseuer Behandlung die Arbeit einstellten . Auch diese
Ausständigen sollen in jeder Weise unterstützt werden . Nach
einer unliebsamen persönlichen Debatte trat Schluß der Ver -
saiilinlung ein .

Krtieiter - Kildniigekchnl ». Freitag Abend o Uhe bi » UH Nhr : Süd -
o si - . T ch u l e , Waldemarstr . 14: Nationalökonomie . ( Die Marx -
Engeie�' chen Lehren . Werih , Mehrwerlh , Kapital . ) Herr Z>r «Ifreb Öci. i -
Nein. — Nord - Schule , MilllerNr . 17»«: Rode - Hebung . <Die
Ivichttnsten Gesetze siic die Kunst des offentttchen Redens . Lehre vom Aiisvan
eines VorNaaeS . ) Herr Hstnrtch Schulz . Die Schulritume find zur Be-
Nutzung der Bchliolhet und des reichhatligen gettschrtltenmalerialS schon von
s Uhr an geössnel .

Krd - it - r Känoirdund Berlins lind Uinaegsnd . verfitzender Ad. Neu-
man » , Paseivaikerslr . 8. Alle Nenderungeu im BerelnDtatender ( lud zu richten
au Friedrich Korlui », Manieusfelstr . 49, v. 2 Dr.

JCrliriler - ztnuch - rl ' iind Rellin « und zlinaegend , Aenderuugen
litt BereNiStaieuoer stud zu richten o» Otto Schulz , Kollbiiserdamm 72.

Kund »rr g- s - llio - n Arbeiterverein « Kern » » und zimgeoeud
Alle Zuschrlfie » de» Bund belrefsend sind zu richten an : Hermann

Iah » , Schönhauser Allee 177 0.

Briefkasten der Expedition .
Warnst . Inserat kostet 4,80 M.
Juni Sie können diesen Monat in unserer Expedi -

lion nachschlagen .

Schweizer Garten
Am Königsthor . Am Fviedrichshai « .

BST C äfllich : - HM

Spezialitäten - und Theater - Vorstellung .
Sounabettd , de » IS . Juui :

Großes Kommerfest
unter Leitung von Julius Türk .

Um 4 Uhr : Kinderfest . Konzert d. gesummt . Hauskapelle .
Spezialitäten - Vorstellung . — Tanz im grossen Saale .

Die blonde Glilll .
Volksstück mit Gesang in 1 Akt

von Julius Türk .

Die Kiliist geliebt zu \ mkh
Singspiel in I Akt

von Ferdinand Gumpert .

Großes KriUant Frnermerli .
Bei ungünstiger Witterung findet die Vorstellinig ini Saale statt .

Billets k 30 Pf . sind in de » bekannten mit Plakaien belegten Ge -

schäften zn haben . Kinder haben freien Zutritt .
Eintrittskarten ä 30 Pf . sind zu haben in folgenden Geschäften :
bioreien i Beyer , Veteranenstr . 13. Mebnert , Diedenhofenerstraße S.

Winkelmann , Ackerstr . 153 . Diecke , Lothringerstr . 67 . Hinze , Pankstr . 14 a.

Vogel , Deniminerstr . 62.
Nordost t Siemeyer , Weberstr . 19. Real ( fr . Gnmpel ) , Barnimstr . 42 .

vston i Wllice , Andreasstr . 26 . Eotke , Koppenstr . 90 . Böhl , Frank¬

furter Allee 74. Hoifmann , Bliimeiistr . 14.

Südost « Arndt Nachfl . , Skalitzersir . 107 . Böhlart , Mamnnetistr . 5

Tolksdorf , Sorauerstraße 17, Ecke Görlitzerstraße . Moritz , Mantenffelstr . 68.

Scholz , Wrangelstr . 32 .

Süden ! Gädicke , Gräfestr . 93 . Schulz , Admiralstr . 40a . Börner ,
Ritlerstr . 15. Baake , City - Passage , Dresdenerstr . 52/53 .

Südwest ! Ochs , Lindenstr . 69 . Windthorst , Junkerstr . 1. Bötiger ,
Zosseiierstr . 21.

Westen i Faller , Pallasstr . 16. Bohrend , Blumen ihalstr . 5.
Nordwest ( Moabit ) : Reddemaun , Pritzwalkerstr . 3.
Zentrum , Löweuharg , Nene Schötthanserstraße 18 . Borsch , Gips -

straße 25 . Scheithauer , RosentHalerstr . 64 .

Brennholz

ScttiiiäpiiiittJ ' «Bohn , Lortzingstr . 10.

AckitsMkt .
Gesauglehrer für Sonnabend mit

Geige . Jilfierburgerstr . 18, Restaurant .

Ei » M'

tüchtiger Meister ,
der mit Gurt - resp . Miihleu - Stllhleii
gründlich Bescheid weiß , findet dauernde
und lohnende SleUung .

Offerten unter j . S . 9888 befördert
Rudolf Masse , Berlin S . W.

verlangt Spiegelfabrik
VlUlJlll Frankfurter Allee 1 » 7 .

auf Petroleumbrcnncv
facht die Brenner - Fabrik

2135b K6 | inlckerstr . 154a .
Polirer

Fliesenleg . v. Ansbacherstr . 19. [ 2143b

ZtMWltIM -
Fabrikal . grüiidl . vertrauter fleißiger�

Vorardviter
gesucht . Greifswalderstc . 73/74

Kavtan Arbeilerinnen u. Lehrmädchen
ol II t 1 II 11' rierl . A. Elsenstadt,Beiithflr . 5.

Arbeiterinnen verlangt Albert
Erdmann , Benthstr . 3. 2 105b

Arbeiterin b. dauernd . Besch .
* P. Boehme , Luisen - User 3.

Aktien - Dranerei Friedrichskain .
Am Friedrichshai ». Am Königsthor .

Sonnabend , den 13 . Juni 1896 :

Gr . Sommerttachts - Fest
bestehend aus Konzsrt und Tanz

veranstaltet vom

SfrW (iUfr iii! SliiidelS- imii TrmiSMtgeimlie beMigten
Mlirbtiltr Aerlins itiih lliiigegtlit!. �19

Um 10 Uhr : Croffe Fackel - Polonaise unter Vorantritt einer Musikkapelle .
Stocklatcrne » sind am Eingang zum Preise von 3 Pf . zu haben .

Eröffnung G illjr . Anfang 7 Uhr .
Killet » fiir Damen 80 Uf , fiir Herren Sff pf .

Billets sind zu haben bei den Vorstaiidsmitgliedern , in den Zahlstellen ,
sowie im Bureau , Koniiiiandanlenstraße 25, 1 Tr . Telephon : Ami IV, 3973 .

Offene Kasse findet ulchl statt , " « ä
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

_ Der U erstand .

Reich ' a

Terpentin - Salmiak - SOClS
ist das Allervorziiglichste für die Wüsche u. sonstigen Reinigungszwecke .
Billigstes und ergiebigstes Waschmittel der Neuzeit . In 2 Pfn » d -
Patkrten für tü Pf . und 0 Pfiind - Parkete » für SSiPf . nur allein

zn haben in unseren 20 Filialen .

Reich & Co . , Eeisw 11. SMWrik ,
Fabrik : Gr . Frankfurterstr . 43 .

Vertrete » fast in allen Passagen der Berliner Markthalle » , sowie
Alte Jakobstr . 45 , Badstr . 12. krautfir . 48 , Gr . Frankfurterstr . 43 ,
Gontardstraße im Stadtbahnbogen . "

Charlottettbnrg .
Einpsehle allen Freunden und Be -

kannte » das Bierlokal „ Zur alten
Linde " . Schattiger Vorgarten . , -

Leibnihstr . 3 , i. V. : Nötiger .

Aohtung I Achtung 1
Kilnstl . Söhne v. 8 M. an . THeil , .

wöchenil . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinigen . Nervtödten bei
Bestellnng iinisonst .
Vnckei , Lausitzerplatz 2, Elsasserstr . IL



Verein der Berliner Buchdrucker und Schriftgiesser .
Die Vertrauensleute werden ersucht , Flugblätter „ An die Mitglieder des

Verbandes der deutschen Buchdrucker " auf der Verwaltung , Neue Grünstr . 14 ,
umgehend abholen zu lassen . — Die Buchdruckerei von Koebke ist für Verbands¬

mitglieder gesperrt . Der Vorstand .

» » - Maurer !
Jteeifaa , t » eu 12 . Jtuut 1896 , uveuds 8 itfje :

m pjjr üfentlilc �rrfiiiniitltitigen
der Maurer Berlins n . Umgegend .

1. Im Bülowstraße 37 .

3. Bei EpiindivIS , Brunn eustr . 188 . 3. Bei Joely Andreasstr . 21.
T a g e s - O r d nu n g :

W Veriilzk über den Stund der UoHndenLegung .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Die I - ohukornrnissicn .

Mam ! aler . Mtmig !
Die »»ftag , de » 16 . Juni , abends 8 ' �- Uhr :

Äimliiiirte Scrfdiiniilniig Der gilinien Berliks h. NiilgegeilD
im Englische » Garten , Alexanderstrafte 27c .

T >1 g e s < O r d n n n g :
J. Die Verlegling des Ardeitsiiachweises n » d seine fernere Einrichtung .
2. Abrechnung von der Fachschule , li . Verschiedenes . 125/15

Zahlreiches und pünktlickzes Erscheinen der organifirten Kollegen erwartet
Die Kommissto « des Ardeitsirachweises . I . A. : v. ' liieolst .

Geffentliche Uersammlung
Des Fllchvttms Der Kolz-il . Vrettertrdger ssivie BreiWileiDer

Berlins und Nmgegeud
am Kouutag , den 14 . Juni , vorinittags 19 Uhr , im Lokale des

Herr » diielt , Meherstraife 17 .
Tagesordnung : 1. Stellungnahme zu der Lohnbewegung . 2. Ver -

schiedenes . 292/3 Dir Lohnkomiuisstou .

Wie Umilligling d-ValllllbeiterDttiins
Sonntag , den 14 . Jnni , vormittags 11 Uhr :

INJKNlislleN ' - Versammlung
im Lokale des Herrn Wilke , Andreaostraße S6 .

T a g e s - O r d n u n g :
I . Endgiltige Abstittnnung über den Slntrag 0öro6ck «r . 2. Vereins -

angelegenheilen und Verschiedenes .
Neue Mitglieder werden aufgenommen . — Gäste willkommen . — Die

Mitglieder werden ersucht , zahlreich und pünklliä ) zu erscheinen .
31/5 Der Vorstand .

Verband der Bauarbeiter und Berufsgenossen
Deutschlands . Zahlstelle Schöueberg .

Sonntag , den 14 . Juni , nachmittags l1/ , Uhr im Lokale des Herr »

_ _ Obst , Grunrivaldstraffe 110 :
_

WU " Mitglieder - Uersammlung . " TU
Tages - » 3rdnung :

1. Wahl des gesammten Vorstandes . 2. Vereinsangelegenheiten . 3. Ver -

schiedenes und Fragekasten . _
gV Mitglieder werden aufgenommen . " MZ 29/9

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Dorstand .

der Liquidatlons - Kolttttlission
d. früheren Sanitäts - Vereins

( E. H. Nr . 85. )
Die Mitglieder , welche ihre Beiträge

bis zum 31 . März 1895 bezahlt haben .
werden aufgefordert , den ans sie
sallendeu Ttieil bis zum I. August bei
Herrn E. Warneke , Eisenbahnslr . 13,
Hof IV . abzuheben . Ueber denjenigen
Theil , welcher bis dahin nicht ab -

gehoben ist . wird anderweitig verfugt .
Die Abhebung kann wochenläglich bis
8 Uhr abends staltfinden . 155/19

Berlin , den 12. Juni 1396 .
Die Liqnidations - Kommission

' Allen Freunden und Genossen die
traurige Nachricht , dag unter guter ,
lieber Mann , Bruder , Sohn und
Schwiegersohn

HerrnilmD Scholz
Dienstag , den 9. Juni , nachmittags ,
nach langen schweren Leiden sanft ent
schlafen ist .

Ilm stilles Beileid bitten
Die tranernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet Sonntag

Nachmittag 3 Uhr von der Charitee
ans nach dem Chariteekirchhof statt .

Allgemeine Kranken - und Sterbekasse
der MrtaUarbriirr � s - " liS

Sonntag , den 14 . Juni , vorm . 10 Uhr , bei Scheps ,
Gerichtstr . 19 :

�U88ei ' 0i ' äentliell6 �IitAli6 <Ier - Vei' 8iimmIun�.
Tagesordnung : 1. Kassenbericht . 2. Bericht des Telegirte » von der

Generalversammlung . 3. Diskussion . 4. Vorstandswahl . 5. Verschiedenes .
Erscheinen dringend nothwendig . Beiträge werden angenommen .

119/9 Di « Ortoverwaltnng .

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Mittheilnng , dast unser Freund
und Bruder , der Kleinpner 2141b

Nudolf
am 19. Juni er . an der Proletarier
krankheit verstorben ist .

Die Beerdigung findet statt Sonntag ,
den 14. d. , nachm . 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Zionskirchhofs in Weibensee .

Sein Freund . Julias Huppert
» seine tiefbelrübte ©chivefterPaul . Pohl .

Achtung ! Wlaurer » . Achtung !
Sonntag , den 14 . Juui , vorm . 10 Uhr , bei Hoffmann ,

lAIeranderstr . Ä7 o :

Große öffentliche Uersamilllllllg
des

Vereins zur Wllhriiiig Der Aitterep Der Irnirer Berliks
und Umgegend .

Tages - Ordnung :
I . Was lehrt uns die Lohnbewegung der Berliner Maurer . Referent

Kollege Frit » Kater . 2. Diskussion . 139/13
Alle Berliner Manrer sind verpflichtet in dieser Versammlung zu

erscheinen . — Nene Mitglieder werden aufgenommen .
Der Borstand . I . A. : Karl K n ö p ch e n , Tilsiterstr . 16.

Vereik z. WklMgD. Siitetefen Der kksSslz- «. KshlekpWk
besGstigtek Arbeiter kkD KMer Berliks kkD UnigegekD.

Sonntag , d « » 14 . Juni , abends ö1/ « Uhr , b « i Röilig ,
Urne LrirdrichltraUe 44 :

Uereins - Versammlung . " WU
Tages - Ordnling : 42/16

1. Vortrag über : Moderne Heilkunde . 2. Diskussion . 3. Vereins -

anaelegenheiten und Verschiedenes . Der Uorltand

Sonuabend , den 13 . Juni , abends 9 Uhr , Melchiorstr . 15 :

Außerordentl . General - Uersammlung .
T. - O. : Endgiltige Beschlußfassung über das diesjährige Stiftungsfest .

2. Vereinsangelegenheiten . — Mitgliedsbuch legitimirt .
199/9 Oer Vorstand .

Danksagung !|
Für die vielen Beweise innigster

Theilnahme bei der Beerdigung meines
lieben , unvergeßlichen Mannes , unseres
Vaters , Großvaters , Schwiegervaters ,
des Teppichwebers Otto Nönuich ,
insbesondere dem Textilarbeiter - Ver -
band und den Kollege » der Teppich .
fabrik von Becker sagen wir alle » unser »
besten Dank . 21g3b

Wittwe Nöunich nebst Kindern .

Danksagung l
Allen Frennden , Bekniinlen und

Kollegen , sowie den Herren Chefs der
Firma Löwy n. Söhne sage für die
Theilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , wie auch für die Unter -
stützling während der langen Zeit seiner
Krankheit meinen herzliche » Dank .
2137b Wittwe Marie Kinner .

Da das Gerücht verbreitet wird , daß
ich jemand wegen Majestälsbeleidigung
denunzirt haben soll , zahle ich 309 M.

demjenigen , der mir derartiges nach -
weist . Ich erkläre das Gerücht für
eine Unwahrheit . 2l36b
V. Daner , Schankwirlh , Bremerstr . 54/55 .

Achtung t Achtung ?

Parteigenossen Perlins !
Souutug , den 14 . Juni , vormittags 10 Uhr :

Grosse öffentl . Versammlung
iui Feeu - Palast , E : ke Burg - u . Wolsgangstraße .

Tages - Ordnung :
I . Der internationale Arbeiter - Kongreß in London . Referent : Reichs -

tags - Abgeordneter August Bebel . 2. Diskussion . 3. Wahl der Delegirten

zum Kongreß .
Um zahlreiche » Besuch bittet 293/8

Der Vertrauensmann des 1. Ulahlkr < is « s .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Sonnabend , de « 13 . Juni , abends 8 Uhr , im Utoabiter Klnbhan » ,
Krusselstraße 9 :

Kezirksvevsammmlmtg Moabit .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über „ Frauenfrage und Gewerkschaftsbewegung . Referent :

Genosse Vsgner 2. Diskussion und Verschiedenes . �
291/5

Nach der Versammlung findet ein geselliges Beisammensein statt .

Branchen -Versaimniung der Parquetbndenleger
am Sonntag , de » 14 . Juni , vorm . 19 Uhr .

im Lokale des Herrn krit - Zubeil , Lindenstrah « Ur . 106 .

Tages - Ordnung :
1. Berichte der Werkstatt - Kontrollkommission . 2. Was lehren uns

die Streiks und der Werth der Organisation . Referent : Reichstags - Abgeord .
Brits Znbeü . — Um zahlreiches Erscheinen ersucht vis 0rtsverv »ltiiag .

Heute Abend 8' /2 Uhr bei Soböning , Köpnickerltr . 68 :

HüP Sitzung dev OvksiieinuÄlltttng . " MG

Schäftebranche !

BmiMkisimlNü ffiV7 ' �
Ä- ' s

Ammerer Berlins u. Dmgegend.
In folgenden Zahlstellen werden jeden Sonntag Vormiltag , außer

wenn Versammlungen stallfinden , Marken zum Agilations - und Unterstütznngs -
fonds verausgabt und Beiträge entgegen genommen :

1. Norden : Hugo Lehmann , Buttmannstr . 13, kassirt bei Neu -
ni n Ii ii , Pasewalkerstr . 3.

Ch . Hilgenfeld , Bergstr . 69 , kassirt selbst .
Wilh . Schwalbe , Pappel - Allee 19 , kassirt bei

Schmidt . Tresckowstr . 24.
? erd . Bastian , Weißenbnrgerstr . 35 , kassirt bei

B n ch h o l z , Wörther Platz .
Lust . Webers , Holzmarklstr . 29 , kassirt bei Zip pke ,

Marknsstr . 14, Ecke Grüner Weg .
Schiedermann , Blumenstr . 22 , kassirt bei Jauer ,

Fruchtstr . 52.
Wilh . Hina , Frankfurter Allee 52 , in der Wohnung .
H. Muhl , Wrangelslr . 67 , kassirt bei Fürstenau ,

Mautenffel - und 3! eichenbergerstraßen - Ecle .
Wilh . IdUnchow , Culmstr . 18 , kassirt bei P a u l s ch ,

Culmstr . 36 .
Benkcwski , Eindenerstr . 2 , kassirt bei G e b a u e r ,

Birkenstr . 24
Srnst Obst , Grunewaldstr . 119 , kassirt selbst .

8. Charlollenburg ; C. Barthel , Bisniarckftr . 77, kassirt selbst .
L. Moll , Kirchstr . 12 , kassirt in der Wohnung .
äug . Lange , Friedrichstr . 41 , kassirt bei Speck «

m a n ii , Königs Chaussee .
C. Fischer , Flensburgerstr . 1, kassirt Ahornstr . 15 .
Carl Beyer , Rosenstr . 5, kassirt in der Wohnung .
C. Schnötke , Florastr . 49 , kassirt in der Wohnung .
äug . Lehmann , Pankower Allee 35 .
Heumann , Raiustr . 65.

Der Hauptkassirer Leorg Hoff wohnt Ramlerstr . 25 und sind Marken
und Listen täglich in unserem Bureau , Neue Friedrichstr . 44 , Sonntags in der

Wohnung desselben zu haben .
Laut Beschluß unserer Versammlungen ist jeder Zimmerer verpflichtet ,

wöchentlich 59 Pf . zu zahlen und sind wir nur dann im stände jeden Gemäß -
regelten unterstützen zu können . 283/11

Die Lohnkommlssto » .
I . A. : Theodor Fischer . _

2. Nord - O sten :

3. Osten :

4. Süden :

5. Westen :

6. Moabit :

7. Schöueberg :

9. Weißensee :

19. Steglitz :
II . Siixdorf :
12. Pankow :
13. Reinickendorf :
14. Friedenau :

Bestes FSeckenwassen der Welt

ist OpocC in der Tonne .

Für Landpartien und

Sommerfesie
empsehleu wir in großer Auswahl :

Stock ! aternen , Kampions ,
Fahnen , Papier - Miitzrn ,
Papier - Schärpen . Kadan -
Flöten , sowie Verloosuugsgegenst .

Heul Stoiiilaterue » n. Fahne »
mit Ansichten d. Keetinrr Gewerbe -
Ansstelinng 189G ! Heul

Händler und Arbeitervereine erhalten
die billigsten Fabrikpreise . 53351, '

8. & G. Saiilsohn Kerii » c .

Kaiser Wilhelmstr . 19a .
Papiergroßhandlg . Papiernmarensabr .

Sargmagazin
und Beerdigungs - Comptoir von

J . Kosin , Grorgenkirchsir 96 .
Auf schrifll . Aufford , sofort . Erscheinen .

( Zedanken
oinss servirendcn

IveUners .
Lei �sciöm Oiner

und Zoupsr
hört man bald

schon von nichts
Anderem mehr

reden , als immer u.
immer wieder von
den Röntgen ' schen
Strahlen . — Was

nutzen mir aber
alle X- Strablen der
Welt ? Ich lobe mir
„ Opal " , mit dem
ich mir schon zum
dritten Male lür ein

Paar Groschen
meinen Frack wie
neu gemacht habe .

Das nenne ich
eine Erfindung u.

wirklich ■
im de sie . le .

« « olist wolilrlachend ». nicht feuer -

Up eil gefährlich , entfernt selbst

Wagenschmiere , alte Oelfarben und

jeden sonstigen Fett - und Schmutz¬

fleck sofort , ohne Farbe und Stoff

im geringsten anzugreifen , während

Benzin feuergefährlich und schlecht

riechend ist , nur Fettflecke entfernt

und Bänder hinterlässt , Uan kaufe

daher nie mehr Benzin , sondern nur

noch Opal in der Tonne ä 30 , 50 n.

90 Pfennige .

Opal Schwämmchen , extra präparirt ,
15 Pfennige .

Fabriklager bei F . Ketzer A Co . ,

Berlin N. 24 ,
Adolf Berndt Nachf . ,

N. , Invalidenstr . 114.

En detail In allen Drogenhaudlnngen .

A. Wasmuth & Co. ,
Hamburg .

Empfehle allen Vereinen , Gesell¬
schaften ec. mein idyllisch gelegenes
Lokal zu Sommerausflügen . Dampfer -

PS ff « Bin B eiaff n Uffl n w» Fröhstttcks - Half sstclle . Bei Kremsern
m ,vird Brückeuzurückgang vergütet .

heuuil ' z iuselzukteu

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey , Berlin . Für den Jnseralentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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